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POLITIK 


Sondersitzung: Nach vermutetem 
Abschuß eines koreanischen Ver- 
kdbrsflugzeugs durch sowjetische 
Kampfflugzeuge hat die Regie- 
rung in Washington eine Sonder- 
sitzung aller NATÜ-Botschafter 
ein berufen. An Bord des „ Jumbo - 
Jets" waren 269 Menschen. (S. 1) 

Blockade in Mottangen: Ohne ge- 
walttätige Zwischenfälle hat die 
von der „Friedensbewegung“ in- 
itiierte Blockade einer US-Kaser- 
ne im baden-württembergischen 
Mutlangen begonnen. „Linke Pro- 
minenz“ zahlreich vertreten. 

Reagan zd Polen: Trotz aller Un- 
terdrückung lebt der Gedanke der 
unabhängigen Gewerkschaft Soli- 
damosc in Polen fort, erklärt der 
US-Präsident. (S. 8) 

Schmidt za Honecken Der Alt- 
Bundeskanzler wird am Montag 
vom SED-Chef empfangen. 
Schmidt reist heute für vier Tage 
in die „DDR“. 

Pseudo-Parlament: Der Besuch 
von SPD- Abgeordneten bei der 
Ostberliner Volkskammer sei eine 
„politische Geschmacklosigkeit', 
erklärt der deutschlandpolitische 
Sprecher der CDU/CSU, Lintner. 
Das Treffen sei eine nicht gerecht- 
fertigte Aufwertung des Pseudo- 
Parlaments. 

Vertrauen in Bundestag: 76 Pro- 
zent der Bürger haben besonderes 
Vertrauen in den Bundestag, er- 
klärt Präsident Barzel ( Emni ri- 
Umfrage). 


Demonstratioiisverhot: „Volks- 
polizisten“ treiben eine Gruppe 
von M ensc h en auseinander, die 
vor den Botschaften von USA und 
UdSSR an den Jahrestag des 
Weltkriegsbeginns erinnern woll- 
ten. Ost-Berlin behauptet keine 
Verhaftungen; - 

Koalition bleibt Die Gemein- 
samkeit der FDP -mit CDU und 
CSU reichen länger als bis zum 
Ende der. Legislaturperiode 1987, 
erklärt FDP-Chef Genscher. 

Unruhen in Manila? Bei Demon- 
strationen gegen Präsident Mar- 
cos wird in der philippinischen 
Hauptstadt ein Student getötet 

Neue Ansländerpolitik: Frank- 
reich will scharfer gegen illegal 
eingereiste Ausländer Vorgehen. 
Legal ansässige Gastarbeiter sol- 
len stärker integriert werden. Re- 
gierung legt Ma Bhabmanlrntaln g 
vor. 

Libanon: Gegen den Widerstand 
linker Drusen- »nd Wnciomm fit- 
zen dringt die libanesische Armee . 
nach West-Beirut vor. Drusenfüh- 
rer Dschumblatt spricht von 
Kriegszustand mit Präsident Ge- 
mayeL In USA Diskussion um 
amerikanische Truppen in Liba- 
non nach Tod von Marinesolda- 
ten. 

Heute: Erste Bundesratssitzung 
nac h der S nmwierpauw* - Innen- 
ministerkonferenz in Hamburg. - 
Beginn der NATO-Herbstmanö- 
ver. — Berliner F nniraiisstplliing 
für das Publikum geöffnet 


ZITAT DES TAGES 



99 Die SPD weiß, daß eine deut- 
liche Verkürzung der Wochenar- 
beitszeit auch über einen geringe? 
ren Lohnanstieg finanziert .wer- 
den muß. 99 

SPD-Bu ndesg eschlffarfOhrer Peter Glotz 
ln einem WELT-Interview. (S. 4) 
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WIRTSCHAFT 


US-Konjunktnr: Wachstumstem- 
po verlangsamt Konjunkturindi- 
katoren stiegen im Juli um 0,3 
Prozent gegen 1,9 und 1,2 Prozent 
im Juni und Mai 

Fonkansstelhmg: 765 Anbieter 
aus 27 Ländern (200 mehr als vor 
zwei Jahren); Unterhaltungselek- 
tronik erwartet 1983 Umsatzphis 
von vier Prozent (S. 10) 

Bauffnnen: Höhere Investitionen 
verzeichnet der Hauptverband 
der Bauindustrie; voraussichtlich 
3,7 Milliarden DM (15 Prozent 
plus gegen 1982). 


G+J zufrieden: Weltumsatz per 30. 
Juni 1,9 Mid. Mark (1981/82: 1,77 
Milliarden). Überschuß auf Vor- 
jahreshöhe (1981/82: 154 Millionen 
Mark vor Steuern). Vörstandsvor- 
sitzender Schlüte-Hillen: Wieder 
zu größeren Taten gerüstet 

Börse: Unter dem Einfluß des 
Kursanstiegs in Wall Street setzte 
sich auch an den deutschen Ak- 
tienbörsen eine, freundliche bis 
feste Tendenz durch. Der Renten- 
markt hat sich stabilisiert WELT- 
Aktienindex 137,2 (135,6). Dollar- 
mittelkurs 2,6867 (2,7068) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 416,60 
(414,25) Dollar. 


KULTUR 


„Tagebücher“: Die Einsetzung ei- 
ner von Verlag und Redaktion 
völlig unabhängigen neuen Kom- 
mission zur Aufklärung der Vor- 
gänge um die gefälschten Hitler- 
Tagebücher fordert „Stern“ -Mit- 
herausgeber Nairnen. Der jetzt 
vorgelegte Bericht sei in Teilen 
nicht objektiv, treffe wider- 
sprüchliche Feststellungen, und 
enthalte unzutreffende Tatsa- 
chenbehauptungen. (S. 8) 


Nene Medien: Bundesregierung 
will den Ausbau wegen großer 
gesellschaftspolitischer Bedeu- 
tung vorantreiben, erklärt Kant 
leramtschef Schreckenberger bei 
der FankaussteUung. 

Zuwenig Geschi c hte: Frank- 
reichs Präsident Mitterrand ist 
„schockiert* über die „Dürftig- 
keit“ des Geschichtsunterrichtes. 
Dies sei eine „nationale Gefahr* . 


SPORT 


Radsport: Dietrich Thuntu startet 
am Sonntag nicht bei der Straßen- 
Weltmeisterschaft in der Schweiz. 
Der Vizewelfcmeister von 1977 und 
1979 leidet unter einer Fußverlet- 
zung. 


Tennis: Michael Westphal (Ham- 
burg) schied bei den US-Meister- 
schaften in Flushing Meadow in 
der ersten Runde aus. Er unterlag 
dem Israeli Glickstein in fünf Sät- 
zen. 


Khemnaxnittel gestoppt Das 
Bundesgesundheitsamt stoppt 
den Verkauf der Mittel „Amuno 
Gits“ und „Osmogit* bis auf wei- 
teres wegen vermuteter gefährli- 
cher Nebenwirkungen. Endgülti- 
ger Entscheid am 28. September. 
(S. 18) 


AUS ALLER WELT 

s chiff entführt Bewaffnete Liba- 
nesen entführten ru m ä n isches 
Frachtschiff von Tripoli nach 
Zypern. 


Schaden: Knapp zehn Milliarden 
Mark. . Schaden durch Über- 
schwemmungen im Baskenland. 


Übung: 16 Millionen Japaner neh- Wetten Wolkig mit Aufheiterun- 

men an Endbeben-Schutzubun- gen, in Bayern stark bewölkt; nur 
gen im ganzen Land teil noch 23 Grad. 

Außerdem lesen Sie In dieser An sgabe: 

Femsdien: Wenn die Medien- 
schwemme kommt Fragen an 
Studio Hamburg s - 7 

Faßball; Bundesliga verkehrt - 
arme Bocbumer jubeln, reiche 
Dortmunder streiten S-lo 

Iwan Turgenjew: Ein skeptischer 
Hamlet aus dem grünen Adels- 
nest &17 

Psychologie: Humor-Tests von 
U5-WissenschafÜem geben kuck- 
yfrlff g«* auf Persönlichkeit S.l8 

Reise-WELT: Fern von Castros 
„Fortschritt“ lebt weit«: ein Mar* 
chen S ‘ I 


Meinungen: Kommunaler . Über- 
mut. Wolfgang Graf Vitzthum 
über atomwaffenfreie Zonen S.2 

Raumfahrt Mit dem Spacelab 
von der Hansestadt Bremen in 
den Weltraum S.3 

Frankfurt Niederlage für Kar- 
sten Voigt im Heimatbezirk; Ge- 
nossen bejubeln Lafontaine S. 4 

Türkei; WELT-Gespräch mit Au- 
ßenminister Türkmen über die 
Beziehungen Ankaras zur EG S.6 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 


Shultz: Sowjets schossen den 
südkoreanischen Jumbo ab 

Tokio zitiert Funkspruch: „Ziele auf südkoretmisches Flugzeug. Feuere.“ 


DW. Washington 

Der seit n nrniArgtagnapht vermißte 
südkoreanische Jumbo-Jet vom Typ 
Boing 747 ist nach Angaben von US- 
Außenminister George Shultz von ei- 
nem sowjetisches MTG-Kampfflug- 
zeug mit einer Rakete' abgeschossen 
worden. Die Maschine mit 269 Men- 
schen an Bord sei in Gewässer nahe 
der sowjetisch besetzten Insel Sacha- 
lin gestürzt Anzeichen für Überle- 
bende gebe es nicht, hieß es gestern 
nachmittag. 

Die japanische Luftwaffe hat kurz 
vor dem Verschwinden der südkorea- 
nischen Maschine den Flinkspruch 
eines sowjetischen Kampfflugzeuges 
auf gefangen. Wie die japa n ische 
Nachrichtenagentur Jiji-Press unter 
Berufung auf Regierüngskreise in 
Tokio berichtet, lautete der Funk- 
spruch: „Ziele auf südkoreanisches 
Flugzeug. Feuere Rakete ab.“ Unmit- 
telbar danach sei die Maschine von 
den. Radarschirmen verschwunden. 

Bereits 1978 hatte rieh in dem frag- 
lichen Gebiet ein schwerer Luftzwi- 
schenfall ereignet Am 21. April jenes 
Jahres war eine ebenfalls südkoreani- 
sche Verkehrsmaschine vom Typ 


Boeing 707 mit 119 Mensdjen an 
Bord von sowjetischen Kampfflug- 
zeugen beschossen, abgefangen und 
zur Landung 350 Kilometer südlich 
von Murmansk gezwungen worden. 
Nach sowjetischen Angaben hatte die 
Maschine auf dem Flug von [Paris 
über Anchorage nach Seoul d$n so- 
wjetischen Luftraum verletzt Die so- 
wjetischen Flugzeuge feuerte? auf 
die Maschine, nachdem sie dem Be- 
fehl, auf einem nahegelegenen Flug- 
feld zu landen, angeblich nicht nach- 
gekommen war. 1 

Der japanische Außenminister 
Shintaro Abe erklärte gestern in To- 
kio, es sei sehr wahrscheinlich,; daß 
ein sowjetisches Flugzeug die Pfcsa- 
gjermaschine abgeschossen habe. 
Ein Sprecher des japanischen Vertei- 
digungsministeriums sagte, die Ana- 
lyse der Radarechos stütze diej An- 
nahme, daß dac vermißte Flugzeug in 
der Luft explodiert sei ‘ 

Die Sowjetunion dementierte, 1 daß 
die Boeing 747 über der Insel Sacha- 
lin zur Landung gezwungen worden 
sei Ein Sprecher der japanischen 
Botschaft in Moskau erklärte, «dies 
habe das sowjetische Außenministe- 
rium der Botschaft mitgeteilt Der 


Sprecher des Außenministeriums ha- 
be gesagt, die sowjetischen Behörden 
hätten keine Informationen darüber, 
daß die Boeing 747 auf der Insel sei. 

Südkoreas Informations mioister 
Lee teilte mit die USA, Japan und 
andere befreundete Nationen wurden 
bei der Suche nach dem Flugzeug 
und nach Überlebenden helfen. Er 
sagte nicht wie die Maschine, die auf 
dem Flug von New York über Ancho- 
rage nach Seoul war, abgeschossen 
worden sei Die Maschine sei um 3.23 
Uhr Ortszeit (20.23 Uhr MEZ vom 
Mittwoch) nördlich der japanischen 
Insel Hokkaido in einer Hohe von 
rund 9000 Metern verschwunden. 

„Wenn dieses Flugzeug wirklich 
angegriffen und abgeschossen wur- 
de, ist es ein schwerer Verstoß gegen 
das Völkerrecht und ein unmenschli- 
cher Akt der von der Weltöffentlich- 
keit verurteilt werden müßte“, sagte 
Lee. „Wir möchten auch unterstrei- 
chen, daß das angreifende Land alle 
Konsequenzen tragen muß, die sich 
aus dem Angriff auf ein unbewaffne- 
tes ziviles Flugzeug ergeben.“ 

Zu den Passagieren gehörte auch 
der amerikanische Kongreßabgeord- 
• Fortxotzong Seit* 8 


„DDR" unterdrückt Friedensaktion 

Ost-Berün: Mahnwachen vor Botschaften Moskaus und Washingtons aufgelöst / Festnahmen 


hrk/DW. Berlin 

Die „DDR“-Polizei hat gestern 
morgen in Ost-Berlin eine Friedens- 
demonstration von etwa 50 „DDR“- 
Bewohnem, vornehmlich aus dem 
kirchlichen Bereich, gewaltsam auf- 
gelöst und mindestens vier Personen 
festgenommen. Zu den Festgenom- 
menen zahlten der 39jährige evange- 
lische Pfarrer Dietmar Unke aus 
Neuenhagen bei Berlin sowie seine 
Frau und zwei junge Männer. Die 
Teilnehmer der Kundgebung hatten 
Rosen und brennende Kerzen in der 
Hand. Sie wollten vor der sowjeti- 
schen «nd der amerikanischen Bot- 
schaft in Ost-Berlin eine Mahnwache 
zum „Weltfriedenstag“ aufstellen. 

Die öffenbar vorzeitig informierten 
unbewaffneten Sicherfaeitskräfte lö- 
sten die Mahnwachen innerhalb we- 
niger Minuten auf. Dabei schlugen 
sie auf die Kameras von ARD- und 
ZDF-Fümtrupps ein und hielten die 
Objektive zu. Westdeutsche Hörfunk- 
korrespondenten wurden bei Gesprä- 
chen mit ihren Heimsendem mitten 
in der Reportage minutenlang 
gestört 


Die Ost-Berliner -unter ihnen viele 
18- bis 20jährige, aber auch Mittdrei- 
ßiger - hatten zunächst versucht in 
der Sowjet-Botschaft an der Straße 
„Unter den Linden“ nahe dem Bran- 
denburger Tor einen Brief zum The- 
ma Abrüstung abzugeben. 

Gegen 7 Uhr ertönte dann das 
Kommando des Einsatzleiters der 
Uniformierten: „Auflösen!“ Die Be- 
amten versuchten zum Teil, die bren- 
nenden Mahnkerzen in den Händen 
der Teilnehmer mit Gewalt zu lö- 
schen. Zu den Kameraleuten ge- 
wandt rief ein Polizist: „Da habt Ihr 
was für die Abends chau! u - die auch 
in Ost-Berlin und der „DDR“ vielge- 
sehene S FB-Abend Sendung. Pfarrer 
Linke aus Neuenhagen und seine 
Frau wurden festgenommen. Nach 
unbestätigten B&ichien soll sie oder 
eine andere Frau dabei an den Haa- 
ren über die Straße geschleift worden 
sein. 

Der Demonstrationsversuch unter 
dem Sternenbanner an der Front der 
US-Botschaft wurde zwei bis drei Mi- 
nuten gestattet Unter den abge- 
drängten Mitgliedern der Fasten- 
Gruppe griffen sich die Polizisten ei- 


nen jungen Mann heraus, dem sein 
Freund vergebens zu Hilfe eilen woll- 
te. Beide wurden festgenommen und 
auf einen mit einer Plane bedeckten 
Lastwagen geschoben. Dennoch ge- 
lang es einigen Demonstranten spä- 
ter, ihre Botschaft in der US-Mission 
abzugeben und mit amerikanischen 
Diplomaten über den Inhalt zu disku- 
tieren. Die Aktion endete später vor 
der Marienkirche, dem Ostberliner 
Bischofssitz nahe dem Alexan- 
derplatz. Dort formierten sich die 
Christen in einem Kreis, stellten die 
brennenden Kerzen auf den Boden 
und sangen Lieder der Friedensbe- 
wegung. 

Auf Anfrage der WELT erklärte 
Ost-Berlins Konsistorialpräsident 
und Vlze-Kirchenbundsvorsitzender 
Manfred Stolpe, die kirchliche Seite 
sei dabei, Details über den Vorgang 
zu erfahren, „um dann zu sehen, ob 
irgendwelche Schlußfolgerungen nö- 
tig werden“. 

Das „DDR“-Außenministerium be- 
stritt gegenüber dpa irgendwelche 
Verhaftungen. 

Seite 8: „Das Risiko nicht scheuen“ 


US-Stützpunkt Mutlangen belagert 

Die Aktio n begann am 5.45 Uhr / BöD nnd Albertz unter den Demonstranten 


XJNG HU-KUO/DW. Mutlangen 

Ohne Zwischenfalle hat gestern im 
schwäbischen Mutlangen die ange- 
kündigte dreitägige Blockierung des 
dortigen US-Raketendepots begon- 
nen, an der sich unter anderem Lite- 
ratumobelpreistxäger Heinrich Böll 
und der ehemalige Berliner Bürger- 
meister Heinrich Albertz beteiligen. 
Gemeinsam mit ihnen waren am frü- 
hen Morgen mehr als tausend De- 
monstranten zum Depot gezogen, um 
gegen die mögliche Stationierung 
neuer US- Atomwaffen in Westeuropa 
zu demonstrieren. Mutlangen gilt als 
einer der vermuteten Stationierungs- 
orte. 

Der Beginn der Demonstration war 
auf 5.45 Uhr festgesetzt worden, jene 
Uhrzeit, zu der vor genau 44 Jahren 
der Zweite Weltkrieg begann. Die Po- 
lizei hinderte die Blockierer nicht 
daran, bis unmit telbar vor die beiden 
Tore des Stutzpunktes zu marschie- 


ren. Polizeikräfte hatten bereits in 
der Nacht zuvor innerhalb des Stütz- 
punktes Stellung bezogen. Jede Ab- 
lösung wurde in den Morgenstunden 
mit Hubschraubern eingeflogen. Ei- 
ne „Pressesprecherin“ gab am Nach- 
mittag ihre Einschätzung des Ver- 
laufs wieder „Es gibt Gerüchte, daß 
die Amerikaner einige Pershing- 
1-Raketen herausgeschafft haben, 
vielleicht wollen sie, daß wir bei ei- 
nem leeren Depot blockieren. Dies ist 
schon ein kleiner Erfolg, wenn die 
Amerikaner vor unserer Friedensbe- 
wegung die Flucht ergreifen.“ 

Dieser Darstellung wurde von der 
Polizei allerdings widersprochen. 
Willi Burger, leitender Polizeidirek- 
tor aus Stuttgart, der nach Mutfangen 
abkommandiert wurde, sprach von 
„dummem Zeug“. Die Transporte der 
Amerikaner in den vergangenen Ta- 
gen seien „normale Marschbewegun- 
gen“ gewesen. Er bescheinigte den 


Blockieren! ein „diszipliniertes Ver- 
halten“. Die Frage, ob eine Räumung 
durch die Polizei zu erwarten sei, 
beantwortete Burger mit dem Hin- 
weis, dies sei eine Angelegenheit des 
„amerikanischen Kommandanten 
Einer der Organisatoren der „Pro- 
minentenblockade“, Klaus Vack, 
kommentierte: „Aus der ruhigen La- 
ge am Morgen darf nicht geschlossen 
werden, daß überhaupt nicht ge- 
räumt wird. Das wäre voreilig.“ 
Wenn sich die Sicherheitsbehörden 
gegen eine Räumung der Zufahrts- 
wege entschieden, hätten sie selbst 
ihr „Rechtsdogma“ außer Kraft ge- 
setzt, wonach jede Blockade eine Nö- 
tigung darstelle. „Wenn nicht abge- 
räumt wird, dann wird das große 
Folgen für die laufenden Nötigungs- 
prozesse haben“, fügte er hinzu. Und: 
„Entweder unsere Aktionen sind le- 
gal, oder die müssen doch eines Ta- 
ges Leute wie Heinrich Böll oder 
Günter Grass wegtragen.“ 


Erinnerung an Sacharows Beispiel 

Kopelew warnt die „Friedensbewegung“ vor politischer Einseitigkeit 


- EBERHARD NTTSCHKE. Bonn 

An das Beispiel Andrej Sacharows 
in der Auseinandersetzung um Atom- 
waffen haben Staatsminister Alois 
Mertes vom Auswärtigen Amt, der 
russische Schriftsteller Lew Kopelew 
und der Kölner Staatsrechtler Profes- 
sor Martin Kride erinnert Sie zitier- 
ten gestern die Forderung des nach 
Gorki verbannten 

Friedensnobelpreisträgers, in Ver- 
handlungen mit Moskau unbedingt 
auf der Einhaltung des Gleichge- 
wichts zu bestehen, da Vertrauen auf 
Vorschuß Kriegsgefahr vergrößere. 

Kopelew äußerte sich differenziert 
zu dem Vorgehen der „Friedensbe- 
wegung“ im Westen. „Die Friedens- 
bewegung ist auch ein Zeichen west- 
licher Freiheit - das beste daran wä- 
re, wann sie auf zwei Füßen gehen 
und auf zwei Ohren hören würde." 
Auf einer Veranstaltung in Bonn zum 
44. Jahrestag des Beginns des Zwei- 
ten Weltkriegs und vor dem 5. Sep- 
tember, an dem russische Bürger- 


rechtler an das „Dekret“ über die 
Einrichtung von Konzentrationsla- 
gern in der UdSSR im Jahre 1918 
erinnern, hoben Mertes, Kopelew 
und Krielfl den Zusamm enhan g zwi- 
schen Frieden und Menschenrechten 
hervor. 

Mertes rief dazu auf, die Botschaft 
Sacharows weiterzutragen, die ihm 
mit Recht den -Friedensnobelpreis 
eingebracht habe, daß Frieden immer 
zweierlei bedeute: einmal die Erhal- 
tung des Friedens gegen das Risiko 
jedes Krieges, und seine Gestaltung 
durch Verwirklichung der Men- 
schenrechte. lUt Waffen und Sol- 
daten als solche bedrohten den Frie- 
den, sondern politische Zielvorstel- 
lungen, in deren Dienst militärische 
Marhtontfaltiing und EiüSChÜChte- 
rungsfähigkeit gestellt würden. Es 
sei Sacharows feste Überzeugung, 
daß unabsehbare politische Gefahren 
heraufbeschworen würden, wenn 
man den Zusammenhang von Abrü- 
stung und Sicherheit löse. Immer 


wieder appelliere er deswegen aus 
Gorki an Europäer und Amerikaner, 
sich nicht auseinanderdividieren zu 
lassen. Mertes: „Noch ist Sacharow in 
seinem Lande ein Verfehmter, aber 
vielleicht kommt die Zeit, in der in 
spinp.m eigenen Lande Straßen und 
Plätze narh ihm benannt werden.“ 

Auf die Frage, ob er sich an Prote- 
sten gegen das Rüsten beteiligen 
würde, erklärte Kopelow, daß er das 
sofort tun würde, wenn der Protest 
an beide Großmächte mit Atomwaf- 
fen gerichtet würde. Es sei sicher, 
daß sein Freund Heinrich Böll genau- 
so denke. Die Ansicht der „Friedens- 
bewegung“: „Lieber rot als tot“ er- 
scheine ihm naiv, er ziehe da schon 
den Vers; „Lieber rot und tot“ vor, 
wenn schon nicht „bunt und ge- 
sund“. Eine Friedensbewegung, die 
nach dem ersten Motto denke, liefere 
Argumente für die Verfolgung von 
Friedenskämpfern wie Sacharow im 
Osten. 


i- Niederlande 2,00 hfl 
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ENNO v. LOEWENSTERN 


B isher war der „Weltfrie- 
denstag'' ein Moskau vor- 
behaltenes Ereignis. Er wird 
am 1. September inszeniert, 
dem Tag des deutschen Ein- 
marsches in Polen 1939, und 
darf keinesfalls am 17. Sep- 
tember wiederholt werden, 
dem Tag des sowjetischen 
Einmarsches in Polen 1939. 
Die Regie hat auch immer ge- 
klappt Jetzt wurde im schwä- 
bischen Mutlangen vor einer 
ame rikanis chen Einrichtung 
ein großer Auftrieb veranstal- 
tet mit allerlei „Prominenz“ 
und Zuckerstückchen für die 
Polizeipferde, während ein 
gleichzeitig angesagter Auf- 
tritt Honeckers in einer Telto- 
wer Fabrik den „gesamtdeut- 
schen Friedenswillen“ kom- 
plementär zum Ausdruck 
bringen sollte. 

Doch dann wurde es ge- 
samtdeutscher als im Plan 
vorgesehen. Unter den Lin- 
den tauchten auch Demon- 
stranten auf. Sie wollten kei- 
ne Blockaden oder derglei- 
chen unternehmen, sie woll- 
ten wirklich nur demonstrie- 
ren, mit Kerzen in der Hand. 
Aber die Polizei schlug den 
Demonstranten die Kerzen 
aus der Hand und trieb sie 
weg; mindestens vier wurden 


festgenommen, darunter ein 
Pastor und seine Ehefrau. Der 
Mann mußte Zusehen, wie sei- 
ne Frau mißhandelt wurde. 
Es war nicht Pastor Albertz. 
Der war in Mutlangen, wo nie- 
mand verhaftet wurde. 

Der massive Einsatz Unter 
den Linden gegen fünfzig 
Menschen zeigt die Angst des 
Regimes noch dreißig Jahre 
nach dem 17. Juni. Er erinnert 
zugleich an das zynische Wort 
Bahrs: „Also, Friedensbewe- 
gungen in Osteuropa können 
uns und dürfen uns gar nicht 
so interessieren, denn wir 
sind für unsere Seite zustän- 
dig.“ Ähnlich hat Eppler es 
gesagt, der in Mutlangen mit- 
gewandert ist. Aber wenn 
schon „unsere Seite“ hervor- 
gehoben wird - auf welche 
Seite sind die SS 20 gerichtet? 

U nter den Linden hat die 
Polizei etwas demon- 
striert, nämlich, warum Epp- 
ler und Bahr sich wohlweis- 
lich auf „unserer Seite“ hal- 
ten. Und wenn unsere Seite 
entwaffnet Ist. dann können 
und werden die Sicherheits- 
kräfte des Ostens hier eben- 
falls jede spontane Demon- 
stration unterbinden. Quod 
erat demonstrandum, gesamt- 
deutsch. 


Neue Medien: 
Lambsdorff warnt 
vor Hürden 

WzJDW. Berlin 
Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff hat bei der Eröff- 
nung der Internationalen Funkaus- 
stellung in Berlin davor gewarnt un- 
nötige Hürden für privates Engage- 
ment bei den neuen Medien aufzu- 
bauen. Der Minister empfahl, gesetz- 
liche Regelungen erst bei erkennba- 
rem Bedarf zu treffen und die Entfal- 
tungsmöglichkeiten neuer Veranstal- 
ter nicht von vornherein einzu- 
schränken. Besorgt zeigte sich 
Lambsdorff darüber, daß politische 


Mehr zur Funkausstelluac 
auf den Seiten 10 und 18 


Pläne über die Nutzung neuer Kom- 
munikationstechniken in den Bun- 
desländern auseinanderliefen. Er 
nannt e die Informationstechnik ei- 
nen der wenigen unbestrittenen 
Wachstumsmärkte der Zukunft Dies 
legitimiere, ja erfordere öffentliches 
Interesse. 

Staatssekretär Schreckenberger 
vom Bundeskanzleramt versprach 
gestern, die Bundesregierung werde 
sich dafür einsetzen, daß der Ausbau 
der neuen Medien beschleunigt wer- 
de. Er befürwortete ein duales Rund- 
funksystem, das die Konkurrenz zwi- 
schen öffentlich-rechtlichen und pri- 
vaten Anbietern ermögliche. 

Bundespostminister Christian 
Schwarz-Schilling eröffhete den seit 
fünf Jahren erprobten Bildschirm- 
text (Btx) als neuen Fernmelde- 
dienst der nach Prognosen der Bun- 
despost schon Ende 1986 eine Million 
Teilnehmer erreichen soll 


Schmidt für 
Wiederwahl 
Reagans 

SAD, Washington 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt hat sich ungeachtet seiner 
Vorbehalte gegen die Politik Ronald 
Reagans dafür ausgesprochen, daß 
der derzeitige amerikanische Präsi- 
dent im nächsten Jahr wiederge- 
wählt wird. Schmidt begründete sei- 
ne Auffassung in einem Interview, 
das die „Washington Post“ gestern 
veröffentlichte, mit der Notwendig- 
keit einer „Kontinuität“ in der ameri- 
kanischen Politik. 

Die Europäer, so der SPD-Politi- 
ker, hätten keine spezifischen Ein- 
wande gegen die Kandidaten Walter 
Mondale und John Glenn von der 
Demokratischen Partei, doch müß- 
ten sie mit ihnen „wieder von vom 
anfangen“. 

In dem Gespräch mit der „Wa- 
shington Post“, das im Haus des ehe- 
maligen US- Präsidenten Gerald Ford 
in Beaver Creek (Bundesstaat Colora- 
do) stattfand, sagte der ehemalige 
Kanzler weiter, die „Diskontinuität“ 
in der US-Politik sei für die Verbün- 
deten „zutiefst beunruhigend“. Zur 
Verteidigungspolitik Reagans be- 
merkte Schmidt: „Wir haben Bemer- 
kungen über .begrenzte Kriege* ge- 
hört. Das macht uns nervös. Sie (die 
USA) haben zu viele Verpflichtungen 
in der Welt übernommen und sagen 
dann uns Deutschen, daß wir, wegen 
der nicht ausreichenden Mann- 
schaftsstärke, vielleicht schon nach 
wenigen Tagen (in einer Krise) Zu- 
flucht zu Nuklearwaffen nehmen 
müßten.“ Schmidt wiederholte seine 
Empfehlung, daß auch Amerika wie- 
der die allgemeine Wehrpflicht ein- 
führen solle. 


■Anzeige 
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Walesas Sieg \ 

Von Carl Gustaf Ströhm 

E s gibt keine Freiheit für Polen ohne die .Solidarität’!“ Mit 
diesem Ruf sind am 31. August, dem dritten Jahrestag des 
Danziger Abkommens, Zehntausende von Demonstranten in 
Polen auf die Straße gezogen. In Nowa Huta, Breslau und 
Danzig sowie in anderen Städten kam es zu schweren Zusam- 
menstößen mit der Polizei. Dem „Privatmann 14 Lech Walesa 
folgten Tausende seiner Landsleute, als er mit einem Blumen- 
strauß zum Mahnmal für die von den Sicherheitskraften 1970 
erschossenen Arbeiter ging. 

Walesa bezeichnete die Demonstrationen als einen Sieg der 
„Solidarität". Auf jeden Fall waren diese Vorfälle - trotz des 
absurden Versuchs der Warschauer Behörden, sie herunterzu- 
spiden - ein weiterer Beweis dafür, daß die überwältigende 
Mehrheit der polnischen Nation das herrschende politische 
System verabscheut. Angesichts des totalitären Drucks und 
einer nun schon fast sprichwörtlichen Brutalität der polni- 
schen Regime-Polizei ist es immer wieder erstaunlich, wie 
viele Menschen den offenen Protest und den offenen Wider- 
stand wagen. 

Auch hier gilt ja das Prinzip des Eisbergs: Ein Zehntel über 
Wasser, neun Zehntel unter Wasser. Immer deutlicher zeigt 
sich, daß es zwei Polen nebeneinander und übereinander gibt: 
Die offizielle Volksrepublik des Generals Jaruzelski, in der ein 
Regierungssprecher anläßlich des Boykotts der öffentlichen 
Verkehrsmittel erklären kann, jeder Pole dürfe auch zu Fuß 
gehen - und das „wirkliche“ Land, das in eine Art von 
modernem Untergrund und innerer Emigration gegangen ist 
Die Westeuropäer tun gut daran, die Lage Polens nicht nur mit 
dem zufriedenen Gefühl zu sehen, daß sie selber glücklicher- 
weise nicht die Betroffenen sind. Es ist nicht nur Mitgefühl mit 
den Menschen, es ist durchaus staatsmännische Einsicht was 
Präsident Reagan veranlaßt das polnische Regime zu mah- 
nen, daß es „konkrete Schritte“ (lies: Lockerung oder Aufhe- 
bung der Sanktionen) dann, aber nur dann erwarten kann, 
wenn es sich gegenüber dem Volk versöhnungsbereit zeigt 


Vorher entscheiden 

Von Herbert Kremp 

L ange Regierungskrisen kann sich ein Staat wie Israel nicht 
leisten, schwache Regierungen mit brüchiger Mehrheit 
auch nicht Daher ist das Ende des Konflikts in Begras Herut- 
Partei abzusehen. Mitte nächster Woche wird in Jerusalem 
eine neue Regierung amtieren. 

Die Erwartung stößt in Bonn auf besonderes Interesse, weil 
es für den Bundeskanzler um die Ordnung der Termine geht 
Es beruhte auf durchdachter Politik, zuerst Israel zu besuchen 
und im Anschluß daran die arabischen Staaten Ägypten, 
Saudi-Arabien und Jordanien. Für Helmut Kohl handelt es 
sich durchweg um erste Visiten. Dabei steht Jerusalem im 
Vordergrund, weil die Einladung aus der israelischen Haupt- 
stadt die älteste und dringlichste ist. Der frühere Bundeskanz- 
ler Helmut Schmidt war ihr aus durchaus persönlichem Anlaß 
nicht gefolgt. 

Die Dringlichkeit hat mit der Gegenwart zu tun. Israel ist der 
zuverlässigste Stützpfeiler des Westens im Nahen Osten. Frie- 
denszustand herrscht in der Beziehung zu Ägypten, nicht aber 
gegenüber Saudi-Arabien und Jordanien. Die Saudis fühlen 
sich im „Heiligen Krieg“, was immer das in der Praxis bedeu- 
tet Mit Jordanien schwelt der latente Konflikt um die Gebiete 
westlich des Jordans, die Israel ohne jede Wahl als strategi- 
sches Glacis betrachten muß, wenn die geographische Taille 
halten soll 

Die Sicherheitsinteressen des in seiner Existenz nach wie 
vor bestrittenen Staates stehen für den Westen im Vorder- 
grund. Ara Duktus dieser Politik hat sich selbst zu Zeiten 
amerikanisch-israelischer Spannungen wegen der Libanon- 
und der Siedlungsaktionen nichts geändert. Der saudiarabi- 
sche Wunsch, aus der Bundesrepublik Deutschland wertvolle 
Rüstungsgüter zu beziehen, ist verständlich. Für Israel ist es 
jedoch unannehmbar, daß die deutsche Paradewaffe Leo 2 
samt militärtechnischem Zubehör ans Rote Meer gelangt und 
an die Grenze Jordaniens. Darüber muß der Bundeskanzler 
Klarheit erzielen, bevor er sich in die arabischen Länder 
begibt 


Waffenschieber 

Von Reginald Rudorf 


I n der Bundesrepublik Deutschland ist Waffenausfuhr in ein 
Spannungsgebiet verboten. Vor kurzem wurde ein Verfah- 
ren gegen vier Manager des RheinmetaU-Konzerns eingeleitet, 
denen nicht einmal zur Last gelegt wird, Waffen in Spannungs- 
gebiete geliefert zu haben - es wird nur behauptet, daß von 
ihnen legal ausgeführte Waffen aus der zweiten Hand in 
Spannungsgebiete geliefert worden seien und daß sie sich 
strafbar gemacht hätten, weil sie das nicht verhindert hätten. 

Freilich ist noch keineswegs klar, wie weit die Verantwor- 
tung von Exporteuren reicht, deren Waffen ohne ihre Zustim- 
mung in Krisengebiete gelangen. Hier, so heißt es, klaffe 
möglicherweise eine Gesetzeslücke. 

Dagegen ist völlig klar und vom Gesetzgeber gewollt, daß 
man Waffen ungehindert in Kriegsgebiete liefern darf; wo sie 
zu hinterhältigen Überfällen, zur Ermordung von Menschen, 
zur Verwüstung des Landes verwendet werden. Man muß es 
nur richtig anpacken. 

Seit Wochen läuft in dem Berliner Szenenblatt „Taz“ eine 
Anzeige „Waffen für Salvador“. Bisher sind, wie stolz mitge- 
teilt wird, auf das Postscheckkonto der Genossen Waffenschie- 
ber 3,3 Millionen Mark gespendet worden. 

Auf die Anfrage, ob damit tatsächlich Waffen gekauft wer- 
den, kommt die Antwort wie aus der Kalaschnikow geschos- 
sen: „Was denn sonst Die FLN kauft damit scharfe Waffen. 
Handgranaten, Gewehre, Panzerfäuste. Und damit jeder, der 
was gespendet hat weiß, wo das Geld geblieben st, veröffent- 
lichen wir auch stets die Quittungen der FLN.“ 

Was ist der Unterschied, warum werden diese Waffenhänd- 
ler nicht belangt? Nun, der Profit fließt nicht in deutsche, 
sondern in sowjetische Kassen. Das dient der ost westlichen 
Völkerverständigung. Und die Morde dienen dem Fortschritt 
der Weltrevolution. Schade, daß die Guerilleros außer ihren 
Abschlußbilanzen nicht auch Abschußbilanzen veröffentli- 
chen. Da könnte jeder edle Spender stolz nachrechnen, wieviel 
Tote auf sein Postscheckkonto kommen. 



Freiheit, die ich meine 
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Kommunaler Übermut 


Von Wolf gang Graf Vitzthum 


DÜ 


sich eine Gemeinde als 


Alle Maßnahmen von Verfassungs- 
organen müssen sich an die Kom- 
petenzordnung des Grundgesetzes 
hatten. Das gilt unabhängig davon, 
ob sie im Einzelf all als Anfragen, 
Meinungsäußerungen, Verhand- 
lungsaufträge oder gar als Petitio- 
nen deklariert werden. Insofern 
kann auch nicht die bloße Bera- 
tung von der Beschlußfassung ab- 
gekoppelt werden. 

Die Verfassung weist die Kom- 
petenzen im Verteidigungsbereich 
dem Bund zu. Gleichzeitig garan- 
tiert sie den Gemeinden das Recht, 
„alle Angelegenheiten der örtli- 
chen Gemeinschaft im Rahmen 
der Gesetze in eigener Verantwor- 
tung zu regeln“. Nach klassischem, 
herrschendem Selbstverwaltungs- 
Verständnis ist eine Kompetenz 
der Gemeinde nur Hann gegeben, 
wenn - so das Bundesverfassungs- 
gericht im Jahre 1958 - bei einer 
Aufgabe zwei kumulative Bedin- 
gungen erfüllt sind. Von ihnen ist 
die erste alternativ, nicht aber die 
zweite. 

Danach muß es sich um Aufga- 
ben handeln, die 

L „in der örtlichen Gemeinschaft 
wurzeln oder auf die örtliche Ge- 
meinschaft einen spezifischen Be- 
zug haben“ und 

2. „von dieser eigenverantwortlich 
und selbständig bewältigt werden 
können“. 

Die erste Voraussetzung ist nicht 
erfüllt wenn Gemeinden allgemei- 
ne Stellungnahmen zur Bewaff- 
nung mit Atomraketen abgeben. 
Für diese Fragen ist allem der 
Bund zuständig. Gemeindliche 
^Atom wafie nfreiheits“- Proklama- 
tionen greifen insofern in aus- 
schließliche Bundeskompetenzen 
über. Schon die Befassung mit der 
Agende als solche ist den Kommu- 
nen (wie auch den Ländern) unter- 
sagt 

Anders liegen die Dinge im Fälle 
der Aufstellung von Raketen in ei- 
ner ausgewählten Gemeinde. Da 
wird die überörtliche Problematik 
(auch) zu einer „Angelegenheit des 
örtlichen Wirkungskreises“. Aber 


Darüber hinaus verlangt das 
Grundgesetz, daß die Aufgabe von 
der örtlichen Gemeinschaft Jn ei- 
gener Verantwortung“ bewältigt 
werden kann - „eigenverantwort- 
lich und selbständig“ gar in der 
Präzisierung durch das Bundes- 
verfassungsgericht Die Fähigkeit 
zur Eigenbewältigung ist eine im- 
manente Grenze der kommunalen 
Selbstverwaltung. 

Im Vertei di gungs bereich fehlt 
sie. Auf örtlicher Ebene ist Landes- 
verteidigung nicht machbar. Viel- 
mehr hat die Verfassung sogar 
über Artikel 24 Absatz 2 des 
Grundgesetzes die Beachtung der 
internationalen Dimension der 
Verteidigungsaufgabe aufgegeben. 

Jltom waffenfreiherts“ -Prokla- 
mationen wären allenfalls dann un- 
beachtlich, wenn sie nicht merk- 
lich in ausschließliche Bundes- 
kompetenzen einbrächen. Diese 
Schwelle der Unbeachtlichkeit ist 
jedoch heute, wie schon 1958, über- 


GAST- 

KOMMENTAR 



Professor Dr. Wolf gang Graf Vitz- 
thum lehrl öffentliches Rech! an 
der Universität Tübingen 
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schritten. Mittels eines Fleckentep- 
pichs aus „ atomwaffenfreien Zo- 
nen“ soll eine auf Bundesebene 
verfassungsgemäß getroffene Ent- 
scheidung nachhaltig unterlaufen 
werden. 

Insgesamt stellt die Proklama- 
tion „atomwaffenfreier Gemein- 
den“ damit einen von der Verfas- 
sung nicht gedeckten Kompetenz- 
übergriff dar. Mangels gemeindli- 
cher Fähigkeit zur Eigenbewälti- 
gung, ja, in allen bisher bekannt 
gewordenen Fällen schon mangels 
örtlichen Bezuges, handelt es sich 
stets um Wülensbildungsprozesse, 
deren Schwergewicht außerhalb 
der kommunalen Zuständigkeit 
liegt Die relevante Mehrheit, die 
etwaige „Atomwaffenfreiheits“- 
Entscheidungen allein legitimieren 
könnte, wäre die der Bundesor- 
gane. 

Die Kompetenz der Gemeinden 
beschränkt sich darauf, in Reak- 
tion auf eine konkrete Stationie- 
rungsabsicht spezifische kommu- 
nale Belange in der jeweils verfah- 
rensrechtlich normierten Form, et- 
wa einer Anhörung, zur Geltung zu 
bringen. Auch ein ausgewählter 
Stationierung sort besäße also kein 
Befassungsrecht mit der allge- 
meinpolitischen Entscheidung als 
solcher, sondern nur mit den Pro- 
blemen gemeindlicher Art, welche 
sich aus dem Standort ergäben - 
Straßenanlagen oder ähnlich es. 
Auf die Einhaltung dieser Schran- 
ken haben die Aufsichtsorgane zu 
achten. 

Die Striktheit dieser Zuordnung 
findet ihren Ausgleich und ihre 
Kontrolle in der Garantie der Mei- 
nungs-, Versaramlungs- und Koali- 
tionsfreiheit im Schutz von Min- 
derheiten mit abweichenden Mei- 
nungen und in der Unabhängigkeit 
der Gerichte. Zudem besteht die 
Möglichkeit zwischen im Amt be- 
findlichen Regierungen und bereit- 
stehenden Alternativen zu wählen. 
Nicht durch Kompetenzübergriffe 
und Verantwortungsverwischung, 
sondern auf diesen legalen Wegen 
verwirklicht sich das Prinzip der 
Demokratie 
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IM GESPRÄCH Hendrik Witbooi 


Swapo-Aushängeschild 

Von Monika Germani 

M it der Ernennung Hendrik Wit- 
boois, eines Lehrers und Pa- 
stors der Methodistischen Kirche, 
zum Vizepräsidenten der prokommu- 
nistischen Swapo-Guerrilla-Organi- 
satiou hat deren Präsident Sam Nüjo- 
ma einen optisch geschickten 
Schachzug gemacht Damit ist Wit- 
booi gleichzeitig der Führer des „in- 
ternen“ Flügels der Organisation ge- 
worden und der höchste Swapo-Ver- 
treter in dem seit 1920 unter südafri- 
kanischer Mandatsverwaltung ste- 
henden Südwestafrika/Namibia. 

Der 49jährige Witbooi ist erblicher ^ 

Häuptling eines der xhoisaniden, ged- 
ben Urvölker von Südwest, neben 
den Buschmännern, und Urenkel des g" .überraschte Nama-Fu 
legendären Nama-Hottentotten-Fuh- w, ‘ öo ° l 
rers Hendrik Witbooi, der 1904, zur wisseni daß Witbooi selbst über i 
gleichen Zeit wie die schwatzen He- ^bre* gerade glücklich is 

rero, gegen die deutsche Kolonial- Er ist seit 1977 Mitglied der Sv 
macht rebelliert hatte. Seit Beginn dem gleichen Jahr, in dem er 
des 19. Jahrhunderts hatten sich Streik der Nama-Lehrer im Hei 
Hottentotten und Herero gnadenlose gebiet des Witbooi-Stammes, Gi 
Kämpfe geliefert. Zuerst hatten die ^ Marienthal, um bessere Art 
aus dem Norden eindringenden He- bedingungen und die Gründun 
reros die Hottentotten vei^agL Später jjgj. Oberschule unterstützt hatte 
kehrten diese, mit Gewehren bewaff- streik war erfolgreich, aber Wil 
net, die ihnen die Buren am Kap sollte als Grundschullehrer vor 
verkauft hatten, unter ihrem Führer neuen Oberschule versetzt wei 
Jonker Afrikaner zu feien alten Wei- & wejgerte Ä Gibeon ^ V£ 
deplatzen zurück und massakrierten ^ ^ ^ Zlilück _ Dann griir 
ihrerseits die Hereros. Afrikaner a eine private Oberschule, fmar 
gründete die heutige Hauptstadt namibischen Kirchenrat 

Windhuk, und nach seinem Tode protestantischen Kirchen aus B 
wurde Henrik Witbooi Häuptling der „ ^ Südafrikaner verhafteter 

N ^^ eA ^c d ^ k f^‘ zeitweise, aber als „Erziehungsn 
cten Schumruppen m Sudwestefc- ^ tötete er die Swapo-De] 
ka machte dem Schlachten ein Ende, tion zu den später gescheiterten ( 
Der Urenkel dieses streitbaren fer Verhandlungen um die Südwe 
Häuptlings wurde nun, für ihn selbst Frage im Januar 1981. 
übenaschend, von Sam Nujoma zum Seine Windhuker Freunde beze 
Swapo-Vizepräsidenten ernannt als nen Witbooi als traditio ns bewul 
er im Krankenhaus in Windhuk lag. Häuptling, der so gar nicht in die 
Nujoma hatte ihn zum Nachfolger Moskau gelenkte Organisation pi 
des „Capriviers“ (aus dem Caprivi- Sie bezweifeln, ob er überhaupt 
Zipfel stammenden) Muyonga, der überzeugter Kommunist sei, und 
1980 die KANU-Partei aus Protest kulieren, daß er sich nur von Nuj 

gegen die Vorherrschaft der schwär- - widerwillig - vor den Swapo-! 
zen Ovambos innerhalb der Swapo ren spannen ließ, um die Orgai 
gegründet hatte, ausgewählt Eilige- tion in der westlichen Welt präsc 
weihte Kreise in Windhuk wollen bler erscheinen zu lassen. 


wissen, daß Witbooi selbst über diese 
„Ehre“ nicht gerade glücklich ist 

Er ist seit 1977 Mitglied der Swapo, 
dem gleichen Jahr, in dem er den 
Streik der Nama-Lehrer im Heimat- 
gebiet des Witbooi-Stammes. Gibeon 
bei Marienthal, um bessere Arbeits- 
bedingungen und die Gründung ei- 
ner Oberschule unterstützt hatte. Der 
Streik war erfolgreich, aber Witbooi 
sollte als Grundschullehrer von der 
neuen Oberschule versetzt werden. 
Er weigerte sich, Gibeon zu verlas- 
sen, und trat zurück. Dann gründete 
er eine private Oberschule, finanziert 
vom namibischen Kirchenrat und 
protestantischen Kirchen aus Euro- 
pa. Die Südafrikaner verhafteten ihn 
zeitweise, aber als „Erziehungsmini- 
ster“ begleitete er die Swapo- Delega- 
tion zu den später gescheiterten Gen- 
fer Verhandlungen um die Südwester 
Frage im Januar 1981. 

Seine Windhuker Freunde bezeich- 
nen Witbooi als traditio ns bewußten 
Häuptling, der so gar nicht in die von 
Moskau gelenkte Organisation passe. 
Sie bezweifeln, ob er überhaupt ein 
überzeugter Kommunist sei, und spe- 
kulieren, daß er sich nur von Nujoma 
- widerwillig - vor den Swapo-Kar- 
ren spannen ließ, um die Organisa- 
tion in der westlichen Welt präsenta- 
bler erscheinen zu lassen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


STUTTGARTER 

ZEITUNG 

Hier heUt es Aber du mit der Blockade 
von nS-B» Hnlrtm |ifw in Mntlangui Be- 
startete Aktionsprogramm — SUclnrort 
.Heiller Herbst* - der NecfarSatmiisgec- 
BCR 

Es gibt Grund genug, ob des oft 
zynischen Umgangs mächtiger Poli- 
tiker mit Fragen der Abrüstung zor- 
nig zu sein. Aber -es gibt, kein ein zi ges 
überzeugendes Argument zum Be- 
weis dafür, daß die Vorbereitung des 
NATO-Doppelbeschlusses und die 
Zustimmung der Regierung dazu 
nicht nach „Gesetz und Recht“ er- 
folgt seien. Das Gegenteil ist nach- 
weisbar richtig V ielmeh r sind alle 
Entscheidungen auf legalem Weg ge- 
troffen und durch den in Wahlen klar 
a rtikul ierten Volkswillen eindeutig 
legitimiert worden. Am Anfang der 
Grundgesetzarbeit, die auch an ei- 
nem 1. September, nämlich heute vor 
35 Jahren im parlamentarischen Rat 
begonnen hatte, stand die von Carlo 
S chmid in Erinnerung gerufene Mei- 
nung, „daß mit dem Begriff des 
Rechtsstaats von vornherein die Ver- 
pflichtung aller Bürger gegeben ist, 
die Gesetze dieses Staates zu befol- 
gen. Unbeschadet des Rechts, auf 
den durch das Grundgesetz vorge- 
zeichneten Wegen auf Veränderun- 
gen in Staat und Gesellschaft ausge- 
hen zu können“. Wer das ignoriert, 
spielt denjenigen in die Hände, die 
ohnehin seit geraumer Zeit argumen- 
tieren, die Kritiker der traditionellen 
Sicherheitspolitik könnten mit dem 
Demonstratio nsrecht nicht umgehen, 
die Zügel müßten angezogen, es müs- 
se mehr gestraft werden. Die Bewe- 
gung hat bereits viel erreicht - längst 


überfällige Nachdenklichkeit ge- 
schaffen. Warum das nun durch Re- 
gelverstoß gefährden? 

SüddcutscheZeirung 

Du In Wartw hemugegebeiK Statt 

schreibt über die tt-Stmden-Wtdi«: 

Die Wirtschaftspolitiker der SPD 
wissen wohl, warum sie das Reizthe- 
ma Arbeitszeitverkürzung bislang 
mit etwas kleinerer Münze bandeln, 
und sich zunächst einmal um die 
Erarbeitung eines vorzeigenswerten 
Gesamtkonzepts der Beschäftigungs- 
politik bemühen. Über den Kampf- 
aufruf des B undesgeschä ftsführers 
dürften sie kaum erfreut sein, denn 
noch kann Peter Glotz gar nicht wis- 
sen, vor wessen Karren er die sozial- 
demokratische Partei da spannt 
Meint er die 35-Stunden-Woche im 
Sinne der IG Metall, also die Inan- 
spruchnahme beitragszahlender Ar- 
beitnehmer für die Durchsetzung ei- 
nes fast nur noch ideologisch begrün- 
deten Organisationsziels? Oder hat er 
eher an die Erwägungen der IG Tex- 
til gedacht, die sich - unabhängig von 
ihrem tatsächlichen Wert für die Be- 
schäftigungspolitik - um Produktivi- 
tät, Löhne und die Wettbewerbsfä- 
higkeit von Arbeitsplätzen drehen? 
Die Auseinandersetzung um die 35- 
Stunden-Woche kann durchaus 
klassenkämpferische Züge anneh- 
men, wenn die Ideologen die Ober- 
hand gewinnen. Die SPD sollte sich 
. solchem Umfeld erst gar nicht nä- 
hern. Anderenfalls wird es ihr nicht 
gelingen, in die Verantwortung für 
die Wirtschaftspolitik, und damit 
auch für das Schicksal der Arbeitneh- 
mer, zurückzukehren. 


Wenn geschossen wird, denkt der Kongreß an Rückzug 


Was aber soll dann eine Friedenstruppe im unfriedlichen Libanon? / Von Heinz Barth 

V on den 1200 Marines, die Ame- stisches Maß zumckzufuhren. Es Boys in fernen Ländern fallen, 
rika zur Fried enstruD De in Li- ist schwer nachweisbar - und wird srhramnt w 0 n 0 ***• 


V rika zur Friedenstruppe in Li- 
banon abstellt sind zwei gefallen. 
Tags darauf verlor das französische 
Kontingent sogar fünf Mann. Es 
fallt auf, wie verschieden Washing- 
ton und Paris auf diese Herausfor- 
derung reagierten. Präsident Rea- 
gan wurde mitten in der Nacht aus 
seinem kalifornischen Schlummer 
geweckt um über das Ereignis in- 
formiert zu werden, das seine Nah- 
ost-Politik in ihren Fundamenten 
zu erschüttern scheint Keine ver- 
gleichbare Erschütterung ist aus 
Frankreich zu vermelden, wo man 
besser weiß als in den Vereinigten 
Staaten, daß die Wahrung des Frie- 
dens in einer Stadt, in der jeder auf 
jeden schießt ein riskantes Unter- 
fangen ist 

Die „Marines“ sind ebensowenig 
„chocolate soldiers“ wie die franzö- 
sischen Paras. Der Unterschied 
liegt nur in der Vorstellung, die 
man sich in Amerika und Europa 
von den Aufgaben einer Friedens- 
truppe macht Für Außenminister 
George Shultz und seinen französi- 
schen Kollegen Claude Cheysson 
lag es nahe, die politische Tragwei- 
te der Zwischenfälle auf ein reali- 


stisches Maß zurückzuf uhren. Es 
ist schwer nachweisbar - und wird 
vielleicht nie zu beweisen sein -, ob 
die Attacken gegen die Friedens- 
truppe beabsichtigt oder nur das 
Streu-Feuer schießwütiger Angrei- 
fer waren. Darauf kommt es weit 
weniger an als auf die nicht mehr 
zu bestreitende Tatsache, daß die 
von Syrien dirigierten und von den 
Sowjets bewaffneten Moslemver- 
bände eine weit aggressivere Hal- 
tung als bisher einnehmen. Das 
müßte die Amerikaner zum Nach- 
denken bringen, ob sie den Israelis 
nicht raten sollten, ihren Abzug 
aus der Beirut-Region nicht nur 
vorübergehend, sondern auf unbe- 
schränkte Zeit auszusetzen. 

Wie fast regelmäßig, wenn sich 
Washington unvermutet einer 
überseeischen Krise gegenüber- 
sieht, vernimmt man von dort dag 
scheppernde Metall der unsicheren 
Trompeten. Die Assistenten des 
Weißen Hauses wußten schon, 
warum sie den Präsidenten aus 
dem Schlaf rissen, als die zwei To- 
ten aus Beirut gemeldet wurden. 
Und George Shultz wußte auch, 
weshalb er eiligst die Presse zu- 
sammenrief Wenn amerikanische 


Boys in fernen Ländern fallen, 
schwappt eine Welle der Erregung 
über der Kuppel des Kapitols zu- 
sammen - selbst jetzt, da der Kon- 
greß bis zum „Labour Day“ noch 
in Ferien ist. 

Auf der Stelle wird gegen den 
Präsidenten der Vorwurf laut, daB 
er das Land in den dritt en Welt 
krieg führt, weil er die transozeani- 
schen Muskeln der USA etwas 
deutlicher spielen läßt als seine 
Vorgänger. Hintergeht er nicht' gar 
das Parlament wie es Lyndon 
Johnson einst mit Erfolg, aber 
sc h ließ l ich doch zu seinem Un- 
glück, versucht hatte? Gleich wer- 
den mißtrauische Erinnerungen an 
die Tongking-Entscibließung wach, 
mit der Johnson dem Senat die 
Ermächtigung zur Ausweitung des 
Vietnam-Krieges ablistete. Selbst 
der essigsaure Senator Fulbright, 
dazumal außenpolitischer Chef- 
Guru auf dem Hill, s timm te für die 
Entschließung, was er spater be- 
reute, weil der definitive Beweis 
für die Attacke nordvietnamesi- 
scher Schnellboote auf die US-Na- 
vy im Tongking-Golf nie erbracht 
wurde. 

Natürlich flattern sofort die Ner- 


ven im Kongreß, wenn der Präsi- 
dent mit seinen Flugzeugträgern in 
der Karibik und im östlichen Mit- 
telmeer herumstochert. Präsiden- 
ten haben es heutzutage viel 
schwerer als früher, ihre von der 
Verfassung garantierte Autorität 
über den Einsatz der Streitkräfte 
gegen den Kongreß abzugrenzen. 
Vietnam produzierte den „War Po- 
wer Act“ von 1973, der dem Weißen 
Haus den Geldhahn abdrehen 
kann, wenn US-Soldaten länger als 
sechzig Tage in einen internationa- 
len Konflikt verwickelt sind. Prak- 
tisch sind alle Präsidenten seit Ni- 
xon in ihrer Eigenschaft als Ober- 
befehlshaber der US-MÜitännacht 
eingeschränkt Wo immer Ronald 
Reagan den amerikanischen Fuh- 
rungsanspruch zu restaurieren 
sucht, balanciert er auf Mnwn 
schmalen Grat, ständig vom Arg- 
wohn u m la ue rt, er könnte, da in 
seiner Bewegungsfreiheit gehin- 
dert, absichtlich Reaktionen pro- 
vozieren und Vorwände gnrhpn, 
um die Macht der USA besser zur 
Geltung zu bringen, • 

Wenn zwei amerikanische Tote 
in Beirut genügen, um den Kon- 


greß in einen Zustand von Beina- 
he-Hysterie zu versetzen, ist zu 
fürchten, daß die Politiker auf dem 
Kapitol außenpolitisch rein gar 
nichts aus den bedrückenden Er- 
fahrungen der Vergangenheit ge- 
lernt haben. Sie müssen sich fra- 
gen lassen, welchen Sinn die Ab- 
stellung der „Marines“ zur Frie- 
denstruppe hat, wenn schon beim 
ersten Zwischenfall von parlamen- 
tarischen Dilettanten ihre Abberu- 
fung gefordert wird. 

Der Frieden ist eine große Sache. 
Sie zu verteidigen, enthält ein Risi- 
ko, das dieser Größe entspricht 
Wer dieses Risiko nicht tragen will, 
verrät den Flieden an die Mafia der 
Kriegsverbrecher. Beirut ist ein 
ganz besonderer Platz. Was sollen 
die Franzosen sagen, die in Beirut 
schon dreizehn Tote, darunter ei- 
nen Botschafter, verloren haben? 
Soll der „War Power Act“, der ei- 
gentlich nur für den aktiven Ein- 
satz im Krieg gilt, auch auf Ameri- 
kaner ausgedehnt werden, die im 
Frieden Schutzaufgaben erfüllen? 
Wenn der Friedensschutz von df® 
Nerven des Kongresses abhäWP? 
gemacht wird, sollte man die Mah- 
ner nicht erst aussenden. 
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DIE m WELT 


Ein Land versteckt sich 
hinter Spruchbändern 




Unter den Ländern Afrikas ist 
die Volksrepublik Angola ffir 
Ausländer eines der 
nnzngänglichsten, . 
verschlossener noch als die 
Sowjetunion oder Kuba. 
Eindrücke von einer Reise unter 

den strengen Augen offizieller 

Aufpasser. 

Von GITTA BAUER 

D er stellvertretende Außenmi- 
nister blickte streng. „Wenn 
die Dame den Komplex der 
Gästehäuser der angolanischen Re- 
gierung verläßt, darf sie nicht wieder 
herein“, erklärte Vinando de Meura 
auf portugiesisch dem deutschen Ge- 
schäftsträger. Die Dame, die -Schrei- 
bern! dieser Zeilen, hielt zwar eine 
Einladung des „Gabinete do Presi- 
dente da Repüblica“ in der Hand, die 
i „Gitta Bauer aus dem Land Vereinte 
• Nationen“ die Residenz Nr. 3, Zim- 
; raer Nr. 4, in dem „Futungode Belas“ 
> genannten VIQengelände anwies. 

; Aber mit dem Vertreter ihrer Bot- 
schaft - er auf der einen Seite des 
I Schlag bau ms, sie auf der länderen - 
j durfte sie nicht sprechen, nicht ein- 
1 mal auf- und abgehen. Er durfte, trotz 
' Regierungsstander und Diplomaten- 
ausweis, nicht hinein, sie nicht hin- 
aus. 

Diese merkwürdige Szene beider- 
seits eines hohen Stacheldrahts spielr 
te sich dieser Tage an einem idylli- 
schen Fleckchen Afrikas ab, an dem 
UNO-GeneraLsekretär Javier Pärez 
. de Cuellar sich mit Swapo-Chef Sam 
Nujoma und dem Präsidenten der 
Volksrepublik Angola, Josä Eduardo 
. dos Santos, trat um über die Unab- 
hängigkeit Namibias zu sprechen. 

' Die Journalistin hatte den unverzeih- 
lichen Fehler begangen, einem lau- 
' nenhaften Telefon, dem einzig en in 
> Perez de Cuellars Unterkunft, nach 
vielen Mühen eine Verbindung zur 
> Deutschen Botschaft abzutrotzen. 
Um das Maß der Unabhängigkeit 
oder Naivität vollzumachen, verabre- 
dete sie sich mit dem Chargö d'Affai- 
res am letzten der drei Schkgbäume, 
die das von Schützenpanzerwagen 
umstellte Gelände abriegeln. 

Das Treffen mit dem stellvertreten- 
den Außenminister sollte noch nicht 
alles sein. Ich durfte nicht mehr allem 
und nicht zu Fuß zur Villa zurück. 
Eine Limousine mit dem Protokoll- 
chef kam mfnh vom S rhlaghnpm ah -' 

holen. Senhor Amir belehrte mich 
über angolanisch Sitten:. „Wenn Sie 
; Ihren Botschafter sprechen wollen, 

; haben Sie sich an das Protokoll zu 
t wenden.“ 

| „So kreiert man internationale Zwi- 


schenfälle“, sagte einer der ÜNO-Di- 
. plomaten. Er schickte sinh stehenden 
.Fußes an, Senhor Amirs Geduld 
selbst auf die Probe zu stellen und mn 
wenig an der lockenden Meeresbucht 
am Südatlantik spazierenzugehen. 
Auch er wurde verscheucht, „vonun- 
serem netten Freizeitgestalter, wie 
er den Protokollchef nannte. 

Die Begegnung mit dem Vizeau- 
ßenminister sollte sLh als ein böses 
Omen heraussteilen. Eine Bitte um 
ein Visum für einen mehrtägigen 
Aufenthalt - Pärez verließ das Land 
noch in der Nacht - wurde von ihm 
mit ' einem strikten „Nein, und ich 
meine nein“ abgewiesen. Der angola- 
nische UNO-Botschafter hatte sich 
eingesetzt Selbst der als „starker 
Mann “ angesehene Innenminister 
Manuel Alexandro Rodriguez, der 
sich auf den kapverdischen Inseln 
mit dem südafrikanischen Außenmi- 
nister und in Washington mit US- 
Vizepräsident George Bush getroffen 
hatte, fand „no Problem“. An Mouras 
Nein scheiterte es dennoch. Es konn- 
te allerdings nicht «npin der deuts che 
Unabhängigkeitsdrang sein, der das 
Visum verdarb. Einern britischen 
Kollegen erging es ebenso. 

So blieb es bei einem kurzen Blick 
auf die Hauptstadt Luanda, eine der 
schönsten Afrikas. Die Portugiesen 
hatten zu bauen .verstanden. Sie lieb- 
ten offenbar schattige Alleen, die nun 
trotz Du« Blütenreichtums den be- 
drückenden Verfall der einst elegan- 
ten Vülen nicht verbergen können. 
Dazwischen die Elendsbehausungen 
aus Kartons und Blechbüchsen, die 
Musseques, wie die Slums in Angola 
heißen. Anders als in Kuba sind die 
.von den Portugiesen Unterlassenen 
Behausungen zwar von Angolanern 
übernommen worden, sie haben sie 
jedoch nicht instandgehalten. Aus 
manchem dieser Häuser ko mmt ein 
sehr strenger, penetranter Geruch. 
Da kann auch Angolas Nationalblu- 
me, die „Rösa Procelana“, nirht ge- 
gen an. Offenbar funktionieren die 
Bad pzimm ^r- Einr inhtun g pn nicht 
mehr. 

Beim Staatsdiner, das der Kommis- 
sar der Provinz Luanda, Evaristo Do- 
minon „ Kim ba“, dem hohen Gast 
von den Vereinten Nationen im Hotel 
„Costa do Sol“ gab, war von wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten, war 
freilich von Armut nichts zu spuren. 
Doch wie überall in sozialistischen 
Ländern sind Lebensmittel auch in 
Angola knapp. Die Schlangen von 
hoflhüngslos leereS TSden and- die 
gleichen wie MMoskau oder Havana, 
während der schwarze Markt floriert 
- ■ Allerdings übersteigt der Preis für 
Eier oder Gemüse oftmals den Tages- 
lohn eines Arbeiters, wie Xan Sznfley 
in der „New York Review of Bocks“ 


schrieb, nachdem er nach jahrelan- 
gen um ein Visum 

schließlich im September vorigen 
Jahres mit einem amerikanischen 
BasketbaDteam das „verschlossenste 
' und am wenigsten beschriebene der 
bedeutenderen afrikanischen Län- 
der“ betreten durfte. Smiley legte 
den beliebten Maßstab für die Ein- 
schätzung der Wirtschaftskraft eines 
Landes an - den Kurs der Währung 
auf dem schwarzen Mar kt. „Fünf- 
zehnmal so hoch wie der offizielle 
Kurs: nahe an Afrikas Rekord, vor 
Uganda und dichtauf nach Ghana.“ 

.. Die wir tscha fflichp MisPte des Lan- 
des - trotz seines Ölreichtums - wird 
damit erklärt daß Angola die Hälfte 
- seines Nati o naletakomineDS für die 
Verteidigung aufwendet Der Pfähl 
im Fleische heißt Jonas -Sawimbi, 
beißt Unitä, jene Rebellenbewegung, 
die ursprünglich nach der Flucht der 
Portugiesen mit der marxistischen 
MPLA die Regierung in Luanda teil- 
te. Sie wurde mit Hflfe von 25 000 
kubanischen Soldaten vertrieben. 

Gestützt auf die zahlenmäßig größ- 
te Bevölkerungsgruppe der Owim- 
bundu (35 bis 40 Prozent), unterstützt 
von afrikanischen Bruderländem wie 
Senegal und Zaire, von Saudi-Ara- 
bien und Oman, von der Volksrepu- 
blik China (zumindest moralisch), 
von Südafrika (zumindest logistisch), 
beunruhigt Sawimbi von seiner 
„freien Zone“ in der Provinz Cuando 
Cubango im Südosten Angolas die 
Regierung im fernen Luanda. So fern 
kann er nach den letzten Offensiven 
nicht sein. Westlichen Diplomaten 
zufolge, die ohnehin in ihrer Bewe- 
gungsfreiheit auf einen Radius von 20 
Kilometern vom Zentrum der Haupt- 
stadt beschränkt sind, erzählen, daß 
nach weiteren zwanzig Kilometern 
„die Straßen »ngir hpr werden“. Ken- 
ner sind sicher, daß Sawimbi freie 
Wahlen mühelos gewinnen würde. 

Das erklärt vielleicht die panische 
Ai i fimerksamlt Ait a mi t der Journali- 
sten aus dem Westen am Blick über 
den Stacheldraht gehindert werden. 
Was das Regime uns vorführte, waren 
Spruchbänder, rote Pioniere, Sprech- 
chöre, bei denen die Fäuste automa- 
tisch hochzuckten wie bei pawlow- 
schen Hunden. „A Luta“, schrie Prä- 
sident Eduardo dos Santos auf dem 
Flughafen ins Mikrophon. „Conti- 
nua“, antwortete die Menge. „A V5c~ 
. toria“, skandierte der Präsident „E 
-certa“, kam das Echo. Der stille UNO- 
Generalsekretär aus Peru, P6rez de 
■Cuellar, leicht veriegen mit. rotem 
Honierhalstuch, fand in seiner Rede 
eine feine Abwandlung dieses Slo- 
gans. „Mein Kampf ist der Friede“, 
antwortete er dös Santos. „Er wind 
fortgesetzt Und der Sieg ist sicher.“ 

(SAD) 
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Dl» Sporen dar Portugiesen sind 


auf die Uferstraße von Luanda 

FOTO: MLVBfflAHL/DPA 



Zweimal Premiere: Im Bauch der amerikanischen Raumfähre „Columbia" soll im Oktober das erste europäische Weltrau miabor die Erde umkreisen; 
im Labor der erste deutsche Astronaut, der Stuttgarter UH Merbold. fotos: erno 

Von der Weser in den Weltraum 


Hellwach sitzen die Bremer 
Ranmfahrttedmiher seit 
Dienstag am Telefon und 
verfolgen aber den direkten 
Draht mit der NASA, was das 
augenblickliche Sorgenkind der 
Raumfahrt, der größte 
Kommunikationssatellit der 
Welt (TDRS), macht Von 
seinem Funktionieren hängt der 
erste Start eines deutschen 
Astronauten ins All ab und 
damit der Premierenflug für 
Bremens Weltranmlabor 
Spacelab. 

Von W. WESSENDORF 

R eisende, die auf dem Brauer 
Flughafen landen, werden wer- 
bewirksam auf die „Stadt der 
Luft- und Raumfahrt“ eingestimmt 
Neidisch beäugen -seit langem- die 
Verkaufsförderer einer weltbekann- 
ten Ri'prmarka an der Weser das 
leuchtende Plakat Sie beanspruchen 
h ehnli eh den begehrten Platz über 
der Ausgangstür für sich: „Die Luft 
ist doch da inzvwschfen raus.“ 

Dies aber ist nur ein Wunschtraum 
der Werbefechleote für den Gersten- 
saft, denn in wenigen Wochen wird 
das Bremer Präzisionsweik Spacelab 
im Space Shuttle „Columbia“ zum 
Höhenflug in den luftleeren Raum 
abheben. Neun Tage lang wird die 
amerikanische Mutter mit dem euro- 
päischen Kind im Bauch in einer 
erdnahen Umlaufbahn von rund 250 
Kilometern kreisen. 

1961 erst hatte es in Bremen bei 
ERNO (Entwicklungsring Nord) sehr 
bescheiden begonnen. Drei Männer 
teilten sich ein Büro, krempelten die 
Ärmel hoch und begannen techni- 
sche Konzepte zu Papier zu bringen, 
um in die Welt der Trägerraketen 
einzusteigen. Den größten Sieg bis- 
her errangen sie 1974, als sie den 
Entwicklungsauftrag für das Space- 
lab an Land zogen - gegen das von 
Messerschmitt-Bölkow-Blohm 
(MBB) geführte Konsortium. 

Jetzt können die Bremer zeigen, 
was sie geleistet haben. Gleichzeitig 
wird in der transatlantischen Partner- 
schaft der wichtigste Meilenstein er- 
reicht, der die zehnjährige Entwick- 
lungsgeschichte und Fertigungszeit 
im Spacelab-Programm abschließ L 
Doch schon hat das industrielle Kon- 
sortium für den Bau des Raumlabors 


im Auftrag der europäischen Weltr 
raumorgartisation ESA mit einem 
Weiterentwicklungsprogramm be- 
gonnen und fertigt die von der Nasa 
1980 bestellte zweite Spacelab-Flug- 
einbeiL Außerdem wollen die Bre- 
mer auch an einer Weltraumstation 
mitbauen. 

Für den Spacelab-Einsatz hat die 
heiße Phase am Startplatz, dem Ken- 
nedy Space Center in Florida, schon 
begonnen. Allerdings verzögert sich 
der Start vom 30. September auf den 
28. Oktober. Der Satellit TDRS - 1 
hat seine geostationäre Umlaufbahn 
westwärts verlassen. Der Helfershel- 
fer im All soll aber wichtige Daten 
von dem „Columbia“-FIug zur Erde 
senden. Seine Bahn mußte wieder- 
holt korrigiert werden. Endlich ln der 
richtigen Position, tauchten Kommu- 
nikati onspro bleme zwischen Satellit 
und Bodenstation au£ die noch nicht 
behoben sind. 

Die Weichen für die Spacelab-Mis- 
sion sind dennoch präzise gestellt In 
der sieben Meter langen zylindri- 
schen Röhre, die vier Wochen vor 
dem Start des Shuttle eingebaut 
wird, arbeitet der erste europäische 
Nutzlastspezialist der Stuttgarter 
Physiker Dr. Ulf Merbold (43). An 
Bord von Raumfähre und Weltraum- 
labor befinden sich noch fünf Ameri- 
kaner. Merbold wird zusammen mit 
seinem Nasa-Kollegen Byron K_ 
Lichtenberg die von europäischen 
und amerikanischen sowie einem ja- 
panischen Wissenschaftler entwik- 
kelten Experimente durchführen 
und Meßinstrumente bedienen. 

„Von diesem ersten Flug erwarten 
wir aus den 66 Experimenten wesent- 
liche Erkenntnisse für die For- 
schung“, sagt Manfred Fuchs (45), 
ERN O-Marketin g-D Lrekto r in Bre- 
men. „Gleichzeitig wird bei der er- 
sten Mission das Weltraumlabor 
selbst erprobt und auf seine Funk- 
tionsfähigkeit überprüft“ Das be- 
deutet daß alle lebenswichtigen Ver- 
bindungen zwischen Mutterschiff 
und mitfliegendem Labor hundert- 
prozentig „dicht“ sind. 

Zunächst läuft aber noch die heiße 
Phase der letzten Vorbereitungen: 

Die Integration der Nutzlasten in 
das Spacelab, die Tests auf Untersy- 
stemebene, der Einbau des Labors 
plus Palette in den Orbiter wie auch 
der Missionslauf und alle Arbeiten 
nach der Rückkehr zum Kennedy 
Space Center werden von Mitarbei- 
tern aus dem Hause MBB/ERNO, von 


Vertretern der Konsortialpartner und 
der ESA unterstützt 17 qualifizierte 
Spacelab-Experten bilden das Eu- 
ropean Resident Team (ERT) im Ken- 
nedy Space Center. 

Mit den ersten Erprobungen des 
bemannten Weltraumlaboratoriums 
Spacelab und dem wiederverwend- 
baren unbemannten Satelliten 
SPAS-OL wird ein neues Raumfahrt- 
kapitel in Europa eingeleitet Als Er- 
gänzung zu den derzeit auf zehn Tage 
begrenzten Spacelab-Missionszeiten 
definieren die Raumfahrtexperten an 
der Weser eine frei fliegende, rück- 
führbare Plattform, die mehr als 
sechs Monate im Orbit arbeiten solL 
Eureca (European Retrievable Car- 
rier) ist die erste wiederverwendbare 
europäische Plattform, die von Euro- 
pa entwickelt und eingesetzt wird 
und nach jeder Mission zu ihrer Hei- 
matbasis zurückkehrt, um mit neuen 
Nutzlasten für weitere Einsätze vor- 
bereitet zu werden. 

Die erste Eureca-Mission mit einem 
Raumtransporter ist für Oktober 1987 
geplant Die Plattform nimmt dann 
eine Nutzlast von lß Tonnen mit Im 
Mittelpunkt stehen extra für Eureca 
entwickelte Mikrogravitationsfor- 
schungsaufgaben aus den Bereichen 
der Materialkunde sowie Medizin 
und Biologie. 

Eureca wird vom Orbiter in einer 
Umlaufbahn von 330 Kilometer Höhe 
ausgesetzt und mit dem bordeigenen 
Antrieb dann eine Position in rund 
500 Kilometer Höhe erreichen. Die 
vom Boden gesteuerte Plattform 
kehrt nach sechs Monaten in die Or- 
biter-Flugbahn zurück, wird vom Ma- 
nipulatorarm eingefangen und wie- 
der im Laderaum verankert 

Als Basis dient eine im Rahmen des 
SPAS- Projektes von MBB/ERNO 
entwickelte Gitterstruktur aus Koh- 
lefaserelementen, die sowohl die Ex- 
perimente als auch ihre Versorgungs- 
systeme trägt Die frei fliegende 
Plattform wiegt insgesamt 3,5 Ton- 
nen, einschließlich Antriebssystem, 
Solargeneratoren, Energieversor- 
gungssystem, Datenmanageraent 
und Kontra llsystem, Lageregelung 
und Kühlsystem. 

Die deutschen Raurastürmer ha- 
ben aber noch mehr hochfliegende 
Pläne. Ihre Gedanken weilen derzeit 
bei einer Weltraum Station. Etwa mit 
dem Spacelab-Start im Oktober will 
US-Präsident Ronald Reagan ent- 
scheiden, ob Amerika eine Weltraum- 


station bauen wird. Denn auch da 
wollen die Bremer kräftig mitmi- 
schen. Die kühlen Kopfe an der Hü- 
nefeldstraße - nach dem ersten At- 
lautiküberquerer von Ost nach West 
benannt - entwerfen und berechnen 
Systeme für Rendezvous- und An- 
dockmanöver, die zur 500. Wieder- 
kehr der Entdeckung Amerikas 
durch Christoph Columbus startklar 
sein sollen - 1992. Marketing-Direk- 
tor Fuchs hat auch schon Namen im 
Nähkästchen: „Die Station könnte 
Santa Maria oder Amerika heißen, 
unser Andockmodul nennen wir 
Columbus.“ 

Der Weg zur „Columbus“ ist weit 
Davon lassen sich die Bremer Pionie- 
re indes nicht abschrecken. Denn ge- 
rade 22 Jahre jung ist die bisherige 
VFW-Tochter ERNO Raumfahrttech- 
nik, die nach Erklärungen der MBB- 
Geschäftsführung ihre Eigenständig- 
keit behalten, ja sogar wachsen soU. 
Die in Ottobrunn bei München am 
Hauptsitz des mit 38 000 Mitarbeitern 
und vier Milliarden Mark Umsatz 
größten deutschen Luft- und Raum- 
fahrtkonzems arbeitenden rund tau- 
send Raumfahrtspezialisten sollen 
mit den Bremern (ebenfalls rund 1000 
Experten) zusammengeführt werden. 

Das gefallt den selbstbewußten Ot- 
tobrunnem gar nicht, die mit einer 
Resolution und Kampfändrohung ge- 
gen den Beschluß der Geschäftsfüh- 
rung Vorgehen wollen. Die Hanseaten 
verweisen nicht weniger stolz auf ih- 
re Leistungen und pochen auf Rech- 
te, die ihnen im Fusionspapier zuge- 
standen worden sind. Der Leistungs- 
sitz Raumfahrt ist Bremen zuge- 
schrieben worden. Diesen Sommer 
ist der Name ,VFW Vereinigte Flug- 
technische Werke, dessen lOOprozen- 
tige Tochter ERNO war, endgültig 
durch MBB Messerschmitt-Bölkow- 
Blohm ersetzt worden. VFW war 1980 
in wirtschaftlichen Turbulenzen von 
MBB aufgekauft; worden. Neben der 
Raumfahrt werden in Bremen immer 
noch Flugzeugteile gebaut, für den 
Airbus beispielsweise und den Tor- 
nado. 

Doch aller Querelen und Umstel- 
lungen zum Trotz: Die Hanseaten 
glauben an die Zukunft der Luft- und 
Raumfahrstadt Bremen“ und sie ha- 
ben inzwischen das Jahr 2000 im Au- 
ge, nicht als Sience-fiction, sondern 
als konsequente Fortführung ihrer 
Arbeiten, die vor einem Jahrzehnt 
mit ersten Konzeptüberlegungen für 
Spacelab begannen. 


Neue Hevne-Taschenbücher 



HÖ/NE 

BÜCHER 


Hier sind 8 von über 4P neuen 
He yne-Taschenbüchern im September '83. 


einer Farreüe vor dem Hinter- 
grund der weiten anmutigen 
Landschaft von Ostholstein. Einer 
de/ stärksten, erfolgreichsten 
Romane der großen Autorin 

iltta Danella. (Heyne 6228/9,80) 



Der 

hRimliche Bestseller! 

Das Hey ne-Täschenbuch, das sich 
bezahlt macht: Der Versiehe- - 
rungsratgeber schlechthin - vom 
Veracherun^experten Hans 

Dieter Meyer (Heyire 4ÖOT/Z80) 


Derblmie \ 
hsel ! 



HLSHOYD 

IIM'MY 

Bahama- 

Krise 






ffl ALEXANDRA 

“CORDES 

MICHAEL 

HORBACH 

Auf deinen 
Lippen 
das Paradies 

HUMAN 



»Bagley kennt sich aus in der 
Kirnst des Thrillers, er beherrscht 
atemverschlagend dieses Um- 
Idppen von locker hingeblätter- 
tem Understatement ins Stakkato 
des Entsetzens.« HAZ-Magaan 
(Heyne 6253/DM 6,80) 


Friedrich Schiller - Dichter, 
Idealist, Philosoph. Bemtvon 
Heiselers Darstellung seines 
Lebens, seiner Dichtung. Mit 
Z^ttafel, 83)!iographie, 

Register und 18 Abbildungen. 
(Heyne Biographien 107/DM 7$)) 


f 

Zwei deutsche Bestseüerautoren 
haben gemeinsam diesen Roman 
exklusiv als Heyne-Taschenbuch- 
Originalausgabe geschrieben : 
Alexandra Cordes und Michael 
Horbach. 

(Heyne 6104/DM 


UQVKOVWCX 

U 


Berat wa Hetsder 


SCHILLER 


Dkdita;hieaiist,PMosoph 





Die Fortsetzung des berühmten 
Klassikers derPSycfw-Thriller. 
»Robert Bloch ist zur Zeit wohl 
der beste psychologische Horror- 
Autor.« Stephen King 
(Heyne 6287/DM 6,80) 


Wohl je dem von uns liegt der 
Erhalt des gefährdeten Waldes 
am Heran. Dieses Buch zeigt 
den Zauber des Waldes in 
Literatur und Kunst, in Wort und 
Bild, aus drei Jahrhunderten. 
(Heyne Ex Libris 9B/DM 8,80) 




JohnD. 

MocDonald 

ZIMTBRAUNE 

HAUT 

Kriminalroman 


Ein neuer Fall furTravis McGee. 
John D. MacDonald zählt zu 
Amerikas bekanntesten Crime- 
Autoren, sein Travis McGee zu 
den beliebtesten Figuren der 
Kriminalliteratur. 

(Blaue Krimis 2049/DM 6,80) 



I An den Wilhelm Heyn« Vertag 
I Pottisch 201204, 8000 München 2 
( BHta kostenlos neues fiosamt- 
| votMlchnta «Mitten an: 

I 


(genaue Anschntt) 


WB 9 









Frankfurts Genossen bejubeln 
die Thesen von Lafontaine 

Niederlage für Karsten Voigt im Heimatbezirk / Anti-Nacbrüstungs- Antrag angenommen 


D. GURATZSCH. Frankfurt 

Die Frankfurter SPD hat den 
Bruch mit der sicherheitspolitischen 
Konzeption des früheren Bundes- 
kanzlers Helmut Schmidt vollzogen. 
Auf ihrem Unterbezirksparteitag am 
Mittwochabend billigten 330 Dele- 
gierte gegen weniger als zehn Stirn* 
men einen Antrag des Unterbezirks- 
vorstandes, in dem d>e Stationierung 
von Pershing 2 und Cruise Missiles 
auf dem Territorium der Bundesre- 
publik abgelehnt wird. Die Mitglie- 
der der SPD werden aufgerufen, 
„sich im Rahmen des Grundrechtes 
auf Demonstration an gewaltfreien 
Aktionen gegen Aufrüstung zu betei- 
ligen“. Die SPD habe „Verständnis 
für persönliche Entscheidungen zum 
zivilen Ungehorsam im Rahmen der 
anstehenden Aufrüstung“. 

Weiter heißt es in dem jetzt verab- 
schiedeten Antrag, die SPD wende 
sich auch gegen die Aufstellung der 
SS-20-Raketen in der Sowjetunion. 
Durch Vereinbarungen zwischen 
NATO und Warschauer Pakt müsse 
ein „System gegenseitiger Sicher- 
heitsgarantien“ eingerichtet werden. 
Dazu gehöre die Ablösung des bishe- 
rigen Systems gegenseitiger atoma- 
rer Abschreckung, ein Einfrieren al- 
ler Waffen und Waffensysteme in Eu- 
ropa auf dem gegenwärtigen Stand 
und eine Vereinbarung zur Einrich- 
tung einer atomwaffenfreien Zone in 
Europa. 

Dem Beschluß des Parteitages war 
ein Disput zwischen dem Saarforük- 
ker Oberbürgermeister Oskar Lafon- 
taine und dem sicherheitspolitischen 


Sprecher der SPD, Karsten Voigt, 
vorausgegangen. Dabei vertrat Voigt 
in wesentlichen Punkten die frühe- 
ren sicherheitspolitischen Vorstel- 
lungen von Helmut Schmidt Wer die 
Entspann ungspoiitik fortentwickeln 
wolle, werde es bis auf weiteres nicht 
außerhalb der NATO tun können. 
Aber die Aussichten für ein befriedi- 
gendes Abkommen zwischen den Su- 
permächten in Genf, das technisch 
noch möglich sei würden politisch 
zunehmend erschwert Der „negative 
Einfluß“ der deutschen Bundesregie- 
rung auf die Genfer Verhandlungen 
dürfe nicht unterschätzt werden. 

Voigt bestand darauf; „bis zur letz- 
ten Minute“ auf ein Verbandlungser- 
gebnis in Genf zu dringen und not- 
falls die Stationierung zu verschie- 
ben. Es gelte, die Politik der nuklea- 
ren Weltmächte zu beeinflussen und 
den Frieden durch Zusammenarbeit 
zu sichern. Die SPD müsse sich vor 
einer „unrealistischen Einschätzung 
der Rahmenbedingungen deutscher 
Politik“ wie in den 50er Jahren 
hüten. 

Aber Voigt ging in seinem Heimat 
bezirk mit fliegenden Fahnen unter. 
Die Delegierten begleiteten seine Re- 
de mit Stühlerücken und Gesprä- 
chen über die Tische hinweg. Nicht 
Voigt, sondern Lafontaine war für sie 
der Star dieses Abends. Ihm huldig- 
ten sie mit wahren Beifallsstürmen. 
Der Gastredner stellte sich vorbehalt- 
los hinter den Antrag des Unterbe- 
zirksvorstandes: „Die SPD tragt kei- 
ne Schritte der nuklearen Hochrü- 
stung mehr mit“ Atomare Rüstung 
sei „unverantwortbar“, weil niemand 


menschliches oder technisches Ver- 
sagen ausschließen könne. Bereits 
die Herstellung nuklearer Waffen sei 
ein Verbrechen. 

Lafontaine zitierte den Vers: „Alle 
Räder stehen stül / Wenn dein starker 
Arm es will“ und forderte: „Es müßte 
doch einmal ausprobiert werden, ob 
die internationale Arbeiterbewegung 
nicht etwas mehr gegen die Hochrü- 
stung vermag.“ Gegen die Produk- 
tion von Rüstungsgütem solle das 
Instrument des „Produktstreiks“ 
wieder aufgegriffen werden, das 
deutsche Arbeiter im Ersten Welt- 
krieg angewandt hatten. Auch müsse 
das Mittel des Generalstreiks weiter 
diskutiert werden. Ein „erster 
Schritt“ wäre, so Lafontaine, „den 
Vorschlag Steinkühlers aufrugreifen 
und 15 Minuten wenigstens die Ar- 
beit niederzulegen ". 

Die Beschlüsse des Frankfurter 
Unterbezirks, der mit knapp 10 000 
Mitg liedern der stärkste in Hessen 
ist, stellen sich all em Anschein nach 
keineswegs qua- zur Politik der hes- 
sischen SPD, die im Wahlkampf für 
die Pariamentswahl am 25. Oktober 
ihr friedenspolitisches Profil heraus- 
stellt Der Landesvorsitzende, Mini- 
sterpräsident Holgier Börner, hat 
schon vor einem Jahr einen For- 
schungsauftrag für Alternativen zur 
atomaren Abschreckung vergeben. 
Der frühere Bundeskanzler Schmidt, 
der mit seinem Einsatz in der Schluß- 
phase des Wahlkampfes vor einem 
Jahr wesentlich zum Überleben der 
Regierung Börner beigetragen hatte, 
steht den hessischen Genossen frei- 
lich nicht mehr zur Verfügung. 


Koschnick: Ich stelle meinen 
Posten zur Verfügung, wenn . . . 

Bremer Bürgermeister fordert in der Werftenfrage Rückhalt durch die Gewerkschaft 


„Regierung muß Klarheit 
schaffen, was sie will“ 

WELT-Interview mit SPD-Bimdesgeschäftsführer Glotz 


FDP-Mitglied 
kandidiert für 
CDU in Bremen 

AP, Bremen 
Politischen Zündstoff im Lande 
Bremen hat die Bekanntgabe der 
Kern der CDU für die am 

25. September stattfindenden Bürger- 
schaftswahlen ausgelöst Zu den Kan- 
didaten, die für ein Senatorenamt vor- 
gesehen sind, gehören der Präses der 
Handelskammer Bremen, Horst WiU- 
ner, sowie der Präsident der Vereini- 
gung der Arbeitgeberverbände im 
Lande Bremen, Peter-Otto Engisch 
lFDP), der erklärt hat er wolle zwar 
Mitglied der FDP bleiben, befürworte 
aber den „Kohl-Genscher-Kurs von 
CDU und FDP“. Die Freien Demokra- 
ten im Lande Bremen hatten sich für 
eine Koalition mit den Sozialdemokra- 
ten ausgesprochen, falls die SPD ihre 
absolute Mehrheit verlieren sollte. 

Der Landesvorsitzende und Frak- 
tionschef der Freien Demokraten in 
Bremen, Jürgen Lahmann, erklärte, 
Engisch müsse sich fragen, ob er noch 
in der richtigen Partei sei. 

Franke wurde 
neuer Bausenator 

F. D. Berlin 
Das Berliner Abgeordnetenhaus hat 
gestern den 60jährigen CDU-Politiker 
Klaus Franke zum neuen Senator für 
das Bau- und Wohnungswesen ge- 
wählt Franke erhielt mit 69 Ja-Stim- 
men bei 58 Gegenstimmen die Mehr- 
heit des Landes Parlamentes und tritt 
die Nachfolge des bisherigen Aratsin- 
habers Ulrich Rastemborski an, der in 
der vergangenen Woche seinen Rück- 
tritt erklärt hatte. Franke leitete bisher 
als Direktor die städtische Wohnungs- 
baugesellschaft DeGeWo und fungier- 
te früher einmal als Vorsitzender des 
parlamentarischen Bauausschusses. 
Berlins Regierender Bürgermeister 
Richard von Weizsäcker bezeichnete 
die Wahl Frankes als Sicherheit dafiir, 
daß der Inhalt und Geist der von 
Rastemborski geprägten Baupolitik 
in Berlin kontinuierlich fortgesetzt 
werden. 

Reagan verspricht 
Beamten mehr Gehalt 

AP, Santa Barbara 
Präsident Ronald Reagan hat nach 
Mitteilung des Weißen Hauses für das 
nächste Jahr eine Erhöhung der Ge- 
hälter der Beschäftigten im öffentli- 
chen Dienst um 3,5 Prozent angekün- 
digt Ursprünglich hatte Reagan einen 
Lohnstopp für die rund 1,4 Millionen 
Bediensteten gefordert Inzwischen 
habe der Präsident auf diese Forde- 
rung verzichtet, weil die wirtschaftli- 
che Gesundung schneller als erwartet 
verlaufe, sagte ein Pressesprecher. Die 
von Reagan angekündigte Gehaltser- 
höhung, die am 1. Januar 1984 in Kraft 
treten soll wird nach Angaben der 
Regierung die Steuerzahler jährlich 
mit einer Milliarde Dollar belasten. 

Reagans neuer Vorschlag liegt weit 
unter der von der Regierung veran- 
schlagten Gehaltserhöhung um 21,5 
Prozent die notwendig gewesen wäre, 
um die Löhne der öffentlichen Ange- 
stellten an das Einkommen der in der 
privaten Industrie Beschäftigten an- 
zugleichen. Erkommtjedochdervom 
Kongreß im Haushaltsplan vorgese- 
henen Lohnerhöhung um vier Prozent 
entgegen. 

Nicaraguas Bischöfe 
gegen Wehrpflicht 

KNA. Managua 
Gegen die Einführung der allgemei- 
nen Wehrpflicht in Nicaragua hat sich 
die katholische Bischofskonferenz 
des Landes ausgesprochen. „Kein 
Mensch darf dazu gezwungen werden, 
mit der Waffe eine Ideologie zu vertei- 
digen, die er nicht anerkennt, oder 
durch Militärdienst einer Partei dien- 
lich zu sein", heißt es in einem vom 29. 
August datierten Schreiben der Bi- 
schöfe zu den von der Regierung vor- 
gelegten Plänen zur Einführung einer 
allgemeinen Wehrpflicht. „Dieses vor- 
geschlagene Gesetz“, so die Bischöfe 
weiter, „widerspricht den Grundsät- 
zen des Landes, des Staates, der Revo- 
lution und dem Sandinismus.“ 


Von W. WESSENDORF 

M üde gelegentlich - amtsmüde, 
nein.“ Wie ein Schnellschuß 
kommt die Antwort von Hans 
Koschnick, Präsident des Bremer Se- 
nats, im Gespräch mit der WELT. 
Und der SPD-Spitzenkandidat für 
die Bürgerschaftswahl der Freien 
Hansestadt Bremen am 25. Septem- 
ber versichert- „Ich trete für weitere 
vier Jahre an.“ Sein Platz sei in Bre- 
men, er habe keine Bonner Wünsche. 
Entpuppt sich der Hansdampf in al- 
les Gassen schließlich als Bremer 
Trutz? 

Vor der Wahl 1979 hatte Koschnick 
angedeutet, daß möglicherweise vor 
Ablauf der Legislaturperiode 1983 
über seine Nachfolge nachgedacht 
werden müsse. Heute will er mehr 
denn je die „wirtschaftlichen Schwie- 
rigkeiten im nordwestdeutschen 
Raum lösen“. „Deshalb habe ich 
mich 1979 aus der Bonner Politik 
zurückgezogen, und dazu stehe ich 
immer noch." Er werde künftig sogar 
weitere Bonner Felder, die er neben- 
amtlich bekleide, abgeben. 

Der dienstälteste Regierungschef 
eines Bundeslandes, an dessen Wie- 
derwahl niemand zweifelt, schickt 
sich an, in die Fußstapfen seines poli- 
tischen Vorbildes Wilhelm Kaisen zu 
treten. Der Mentor der Sozialdemo- 
kraten lenkte 20 Jahre lang die Ge- 
schicke des kleinsten Bundeslandes. 
Koschnick amtierte bisher 16 Jahre 
als Landeschef; war zuvor vier Jahre 
Innensenator und zwei Jahre lang 
zweiter Mann als Zweiter Bürgermei- 
ster im Lande Bremen. 

Um der Methusalem unter den Mi- 
nisterpräsidenten der Länder zu wer- 
den. muß der 54jährige allerdings ei- 
nen Stolperstein aus dem Weg räu- 
men. den er sich selbst gelegt hat. Der 
Wahl-Slogan der Sozialdemokraten 
„Klare Mehrheit für den Bürgermei- 
ster“ soll auch die Mitarbeiter in den 
Krisenbranchen ansprechen. Und da 
türmt sich das Problem „Lösung der 
Werftenkrise“ zu ungeahnten Höhen 
i auf. Koschnick signalisiert Rück- 


trittsabsichten. gekoppelt an eine 
Werftenlösung in Form der Zusam- 
menlegung großer Arbeitnehmer- 
schaften. Sein Statement dazu: „Ich 
muß im Rahmen der Landesregie- 
rung handeln, wie es die Möglichkeit 
des Landes gebietet“ 

Koschnick meint auch dieses sehr 
ernst* „Sollten die Vertrauensleute 


» \br der Wahl in 
Bremen 

der Gewerkschaften der Meinung 
sein, daß unsere Lösungsvorschläge 
zur Werftenlage nicht genügen, dann 
bin ich bereit meine Funktion zur 
Verfügung zu stellen“ und wirft da- 



Soit 14 Jahren Landesva- 
ten Hans Koschnick (54) 

mit sein politisches und moralisches 
Gewicht und das des Senats ins Feld. 
Er komme aus dem gewerkschaftli- 
chen Lager und baue auf die Basis. 
„Wenn die der Meinung ist daß ich 
ihren Interessen nicht mehr ausrei- 
che, dann sollte ich nicht mehr Regie- 
rungschef des Landes sein.“ 

Zum Ende der Legislaturperiode 
ist es innerhalb der Bremer SPD ru- 
hig geworden. Kaum mehr Flanken- 
oder Positionskämpfe, die früher für 
harte Auseinandersetzungen sorgten 
und auch bundesweit oft Furore 
machten. Es liege wohl weniger am 
Wahltag als an den wirtschaftlichen 
Sorgen, an den Problemfeldem in 


Bremen und Bremerhaven, die den 
Frust auf allen möglichen Feldern 
reduziert haben, mutmaßt Ko Sch- 
nick. „Daher der Schulterschluß der 
Partei daß wir auf allen Ebenen auf- 
einander zugehen, gesellschaftliche 
Probleme zur Zeit nicht diskutieren.“ 

Zur Wahl selbst sagt Koschnick: 
„Es gibt eine Chance, eine absolute 
Mehrheit in Bremen wieder zu errei- 
chen. Deshalb ist es wichtig, meine 
Chance zu nutzen und über Koaliti- 
onen jetzt nicht zu spekulieren.“ Es 
sei schon schwierig genug, die SPD 
TiigainmpnTnh aitgn „Das wird in ei- 
ner Koalition nicht einfacher.“ 

Die CDU entspreche dieser Hal- 
tung, nicht zu diesem Zeitpunkt über 
eine Koalition zu spekulieren. Nur 
die FDP habe gesagt, sie würde gern 
Gespräche mit Koschnick und der 
SPD führen, wenn sie gefragt würde. 
Die Bundes-Grünen und die Bunten 
hatten kein Interesse signalisiert Die 
Bremer Grüne Liste (BGL) zeige sich 
dagegen für eine Koalition bereit 
Doch nach Ansicht Koschnicks hat 
sie keine Chance, wieder in die Bür- 
gerschaft einzuziehea Das Angebot 
der BGL an die SPD sei als Stimmen- 
fang zu wertem 

Der Wahlkämpfer in Zeitnot von 
wirtschaftlichen Problemen gebeu- 
telt hat dennoch Bonn weiter im 
Visier. Als Präsidiumsmitglied seiner 
Partei und Vorsitzender der Sicher- 
heitspolitischen Kommission des 
SPD-Vorstandes fühlt er sich an die 
Münchener Parteitagsbeschlüsse ge- 
bunden „Die Linie der SPD in der 
NATO-DoppelbeschJuß frage wird 
am I. November auf dem außeror- 
dentlichen Parteitag der Sozialdemo- 
kraten entschieden sagt Bioschnick. 
Da werde ich dann zu Detailfragen 
Stellung nehmen 

„Ich teile die Besorgnis, daß die 
Stationierung der Pershing 2 uns grö- 
ßere Gefahren bringt und nicht mehr 
Sicherheit Aber ich sagte im glei- 
chen Umfange, Ausgangspunkt der 
Gefahren ist nicht die Pershing 2, 
sondern die SS 20 der Ibissen.“ 


DW. Bonn 

Der SPD-Bundesgeschäftsführer 
Peter Glotz sieht das Erfolgsrezept 
der deutschen Wirtschaft, das aus der 

Exportorientierung und liberaler Au- 
ßenwirtschaftspolitik besteht, ge- 
fährdet Besonders eine Verwirkli- 
chung der Vorstellungen von Lambs- 
dorff und Al brecht würden zu erbit- 
terten Konflikten zwischen Opposi- 
tion und Regierung fuhren. Mit Peter 
Glotz sprach Manfred SchelL 

WELT: Herr Glotz, die SPD-Füh- 
rung erwartet einen „heißen 
Herbst“ um die 'Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. SoD damit - neben 
der Debatte um die Nachrüstung - 
eine zweite Stoßrichtung gegen die 
Regierung Kohl aufgebaut wer- 
den? 

Glotz: Parteitaktik ist durchaus 
wichtig. Aber hier geht es um die 
Qualität der Arbeitsbeziehungen bei 
uns und um das Funktionieren des 
deutschen Wirtschaftsmodells. Wir 
kommen Anfang 1984 in schweres 
Wasser. Das Erfolgsrezept der deut- 
schen Wirtschaft, das aus der Export- 
orientierung und liberaler Außen- 
wirtschaftspolitik besteht, ist gefähr- 
det Die Gefahren liegen auf der 
Hand: Die EG-Länder zwingen uns 
zu mehr „Außenprotektionismus“ , 
großer Druck von den internationa- 
len Kapitalmärkten, hohe Arbeitslo- 
sigkeit Wenn diese Probleme nach 
den wirtschafts- und sozialpoliti- 
schen Vorstellungen von Graf 
Lambsdorff oder Herrn Albrecht ge- 
löst werden sollten, kommt es 
zwangsläufig zu erbitterten Konflik- 
ten zwischen Opposition und Regie- 
rung und zwischen den Faktoren Ar- 
beit und Kapital- Davor möchten wir 
rechtzeitig warnen. 

WELT: Also doch Anzeichen für 
eine begrenzte Kooperation mit der 
Regierung? 

Glotz: Nach unserer Auffassung ist 
das deutsche Wirtschaftsmodell nur 
zu retten, wenn die Regierung nicht 
bereit ist, hohe Arbeitslosigkeiten zu 
akzeptieren und wenn sie nicht zu 
einer Re-Privatisierung der sozialen 
Grundrisiken schreitet Wenn sie die- 
se Grundbedingungen anerkennt, 
dann ist die SPD bereit ihre Beiträge 
ZU leisten, um die Inflati on klein zu 
halten, und in diesem Sinne bei den 
Arbeitnehmern ihren Einfluß geltend 
zu machen. 

WELT: Wo setzt Ihre konkrete Kri- 
tik an der Wirtschafts- und Finanz- 
politik an? 

Glotz: Die Debatte um Steuersen- 
kungen ist schwer konjunkturschäd- 
lich. Hier geht es in der Koalition 
durcheinander. Herr Albrecht möch- 
te die Unternehmenssteuer senken, 
und die FDP spricht von einer Verän- 
derung des Einkommensteuertarife. 
Die Regierung muß jetzt Klarheit 
schaffen, was sie will. Graf Lambs- 
dorff werfe ich Konzeptionslosigkeit 
vor. Nehmen Sie nur die Beispiele 
Stahl und Werften. Er hat früher ge- 
gen die Einführung von Stahlquoten 
im EG-Bereich votiert, jetzt hat er 
deren Verlängerung gewollt Er sagt, 
er will kein Stahlkonzept vorlegen, 
aber er stützt die Fusion Thyssen- 
Krupp mit Steuermitteln. Für Arbed- 
Stahl hat er Subventionen gegeben, 
die er für die Werften in Bremen 
ablehnt Mit Blick auf Bremen 
kommt in mir zusätzlich der Ver- 
dacht auf; daß Wirtschaftspolitik mit 
Wahlspekulation verbünden wird. 
Dies alles ist eine Mischung von poli- 
tischen Tricks und Konzeptionslosig- 
keit die mit den ordnungspolitischen 
Predigten von Lambsdorff nicht in 
Einklang zu bringen ist 

WELT: Die Regierung kann Ihnen 
entgegenhalten, sie habe Erfolge 
bei der Konsolidierung der Haus- 
halte. Diese wiederum ist Voraus- 
setzung für eine Gesundung der 
Wirtschaft und für sinkende Zin- 
sen? 

Glotz: Die Bundesregierung hat sel- 
ber hundertmal gesagt daß die deut- 
schen Zinsen sehr stark: von den Zin- 
sen in den USA ab hängen. Der Zins- 
se nkungs Spi elraum der Bundesbank 


ist weniger durch die Konsolidie- 
rungserfolge von Minister .Stolten- 
berg, sondern durch die amerikani- 
sche Politik bestimmt Daneben gibt 
es finanzielle Risiken in Milliarden- 
höhe: Bei der Kokskohlebeihilfe, im 
Bundesverteidigungsministerium, 
bei der Stahlindustrie. Ich setze ein 
kräftiges Fragezeichen hinter den Be- 
griff Konsolidierung; 

WELT: Die Lehrstellengarantie des 
Bundeskanzlers haben Sie als 
„Wahlkampfbetrug“ bezeichnet 
Muß man nicht noch den Septem- 
ber abwarten, ehe' ein gerechtes 
Urteil möglich ist? 

Glotz: Helmut Kohl hat im Wahl- 
kampf wörtlich gesagt für jeden sei 
eine Lehrstelle da. Zur Zeit fehlen 
noch 140 000 Lehrstellen. Ich frage, 
was ist das anderes als Betrug? 

WELT: Aber es werden doch große 
Anstrengungen gemacht mehr 
Ausbildungsplätze zu beschaffen? 

Glotz: Ich bin sehr dafür, daß alles 
Erdenkliche unternommen wird. Die 
Regierung hat sich inzwischen auf 
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die Behauptung zurückgezogen, daß 
sie 30 000 neue Lehrstellen schafft. 
Nur Damit wäre das Problem nicht 
gelöst Drei Tage vor der Wahl hat die 
Union die Garantie abgegeben, für 
jeden sei eine Lehrstelle vorhanden. 
Und jetzt bleiben über hunderttau- 
send junge Leute auf der Straße. Das 
ist Wahlbetrug. 

WELT: Die SPD fordert die Arbeits- 
zeitverkürzung auf die 35- 
Stunden-Woche. Kann die Wirt- 
schaft einen solchen Schritt über- 
haupt verkraften? 

Glotc Arbeitszeitverkürzung ist 
nicht das einzige Instrument zur Mil- 
derung der Arbeitslosigkeit aber es 
ist eines davon. Damit würde eine 
bessere Verteilung der Arbeit er- 
reicht Man sollte den Schritt zur 35- 
Stunden-Woche nicht auf einmal ge- 
hen, sondern in zwei Etappen. Und 
ich füge hinzu: Die SPD weiß, daß 
eine deutliche Verkürzung der Wo- 
chenarbeitszeit auch über einen ge- 
ringeren Lohnanstieg finanziert wer- 
den muß. 

WELT: An eine Verkürzung der Le 
bensarbeitszeit denken Sie 
nicht? 

Glotz: Doch. Das ist von Branche zu 
Branche unterschiedlich. Ich halte 
durchaus eine Verkürzung der Le- 
bensarbeitszeit wie sie von Gewerk- 
schaften vorgeschlagen worden ist 
für erwägenswert Aber die größte 
soziale Wirksamkeit ginge von einer 
35-Stunden-Woche aus. Deshalb wer- 
den wir dazu im Herbst eine Kampag- 
ne starten. 

WELT: Die SPD will ihre Kräfte 
also nicht nur in der Nachrüstungs- 
debatte verzehren, sondern Kom- 
petenz auf wirtschafts- und sozial- 
politischem Gebiet gewinnen? 

Glotz: Die einzige Alternative zu dem 
gescheiterten Neo-Kapitalismus ä la 
Reagan und Thatcher und der lärgtt 
gescheiterten ' Zentralverwaltungs- 
wirtschaft des Ostens ist aus unserer 
Sicht eine marktwirtschaftlich orien- 
tierte Politik der Mitbes timmung und 
des Mitbesitzes. Diese Positionen 
müssen wir noch starker herausar- 
beiten. Die SPD muß weg von der 
abstrakten Instrumenten diskussion 
über Nachfrage- und Angebotsorien- 
tierung. Das versteht kein Aas. Wir 
müssen uns stärker den Konflikten 
zuwenden, die die Menschen wirk- 
lich bedrängen. Wenn wir das schaf- 
fen, dann wird sich das auch in den 
Wahlkämpfen für die SPD positiv 
auswirken. Wir müssen konkret wer- 
den: Zum Beispiel muß der Einfluß 
der Großbanken in der deutschen 
Wirtschaft erörtert werden. Wir ste- 
hen vor der Gefahr, daß ein Herren- 
club von 300 Leuten den entschei- 
denden E i n fluß auf die Wirtschaft 
nimmt. 


Sowjetsoldat will 
Asyl in der 
Bundesrepublik 

dpa, Bera/Stnttgart ! 
Einer der acht sowjetischen Solda- ■ 
ten, die aus der Gefangenschaft afgha- 1 

niseber Widerstandskämpfer in die 
Schweiz gebracht und dort interniert 
wurden, ist seit dem 8. Juli aus dem 
Straflager der Schweizer Armee am 
Zugerberg verschwunden. Das teilte 
das Außenministerium in Bern am 
Donnerstag mit Der Soldat, der von 
pi'nt-m Ausgang nicht ins Lager zu- • 
r ückg ekommen war, habe inzwischen 
in der Bundesrepublik um politisches 
Asyl ersucht Die sowjetischen Solda- i 
ten waren 1982 durch Vermittlung des j 

Internationalen Komitees vom Roten i 
Kreuz (IKRK) in die Schweiz gebracht ' 
worden, von wo sie nach zwei Jahren 
Internierung in die Sowjetunion zu- 
rückkehren sollen. 

Der Gefangene, dessen Name mit 
Jurij Iwano witsch Waschtschenko an- 
gegeben wird, hatte seine Bewacher 
beidem wöchentlichen Ausgang über- 
listet und anschließend illegal die 
deutsche Grenze überschritten, wie 
das Ministerium weiter mitteüte. Er 
habe in Freiburg im Breisgau ein 
Asylgesuch gestellt Ein Ersuchen der 
Schweiz, den Soldaten zurückzubrin- 
gen, batten die deutschen Behörden 
bisher nicht beantwortet Die Sowjet- 
union, die von der Flucht Wascht- 
schenkos informiert wurde, habe auf 
die Nachricht mit „gewissem Miß- 
mut“ reagiert, erklärte ein Sprecher ■ 
des Ministeriums am Donnerstag. 

Das baden-württembergische In- i 
nenministerium bestätigte auf Anfra- I 
ge, daß der sowjetische Soldat in Frei- j 
bürg Asylantrag gestellt habe. Das 
Bundesamt für die Anerkennung aus- 
ländischer Flüchtlinge in Zirndorf hat 
den Asylantrag mitdemHinweisabge- 
lehnt daß der Bewerber bereits in der 
Schweiz Schutz vorpolitischer Verfol- 
gung erhalten habe. Der Soldat sei 
gegenwärtig in der Außenstelle Karls- ■ 
ruhe des Bundesamtes untergebracht 
De- Soldat wolle nicht in die Schweiz 
zurückkehren. Der Spreche des In- 
nenministeriums unterstrich, de 
Asylbewerbebleibe vorerst in Baden- 
Württemberg, weil die ablehnende 
Entscheidung des Bundesamtes in 
Zirndorf noch nicht rechtskräftig sei 

Es gilt als wahrscheinlich, Haß die 
Schweiz den internierten Sowjetsol- 
daten nach Ablauf ihrer zweijährigen 
Internierungsfrist Asyl gewährt 

Manila: Ein Toter 
bei Demonstrationen 

AP Manila 

Bei schweren Zusammenstößen 
zwischen Demonstranten und der 
Polizei sind in der philippinischen 
Hauptstadt Manila nach der Beiset- 
zung des ermordeten Oppositions- 
führers Benigno Aquino ein Student 
erschossen und 18 Personen verletzt 
worden. Die Zwischenfalle ereigne- 
ten sich in der Nähe des abgeriegel- 
ten Palastes von Präsident Ferdinand 
Marcos. Zuvor war es in der philippi- 
nischen Hauptstadt zu „Lärmprote- 
sten“ gekommen: Jugendliche schlu- 
gen in verschiedenen Stadtteilen auf 
Bratpfannen und andere Lärminstra- 
mente und zündeten Feuerwerkskör- 
per. Mehrere hundert Demonstranten 
errichteten an der zum Präsidenten- 
palast führenden Mendi ola-B rücke 
Barrikaden aus brennenden Autorei- 
fen und riefen immer wieder „Ninoy. 
Ninoy“, wie das Volk Aquino nannte. 

Die Demonstranten machen die 
Regierung für den Mord an Aquino ; 
verantwortlich, der nach seiner 
Rückkehr aus dem Exil am 21. Au- 
gust auf dem Flughafen von Manila 
erschossen wurde. Die Darstellung 
der Regierung, bei dem Täter habe es 
»yich um pinpn polizeibekannten Be- 
rufskiller gehandelt, wollen die De- , 
monstranten nicht glauben. Der To- ! 
desschütze selbst wurde Sekunden I 
nach dem Mord an Aquino von Si- 
cherheitsbeamten getötet . 
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Am schnellsten mit Alitalia in die Sonne: Frankfurt -Catania nonstop. 


Sizilien zum Baden zu schade? Auf die Mischung kommt’s an. Und gerade Sizilien hat die 
besten Voraussetzungen: Goldene Strände und dramatische Steilküsten. Lebhafte Fischer- 
städtchen und versteckte Bergdörfer. Griechische Tempel, römische Theater und norman- 
nische Burgen. Orangenhaine und Mischwälder. Feurige Weine, arabisches Zuckerwerk. 
Pasta und Pesce... ln zwei Stunden sind Sie da. Sizilien finden Sie auch im Intermezzo- 


Italia-Programm - ein Farbkatalog mit den schönsten Urlaubsideen für Italien (z. B. 1 3 Tage 
Busrundreise mit Badeaufenthalt in TAORMINA schon ab DM 1.562,-). Anruf bei ALITALIA 
genügt (0611) 6334110. Riegen mit ALITALIA ist Reisen mit Stil. Frankfurt ab 10.00 Uhr, 
Catania an 1 2.1 0 Uhr (Sa, So).Tägliche Verbindungen nach Catania und Palermo. m p«*™ L h 
A uskunft und Buchung in Ihrem Reisebüro oder direkt bei ALITALIA '*><*&* s. e spa , en 
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in Berlin. 


Erstmals, autder Internationalen Funkausstellung in Berlin 
zu sehen und zu hören: Matchline System-TV von Philips, 
die gemeinsame Basis für alle bewährten, alle neuen und zukünf- 
tigen elektronischen Medien. Ein Video-Zentrum, das nach 
dem Baukasten-Prinzip ergänzt und erweitert werden kann und 
für viele Aufgaben gerüstet ist. 

Dazu gehören modernste, technisch ausgereifte Komponenten: 
Video-Monitor plus Video-Tuner mit eingebautem Videotext- 
Decoder und 90 Programmspeicherplätzen, HiFi-Stereo-Laut- 


sprecher 2x30 Watt Musik, Stereo-Video-Recorder und Infrarot- 
Fernbedienung für alle Video-Funktionen. 

Ein System, ein Design - Matchline. 

Weitere Anschlußmöglichkeiten: HiFi-Stereo-Anlage, LaserVision- 
Bildplattenspieler, Spiele- und Heimcomputer, Bildschirmtext- 
Decoder und Satelliten-Fernsehempfang. 

Kommen Sie auf die Berliner Funkausstellung. 2.-11.9.1983. 

Es führt kein Weg vorbei am Philips-Pavillon, Halle 21 A. 
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Internationale 
Funkausstellung Berlin 

Siemens schlägt 
bei Bildschirmtext 
neue Seiten auf 



Bildschirmtext-Terminals und 
Bildschirmtext-Computer- 
Software gibt es jetzt mit dem 
neuen Standard - für bessere 
Grafiken, feinere Bilder und viele, 
viele Farben. 

Das Siemens-Angebot ist 
komplett: Terminals für 
Teilnehmer und Anbieter 
im öffentlichen Bildschirmtext 
Software, um den eigenen 
Computer an das öffentliche 
Btx-Netz anzuschließen (Extemer- 
Rechneranschluß) und Software 
für Unternehmen, die ein internes 
Btx-System aufbauen wollen. 

Wenn Sie nicht auf der IFA-Berlin 
sein können, schicken wir Ihnen 
gern ausführlichere Informationen. 
Schreiben Sie bitte an: 

Siemens AG, Infoservice 131/Z20, 
Postfach 156, 8510 Fürth. 


Türkmen: „Freizügigkeit wäre bei 
einem EG-Beitritt kein Problem“ 


WELT-Gespräch mit dem türkischen Außenminister über Beziehungen Ankaras zur EG 

stellt worden sind. Wir gehen davon Daher will auch Türkmen, selbst ein 
aus. daß die Gemeinschaft die Türkei engagierter Freund des Westens, die 
vertrauensvoll behandeln wird. “ Tür nicht ganz verschließen. „Sollten 


E. ANTON AROS, Ankara 

Die Türkei hofft auf eine „bessere 
Behandlung“ durch die Europäische 
Gemeinschaft, wenn der NATO-Part- 
ner am Bosporus im November zum 
Parlamentarismus zuruckgekehrt 
sein wird. In einem Gespräch mit der 
WELT in Ankara äußerte Außenmi- 
nister Ilter Türkmen die Zuversicht, 
daß sich die Beziehungen der Türkei 
zur EG dann -auf allen Ebenen und 
in allen Gebieten“ normalisieren wer- 
den. 

Durch die Einführung von Import- 
restriktionen gegen türkische Baum- 
woUprodukte und Textilien seien für 
Ankaras im Aufwind befindliche Ex- 
portwirtschaft „erhebliche Nachtei- 
le“ entstanden. „Bei allem Verständ- 
nis für die wirtschaftlichen Probleme 
der EG-Länder verstoßen diese Ein- 
schränkungen eindeutig gegen das 
Assozüemngsab kommen“, sagt 

Türkmen. Die Türkei ist seit 1963 mit 
der Europäischen Gemeinschaft as- 
soziiert Während die Importqouten 
für Baumwolle „nach langwierigen 
Verhandlungen“ aufgestockt werden 
konnten, gebe die Gemeinschaft bei 
Textilien aber nicht nach. 

Als besonders störend empfindet 
die türkische Regierung auch das 
Einfr ieren des vierten EG-Finanzpro- 
tokolis. Diese Gelder seien bisher aus 
rein politischen Gründen nicht frei- 
gegeben worden. Der Berufsdiplo- 
xnat gibt in diesem Zusammenhang 
freimütig zu, daß die politischen Be- 
ziehungen zwischen der Türkei und 
der Gemeinschaft „bis zu einem ge- 
wissen Grad gestört“ seien. „Aber wir 
erwarten, daß das vierte Finanzproto- 
koll reaktiviert wird, sobald demo- 
kratische Verhältnisse wiederherge- 


Mit der Frage konfrontiert, wie sich 
die Türkei ihre künftigen Beziehun- 
gen zur Europäischen Gemeinschaft 
vorstellt, sucht Türkmen nach vor- 
sichtigen Formulierungen: „Nicht 
wir, sondern die demokratisch ge- 
wählte Regierung, die nach der Wahl 
am 6. November an die Macht' gelan- 
gen wird, soll darüber entscheiden, 
ob ein Antrag auf Vollmitgliedschaft 
gestellt werden soll oder nicht“ Die- 
ser Entscheidung will Türkmen unter 
keinen U mstan den vorgreifen. 

Unter westeuropäischen Diploma- 
ten in Ankar a herrscht der Eindruck 
vor, daß es den Türken augenblick- 
lich nicht erstrangig um eine Vollmit- 
glied Schaft in der Gemeinschaft geht 
obwohl das Assoziierungsabkommen 
ihnen diese Möglichkeit einräumt 
Absoluten Vorrang hat für sie viel- 
mehr eine möglichst schnelle Norma- 
lisierung der seit der Machtübernah- 
me durch das Militär im September 
I960 gestörten Beziehungen zur Ge- 
meinschaft Denn darunter leiden in 
erster Linie die wirtschaftlichen In- 
teressen der Türken. 

Dennoch wollen sich die Türken, 
nicht zuletzt aus taktischen Gründen, 
weder festlegen noch im vornhinein 
auf das Recht verzichten, zu einem 
späteren Zeitpunkt einen Antrag auf 
Vollmitgliedschaft zu stellen. Ins Ge- 
wicht fallen dabei auch außenpoliti- 
sche Überlegungen. Die Zugehörig- 
keit zur EG, auch in der jetzt losen 
Form, ist nämlich ein wichtiger Be- 
standteil der Überzeugung der türki- 
schen Oberschicht, wonach ihr Land 
westlich orientiert sein muß. Diese 
Maxime gibt es schon seit der Zeit 
des Staatsgründers Ke mal Atatürk. 


Berlins gemäßigte Genossen wollen 
die SPD wieder auf Kurs bringen 

Unruhe an der Basis über Vorstellungen des Landesvorstandes zur Deut s c hl a n dpolitik 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Mit einem grundsätzlichen Be- 
kenntnis „zum westlichen Bündnis 
und der Freundschaft mit den Verei- 
nigten Staaten als unverzichtbaren 
Grundlagen der Sicherheit Europas, 
der Bundesrepublik Deutschland 
und Berlins“ korrigieren jetzt gemä- 
ßigte Berliner Sozialdemokraten den 
verheerenden öffentlichen Eindruck 
über einen Kurswechsel der Berliner 
SPD in der Deutschland- und Berlin- 
Politik. 

Der Bericht der WELT (24. 8.) über 
die Absicht des Berliner Landesvor- 
standes, künftig, wo immer es poli- 
tisch geboten erscheint, die ein- 
schränkende Formel „Berlin (West)“ 
zu gebrauchen, wenn von Berlin die 
Rede ist, löste an der SPD-Basis der 
Stadt erhebliche Unruhe aus. Die frü- 
heren rechten Hochburgen der So- 
zialdemokraten in den Bezirken Wed- 
ding, Neukölln. Steglitz und Reinik- 
kendorf versuchen jetzt, der drohen- 
den Entwicklung in Richtung auf ei- 
nen neuen ostpolitischen SPD-Kurs 
entgegenzusteuem. 

Für den Sonder-Landesparteitag 
am letzten September-Wochenende, 
der sich ausschließlich mit Sicher- 
heitsfragen beschäftigt, befindet sich 
in den Berliner S PD -G liede rungen 
ein Leitantrag im Umlauf. 

Darin heißt es wörtlich: „Die SPD 
ist die Partei des äußeren und inne- 
ren Friedens.“ Das Verhältnis zur So- 
wjetunion und zu den osteuropäi- 
schen Ländern müsse „im Sinne der 
gemeinsamen Sicherheit und der ver- 


stärkten Zusammenarbeit fortent- 
wickelt werden". Dann folgt in der 
zutreffenden zeitlichen Reihenfolge 
diese Bewertung: „Die sowjetische 
Aufrüstung im Bereich atomarer Mit- 
telstreckenraketen und die Konfron- 
tationspolitik der gegenwärtigen 
amerikanischen Regierung stehen 
diese 1 Entwicklung entgegen. “ 
Ebenfalls in der von linken Berli- 
ner SPD-Kreisen in der chronologi- 
schen Abfolge immer wieder auf den 
Kopf gestellten Darstellung heißt es 
bei den Genossen weiter. „Die SPD 
halt die sowjetische SS-20-Rüstung 
und eine Stationierung amerikani- 
scher Mittelstreckenraketen in Euro- 
pa für verhängnisvolle Schritte der 
Steigerung des Wettrüstens.“ ' 

Auf der Linie der Bundesregierung 
fahren die Verfasser fort, die Berliner 
SPD fordere die Großmächte auf 
„bei den Genfer Verhandlungen alles 
zu tun, um zu einer Übereinkunft zu 
kommen, die vorhandene Atomwaf- 
fen abbaut und die Stationierung 
neuer verhindert“. Sollte es bis zum 
Jahresende kein Verhandlungsergeb- 
nis geben, trete die SPD für einen 
„Statiomerungsaufschub und eine 
Fortset z u n g der Ver handlung en ein“. 

Eindringlich fordern die Sozialde- 
mokraten aus der schweigenden 
Mehrheit in Berlin, bei den angekün- 
digten Protesten gegen die Raketen- 
stationierung in der Bundesrepublik 
Recht und Gesetz zu beachten: „Die 
SPD unterstützt alle Menschen, die 
ihrer Sorge um den Frieden aktiv 
Ausdruck geben. Sie wendet sich ge- 


Farthmann handelt mit den 

•• 

Ärzten einen Kompromiß aus 

Vereinbarung über Gebührenordnung mit Signaifonktion 


GISELA REINERS, Bonn 

Der nordrhein-westfalische Ar- 
beite und Sozialminister Friedhelm 
Farthmann (SPD) hat eine zwischen 
seinem Haus und der Ärztekammer 
Nordrhein geschlossene Vereinba- 
rung als „sehr erfreulich“ bezeichnet 
Er glaubt daß beide Seiten damit 
leben können und daß möglicherwei- 
se diese Vereinbarung eine Signal- 
funktion für weitere Abschlüsse im 
Bundesgebiet haben könne. 

Die zwischen der Ärztekammer 
Nordrhein und dem Haus Farthmann 
getroffene Vereinbarung beschäftigt 
sich mit den Voraussetzungen zur 
sogenannten „Abdingung“ nach der 
neuen Gebührenordnung für Ärzte 
(GOÄ). die seit Anfang des Jahres in 
Kraft ist Nach dieser GOÄ schreiben 
Arzte Rechnungen für Privatpatien- 
ten, darunter die beihilfeberechtigten 
öffentlichen Bediensteten. In der 
GOÄ sind die ärztlichen Hilfeleistun- 
gen katalogisiert und mit Punkten 
bewertet Der Arzt kann das 2ß- bis 
3,5 fache dieses Satzes, für technische 
Aufwendungen das 13- bis 2,5feche 
in Rechnung stellen; er kann aber 
auch darüber hinausgehen, d. h., er 
kann abdingen. 

Uber die Art und Weise, in der 
Abdingungen teilweise vorgenom- 
men wurden, waren viele Klagen ge- 
kommen, so daß es dem Sozialmini- 
sterium nötig erschien, sich mit den 
Ärzten über bestimmte Vorgehens- 
weisen zu verständigen. In einem 


Sieben-Punkte- Katalog haben sich 
die Ärzte mm verpflichtet 

- daß Abdingung eine Ausnahme 
bleiben und nicht zur Regel werden 
soll; 

— daß Vereinbarungen über eini» Ab- 
dingung nicht getroffen werden dür- 
fen, wenn sich der Patient in einer 
Notsituation befindet (z.B. bei der 
Vorbereitung auf eine Operation oder 
wenn er auf einen bestimmten Spe- 
zialisten angewiesen ist); 

— daß für Abdingung nicht von den 
Ärzten geworben werden darf (Ärzte- 
Orga ni sa honen hatten ihr *« Mitglie- 
der ermuntert, Abdingungs-Form- 
blätter zu benutzen); 

— daß Absprachen zwischen Ärzten 
über die Berechnung einheitlicher 
Gebührensätze mwnipssig ist; 

- daß die Vereinbarung über Abdin- 
gungen nur zwischen Arzt und Pa- 
tient persönlich getroffen werden 
darf (nicht durch Arzthilfe' öder 
Sekretärin); 

- daß das Vereinbaren von Gebuh- 
renspannen (z. B. über das 4- bis Bä- 
che des Punktwertes) unzulässig ist 

Wie es im Haus Farthmann heißt 
konnten die unterschiedlichen 
Rechtsauffassungen zwischen Ärzte- 
kammer und Ministerium nicht aus- 
geräumt werden. Doch glaube man, 
mit dieser Vereinbarung zur Erhal- 
te eines vertrauensvollen Verhält- 
nisses zwischen Arztund Patient bei- 
zutragen. 


gen ihre Diffamierung und Kriminali- 
sierung. Sie fordert alle für die Erhal- 
tung des Friedens Engagierten auf, 
bei ihren Aktivitäten den Rahmen 
unserer verfassungsmäßigen Ord- 
nung und die Gebote des inneren 
Friedens einzuhalten." 

Auch der Regierende Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker und die 
Berliner Union beobachten mit Auf- 
merksamkeit welche Richtung die 
Entwicklung in der Berliner SPD in 
der Deutschland-, Berlin- und Sicher- 
heitspolitik nimmt Auf der Abgeord- 
netensitzung am 22. September wül 
Weizsäcker seine Haltung zu diesem 
Thema im Rahmen der Debatte über 
den alljährlich vom Senat vorgeleg- 
ten Bericht über die Ausfüllung des 
Viermächteabkommens in grund- 
sätzlicher Weise darlegen. 

Sein FDP-Koalitionspartner ent- 
wickelt ebenfalls deutschlandpoliti- 
sche Aktivitäten. Die gesamte sieben- 
köpfige FDP-Fraktion und Justizse- 
nator Hermann Oxfort fahren am 13. 
September nach Ost-Berlin und spre- 
chen dort mit Staatssekretär H an s 
Otto Bräutigam über die Perspekti- 
ven der Berlin- und Deutschlandpoli- 
tik im Interesse der Stadt Der frühe- 
re Chefredakteur der Deutschen Wel- 
le, Hans-Dieter Jaene, arbeitet ge- 
meinsam mit Wolfgang Fabig - Frak- 
tionssprecher auf diesem Gebiet - an 
einem Grundsatzpapier zu diesem 
Thema. Die Liberalen wollen die 
Deutschland- und Berlin-Politik zu 
ei n em Schwerpunkt im Wahlkampf 
des Frühjahrs 1985 in Berlin machen. 


Walesas Bild 
darf nicht 
gezeigt werden 

DW. Bonn 

Auf Anweisung der polnischen Be- 
hörden darf ein Büd des polnischen 
Gewerkschaftsführers Lech Walesa 
nicht in der Ausstellung „Polen-Por- 
träts“, die seit Mittwoch im Rheini- 
schen Landesmuseum Bonn zu sehen 
ist, gezeigt werden. Damit setzt War- 
schau die Politik fort, Walesa aus- 
schließlich als „Privatperson“ zu 
betrachten. 

Die Foto-Ausstellung des bekann- 
ten polnischen Fotografen Krzysztof 
Gieralto wski wird bis zum 2. Oktober 
in Bonn ZU sahen spin | danach sollen 
die Porträts auf eine Wanderausstel- 
lung gehen. Die Schwarzweiß-Bilder 
zeigen unter anderem Papst Johannes 
Paul U und den regimefeindlichen 
Dichter Czeslaw Milosz, der im Exil 
lebt Dagegen fehlt in der Ausstellung, 
die am dritten Jahrestag da Grün- 
dung der „Solidarität“ in Anwesen- 
heit des polnischen Kulturattaches 
eröffnet wurde, jeder Hinweis auf 
Walesa. 

Durch die Ausklammerung Walesas 
und der „Solidarität“ vermittelt die 
Ausstellung ein Büd, das mit da ge- 
genwärtigen Situation in Polen wenig 
zu. tun hat Auf diese Weise fehlt in der 
Ausstellung jeder Hinweis auf den 
Versuch der Arbeiter, durch die Bil- 
dung freier Gewerkschaften üue 
Rechte wahrzunehmen, sowie ihr Be- 
streben, diese Rechte auch gegen den 
Versuch des Regimes 'Jaruzelski zu 
verteidigen, sie wieder rückgängig tu 
machen. 


wir die Vollmitgliedschaft beantra- 
gen, kann man uns in Brüssel kaum 
npin sagen. Mit Ausnahme Norwe- 
gens, das sich freiwillig gegen einen 
EG-Beitritt entschlossen hat, wird 
demnächst durch die Aufnahme Spa- 
niens und Portugals jedes europäi- 
sche NATO-Land der Gemeinschaft 
angeboren. Die Türkei kann keine 
Ausnahme sein.“ 

Viele einflußreiche Türken haben 
Angst, daß eine zu unfreundliche 
Haltung Westeuropas und der Ge- 
meinschaft gegenüber der Türkei 
denjenigen Kräften Auftrieb geben 
könnte, die eine Abkehr der Türkei 
vom Westen befürworten. Eine sol- 
che Entwicklung, so unwahrschein- 
lich sie auch beim ersten Blick er- 
scheinen mag, wäre, wie auch Türk- 
men im Gespräch durchblicken ließ, 
verheerend, allein schon wegen der 
Sonderrolle, die der Türkei im Kri- 
senherd Nahost zufallt 

Für den Realpolitiker Türkmen ist 
das Problem Freizügigkeit selbst im 
Fall eines türkischen EG -Beitritts 
kein unüberwindbares Hindernis. 
„Schließlich gibt es für verschiedene 
Fragenkomplexe die Möglichkeit von 
Übergangsperioden. So etwas hat es 
im Fall Griechenland auch gegeben.“ 
Im Klartext bedeutet diese Äuße- 
rung: Die Türken wären bereit, wenn 
auch zähneknirschend, Einschrän- 
kungen hinzunehmen. 

Von einer „Abkühlung“ im 
deutsch-türkischen Verhältnis will 
Türkmen nichts wissen. „Nichts ist 
endgültig. Die von der Bundesregie- 
rung geplanten Maßnahmen befin- 
den sich noch in der Ausarbeitungs- 
phase.“ (SAD) 


T 





. 1 


-'.i: 




Frei tag, -2- September 1983 - Nr. 204 - DIE wtct /f 



DIE # WELT 


In Tschad geht es um Frankreichs 
Wirtschaftänteressen in Afrika 

^ Wahrnfl ^yerb und der afrikanischen FVanc-Zone hat fior Paris große Bedeutung 

B. HÜTTEN, Yaonnde nicht nur die nationalen Wirtschaft^ 


Briefe an DIE ® WELT 

DIE WEIT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. 5300 Bonn 2. Tel. 0ZZ8/30 41. Telex 


O OC T4 t 


Roß und Reiter nennen 


„Trinkmmcr lat tmd mretohemr; 


Immer größeres Defizit 


auch das Internationale Wasser-Tri- 
bunal (IWT) in Rotterdam hinweisen. 

Im Gegensatz zum moderat gehal- 
tenen offiziellen Jahresbericht der 
deut schen Wasserwirtschaft wird das 
IWT Roß und Reiter nennen und ex- 
emplarische Fälle von Gewässerver- 
schmutzung veröffentlichen. Dies 
entspricht der kürzlich vorgelegten 
Forderung nach mehr Umweltpubli- 
aität, die von der Projektgruppe „Ak- 
tionsprogramm Ökologie“ aufgestellt 
wurde. Diese Projektgruppe war 1979 
vom Bundesinnen- und Bundesland- 
wirtsehaftsministerium eingesetzt 
worden. Die Forderungen dieser Pro- 
jektgruppe haben sich bislang aber 
leider nur die Umweltschutzverbän- 
de und das IWT zu eigen gemacht, 
wahrend sich die Regierung - ange- 
sichts der drängenden Umweltpro- 
bleme unverständlich erweise - vor- 
nehm zurückhäiL Der äußerst laue 
Wasserwirtschaftsbericht ist leider 
nur ein Beispiel von vielen, bei Hem 
es an der notwendigen Klarheit und 
Konsequenz mangelt 

Mit freundlichen Grüßen 
Johanna Lelbinger, 
Bennhausen 


Verwaltung und Polizei!) dagegen 
nicht berücksichtigt? 

Wird man einsehen, rfaB Verkehrs- 
politik sich nicht von U tu weltpolitik 
trennen läßt daß das derzeitige Mot- 
to: „Weg von der Schiene“ den Forde- 
rungen des Umweltschutzes genau 
entgegenläuft? Wird man vor allem 
einsehen, daß angesichts der Er- 
schöpfung der Erdölvorräte in zwei 
bis drei Generationen eine immer 
stärkere Verschiebung des Verkehrs 
auf die Straße und damit zugunsten 
des energiefressenden Individualver- 
kehrs in höchstem MaBi» kurzsichtig 
und unverantwortlich wäre? 

Dr. Hans Mattem, 
Schomdon 


Duckmäuserei? 

.C m t m begründet «eine Absage“'. 

WELT vom 17. Anglist 

Die Entscheidung des Bundesprä- 
sidenten, der Luther-Feier der SED 
den erhofften „internationalen“ 
Glanz zu versagen, ist zu begrüßen. 

Doch warum müssen „terminliche 
Gründe“ die Absage rechtfertigen? 
Scheut der Präsident eine unmißver- 
ständliche Darlegung von Rechtspo- 
sitionen? Erfahrungsgemäß 

schwächt das Beharren auf „Ge- 
schäftsgrundlagen“ keineswegs die 
Bereitschaft kommunistischer Regie- 
rungen, sich auf praktische Kompro- 
misse einzu lassen. Duckmäuserei 
verbessert das innerdeutsche Ver- 
hältnis nicht 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Gühne, 
Warendoif 
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Im Akwa-Palace-Hotel in Douala, 
Hafenstadt und Wirtschaftszentrum 
Kameruns, haben Gäste keinen An- 
laß zur Klage. An den Tischen fließt 
der Champagner, die Weinkarte bie- 
tet reiche Auswahl, das Steak ist aus 
Frankreich eingeflogen. In der Sozia- 
listischen Volksrepublik Benin gibt 
es importierte Äpfel, das Kilo zu 15 
f Mark, in Niger, am Rande der Sahara, 

! Original- Vichy-Wasser. und in Abid- 

j jan, der Hauptstadt der Elfenbeinkü- 

j ste, Carter-Kugelschreiber. Die Lan- 

i der der afrikanischen Franc-Zone, 

durchweg ehemalige französische 
Kolooien, haben bei aller Unter- 
schiedlichkeit ihrer politischen Sy- 
1 steme eines gemeinsam: Es gibt alles 
zu kaufen. Diese Tatsache steht in 
krassem Gegensatz zur Mehrzahl der 
afrikanischen Lan rfpr, die nicht über 
i eine dem afrikanischen Franc-cfa 

(feste Parität; 100 cfa = 2 französische 
Franc) vergleichbare frei konvertible 
Währung verfügen, sondern meist so- 
genannte Weich währungsländer 
I sind. Ihre nationalen Währungen - in 

I deutschen Wirtschaftskreisen mit 

! dem Sammelbegriff „Kujaxnbel“ be- 

legt - sind einem Schwarzraaiktkurs 
t unterworfen, der ihrem tatsächlich 

niedrigeren Wert entspricht Dazu ge- 
hören unter anderem der algerische 
Dinar, der nur etwa die Hälfte, der 
nigerianische Naira, der höchstens 
zwei Drittel, und der Cedi in Ghana, 
der ein Dreißigstel des offiziellen 
Kurses wert ist 

| Der cfa-Wahnmgsverbund ist eine 
I der wesentlichen Grundlagen für die 

[ privilegierten Beziehungen Frank- 

I reichs mit seinen ehemaligen Kolo- 

| nien in Afrika. Von Senegal bis 

| Tschad und von Niger bis Kongo sind 

I 

r 


R. GATERMANN, Stockholm 
Ware die schwedische Luftwaffe 
ein Privatunternehmen, müßte sie 
; zum Konkursrichter gehen. So dra- 
stisch beschreibt ein hoher Militär im 
I Verteidigungsstab die fi nanzielle Si- 

I tuation der Luftstreitkräfte. Bei Mari- 

ne und Heer sieht es nicht ganz so 
düster aus; als ihre Chefs jetzt jedoch 
Oberbefehlshaber Lennart Ljung ih- 
re Finanzplane überreichten, stellte 
sich heraus, daß für die kommenden 
fünf Jahre auf der Preisbasis von 
1982, als der jetzt gültige Verteidi- 
gungsrahmen vom Parlament festge- 
legt wurde, eine Fmanzierungslücke 
von umgerechnet rund 1,5 Milliarden 
DM besteht, von denen allein knapp 1 
Milliarde zu Lasten der Luftwaffe 
[: geht. 

f Daß die Flieger besonders hart be- 
| troffen sind, hängt einmal mit ihren 
\ hohen Materialkosten zusammen. 

) Wahrend diese bei der Luftwaffe in- 

■ klusive Treibstoff ungefähr die Hälf- 
\ te des Budgets verschlingen, sind es 
bei der Armee lediglich ein Fünftel, 
f Zum anderen ist das Defizit auf den 
l kräftig gestiegenen Dollarkurs zu- 

i 


I n einer Hinsicht steuert das Fernse- 
hen zur Zeit auf eine Phase der 
„Not aus Überfülle“ zu. Wohin man 
, blickt, machen sich neue Träger be- 
i reit, die Ware Nachricht, die Ware 
i Unterhaltung und - gelegentlich - die 

I Ware Belehrung zu transportieren. 

{ Zur Debatte stehen denn auch fast 
ausschließlich diese neuen Spediteu- 
re, die transportieren wollen, die mit 
elektromagnetischen oder optischen 
Netzwerken verbreiten wollen, was 
auch immer. 

Die große Frage der Mediennation 
ist denn auch, wer darf solches ma- 
* chen? Man fragt auch noch; Wer soll 
f das bezahlen? Die Kernfrage mdes 
müßte lauten: Wer soll das Transport- 
gut herstellen? Diese Frage ver- 
schwindet im Wust der parteipolxti- 
! sehen Fuß-Fallen und -Tritte. 

Man braucht Kameras und Kame- 
raleute, man braucht Mikrophone 
und Toningenieure, man braucht gro- 
ße Stäbe an erfahrenen Facharbei- 
tern, man braucht den technischen 
Klein-Kosmos, in dem - ineinander- 
greifend - Programme produziert 
werden können, erstens. Zweitens: 
Man braucht Darsteller, die spielen, 

| man braucht Autoren, die etwas er- 
sinnen und in Form bringen, man 
braucht Regisseure, die ihre erfahre- 
ne Phantasie und ihr in Jahrzehnten 
gewachsenes handwerkliches Ge- 
schick einbringen in die Produktion. 
Es stellt sich also die Frage: Haben 
wir genug davon? Die Frage ist zu- 
gleich eine Frage nach der Qualität 
Führende Regisseure, zum Beispiel, 
sind auf lange Zeit ausgebucht, der 


j spricht auch nicht für einen Überfluß 
l in dieser Kiste 

Wir sprachen mit dem stellvertre- 
tenden Intendanten des NDR, Jobst 
Flog, der als Vorsitzender des Auf- 


systeme eng mit der französischen 
Wutschaft, verbunden. Frankreich 
hat auch beträchtlichen Einfluß auf 
den politischen Kurs dieser Länder. 
Es entsendet französische Expe rte n 
in die Ministerien und Armeen und 
leistet Entwicklung- und Budgethil- 
fe, ohne die Tschad, die Zentralafri- 
kanische Republik und Obervolta 
niemals leb ensfähig gewesen wären. 

Doch Frankreich profitiert auch 
wirtschaftlich von diesem System. 
Das frankophone Afrika ist eine Art 
Reservat der französischen Wirt- 
schaft Andere Industrieländer haben, 
dort kaum Chancen, Geschäfte zu 
machen. Darüber hinaus überweisen 
cfa-Länder, die - wie die Ölproduzen- 
ten Kamerun, Gabun, Kongo - Devi- 
seneinnahmen haben, diese nach Pa- 
ris und tragen so zur Stützung des 
französischen Franc bei 

Nach dem Wechsel von Giscaxd zu 
Mitterrand schien dieses System zu- 
nächst besser denn je zu funktionie- 
ren. Jetzt kamen nicht nur die tradi- 
tionell prowestlichen, frankophonen 
Länder wie Elfenbeinküste, Togo, 
Senegal, Gabun, Niger zu den jährli- 
chen frankoafrikanischen Gipfeltref- 
fen, sondern auch die cfa-Länder, die 
auf die marxistisch-leninistische 
Ideologie eingeschworen waren, wie 
Kongo und Benin. Doch inzwischen 
ist Idar geworden, daß Mitterrand die 
Synthese zwischen sozialistischer 
Ideologie und wirtschaftlichem Prag- 
matismus weniger gut gelungen ist, 
als es zunächst den Anschein hatte. 

Frankreichs hausgemachte wirt- 
schaftliche Schwierigkeiten erschwe- 
ren die finanzielle Bürde seiner Ver- 
pflichtungen in Afrika. Der französi- 
sche Franc hat einen dramatischen 


rückzuführen. Der überwiegende 
Teil der ausländischen Materialkäufe 
muß in Dollar bezahlt werden. Hinzu 
kommen außerdem innenpolitische 
Beschlüsse, die die finanzielle Bewe- 
gungsfreiheit der Streitkräfte stark 
begrenzt haben, vor allem die drasti- 
sche Abwertung der Schwedenkrone 
im Oktober 1982 (16 Prozent), die 
ausgebliebene volle Inflationskom- 
pensation und die Mehrwertsteuer- 
erhöhung. 

Für das Haushaltsjahr 1983/8 4 
(1. Juli) wurden fiir die mflitärische 
Verteidigung insgesamt umgerech- 
net 5A Milliarden DM veranschlagt 
Davon bekommt die Luftwaffe ein 
Drittel, das Heer 38 und die Marine 
15,8 Prozent Der gesamte Verteidi- 
gungshaushalt belauft sich auf 6,6 
Milliarden Mark, was etwa 7,5 Pro- 
zent der Totalausgaben entspricht 
Im Vergleich dazu: Der Staat muß im 
laufenden Haushaltsjahr Schuldzin- 
sen in Hohe von 17 MUharden Mark 
bezahlen. Die finanzielle Situation 
wird sich im Budgetjahr 1984/85 noch 
weiter verschlechten, Ms Finanz- 
minister Kjell-Olof Feldt an seiner 


sichtsrates der großen europäischen 
Produktionsstätte Studio Hamburg 
gewissermaßen auf beiden Seiten zu 
Hause ist Wie, so fragten wir, wirkt 
sich die kommende Vermehrung der 
Programmträger auf das Beispiel 
Studio Hamburg aus? 

Flog: Eine klare Prognose zeichnet 
sich noch nicht ab. Auf alle Fälle ist 
mit mp»hr Elmkäufen auf dem interna- 
tionalen Markt zu rechnen. Eine gro- 
ße Volumensteigerung der eigenen 
Produktionen sehe ich nicht 

WELT: Hat das Studio Hamburg 
noch Spielraum frei, wenn es tat 
sächlich zu einer Vermehrung der 
Produktion kommen sollte? 

Flog: Mar» lrann sagen, 30 Prozent 
sind frei,” aber: Als Tochter des NDR 
muß Studio Hamburg für den „Va- 
ter" Kapazitäten Vorhalten, muß 
Spitzen abdecken, muß Tenninanfbr- 
denmgen und saisonale Schwankun- 
gen berücksichtigen. Häufig ist es 
ausgebucht, aber, wie gesagt es gibt 
noch freie Strecken im Terminplan. 

WELT: Gut das waren die Kapazi- 
täten in Sachen Atelier, Mischpult 
Schneiderauin oder auch Schreine- 
rei mitsamt dem Personal, wie aber 
steht es mit der sogenannten krea- 
tiven S eite der Produktion? Wo 
kommen all die Leute her, die 
Drehbücher schreiben können, de- 
nen Gags einfellen können, die sin- 
gen und tanzen können? 

Plog: Wir haben kein großes kreati- 
ves Potential. Ein Engpaß sind die 
Autoren. Viele haben eine Scheu vor 
Aufgaben, in denen sie sich nicht 
„selbst verwirklichen“ zu können 


ren... . .. 

Flog: wie auch immer, wir wirken im 
Studio Hamburg durch Autorensemi- 
nare diesem Defizit entgegen. Trotz- 


Fall und drei Abwertungen e rfahren 
Damit ist die Fremchrerschuldung 
der cfa-Länder auch großer gewor- 
den. Dies belastet wiederum Frank- 
reichs Unterhaltsverpflichtungen 
stärker. So hatte Frankreich nichts 
dagegen, daß die Elfenbeinküste, Se- 
negal und Togo sich zur Regelung 
ihres Schuldendienstes und Haus- 
haltsdefizits an den IWF wandten; im 
Gegenteil, es ermutigte sie dazu 

Angesichts dieser Entwicklung 
zeigt sich in vielen cfa-Ländem ein 
ungewöhnliches Interesse an ande- 
ren Han delspar tner ^ Kamerun, ffas 
als einziges Land der Franc-Zone ei- 
nen beträchtlichen Handelsbilanz- 
Überschuß aufweist, hat unversehens 
damit begonnen, seine Devisenein- 
nahmen nicht mehr in Paris, sondern 
in den USA zu deponieren. 

Zu dem wirtschaftlichen Dilemma 
Frankreichs in Afrika kommt das po- 
litische. Tschad ist seit jeher das 
größte Faß ohne Boden im franko- 
phonen Afrika. Sich dort militärisch 
zu engagieren, ist Frankreich schon 
lange überdrüssig. Doch Kamerun, 
Niger und viele andere Nachbarlän- 
der Tschads würden sich in ihrer 
Sicherheit bedroht fühlen, wenn 
plötzlich libysche Truppen an ihren 
Grenzen stünden. Wenn Frankreich 
in Tschad seine Schutzraachtfünk- 
tion nicht erfüllen würde, fiele für sie 
das politische Interesse an der Auf- 
rechterhaltung der privilegierten Be- 
ziehungen mit Frankreich weg. Dieje- 
nigen unter ihnen, die nicht von fran- 
zösischer Entwicklung!»- und Budget- 
hilfe ab hängen, hätten dann kein In- 
teresse mehr, am Wirtschaftsverbund 
mit Frankreich festzuhalten, und 
Frankreich würde mit den Ländern 
allein gelassen, die eine finanzielle 
Belastung daisteüea 


Absicht festhält, die Staatsausgaben 
unabhängig von der Teuerungsrate 
mit höchstens vier Prozent zu kom- 
pensieren. Daß die Verteidigung vom 
Rotstift verschont bleibt, ist höchst 
unwahrscheinlich. 

„Natürlich beeinflußt der Geld- 
mangel unsere Verteidigungsbereit- 
schaft“, stellt Luftwaffenchef Olof 01 
son fest Er mußte den Einkauf neuer 
Raketen für den Jagd-„Viggen** strei- 
chen, der. Unterhalt der „Draken“- 
Flotte wird reduziert, was letztlich 
dazu fuhren kann, daß einige Maschi- 
nen früher als bisher angenommen, 
aus der Einsatzbereitschaft abgezo- 
gen werden müssen. Die Installation 
neuer Radarstationen muß vorläufig 
aufgeschoben werden und schließ- 
lich sieht sich Olof Olson gezwungen, 
eine der zwölf Jagd-Divisionen wahr- 
scheinlich einzumotten. Schon bald 
wird sich auch zeigen müssen, ob das 
JAS-ftojekt, die neue Flugzeuggene- 
ration, die in den neunziger Jahren 
den „Viggen“ ersetzen soll, in dem 
bisher beschlossenen Rahmen weiter 
verfolgt werden kann. 


dem, ohne erhebliche Einfuhren 
kommen wir nicht aus und werden 
wir in Zukunft noch weniger aus- 
komm en. 

WELT: Also mehr Konfektionswar 
re, mehr, zwar technisch perfekte, 
aber sterile Videoclips, ein Marsch 
in die preiswerten Imbißhallen zu 
den McDonald-Einheitsbröt- 
chen ... 

Wog: Produzieren müssen wir nach 
Marktgesetzen, und das ergibt ganz 
andere Gesichtspunkte, da heißt es: 
Wie teuer wild das Produkt? Da heißt 
es: Wie breit kommt es über? 

WELT: Nun eine Frage an Sie als 
NDR-Mann. Was werden Sie in Sa- 
chen Qualität tun? 

Plog: Wir haben ein Kapital an Ruf 
und Ansehe n besonders im Bereich 
des Fernsehspiels. Wir werden dieses 
Kapital mehren, das heißt: das Fern- 
sehspiel des NDR. . . . 

WELT: — das Fernsebspiel wird 
mit mehr Mitteln ausgestattet 
Jobst Plog setzt also auf Qualität 
Was sagt Deutschlands Grand Old 
Man der Fernsehproduktion, Prof 
Gyula Trebitsch, zu der drohenden 
Medienschwemme? 

Trebitsch: Ich bin skeptisch, aber ich 
setze auf die kreative Seite des Ge- 
schäfts. Sehen Sie, das ist meine Er- 
fahrung aus einem langen Leben mit 
Film und Fernsehen: Wenn ein Dreh- 
buch gut ist, kann das Programm 
nicht schlecht werden. Daher das Au- 
torenseminiar des Studio Hamburg, 
daher mein Engagement, daher mein 
Glaube an die Zukunft des Fernse- 
hens. Schlechte Programme? Da 
muß man eben gute Programme 
machen. 

WELT: Qualität als As im Ärmel 
Trebitsch: Lassen wir es bei dem 


WELT von 17. Augw 

Sehr geehrte Damen und Hemm, 

bei der Vorstellung des Jahresbe- 
richtes der Wasserwirtschaft für das 
Jahr 1982 hat Staatssekretär Wolf- 
gang van Geldern „unbequeme Maß- 
nahmen“ und „Verschärfte Aufla- 
gen“ für die Industrie angekündigt 
Bleibt zu hoffen, daß die Regierung 
diese Ankündigungen in die rauhe 
Wirklichkeit des bundesrepublikani- 
schen Umweltschutzes umzusetzen 
versteht 1 

Angesichts der bevorstehenden 
Novellierungsdebatte zum Abwasser- 
Abgaben-Gesetz laufen die Bestre- 
bungen verschiedener unionsregier- 
ter Länder auf Hochtouren, das ohne- 
hin schon ungenügende Abwasser- 
Abgaben-Gesetz noch weiter zu ver- 
wässern. Das ganz im Gegenteil eine 
Verschärfung dieses Gesetzes vonnö- 
ten ist läßt sich aus den neuen Jah- 
resberichten der Rheinwasserwerke 
entnehmen: Die Rheinwasserwerke 
klagen über erhebliche Konzentra- 
tionsschwankungen von Schadstof- 
fen, die stoßweise in den Rhein einge- 
leitet werden. Auf diese bedenkli- 
chen Praktiken wird im Oktober, 1983 


Wie hieß doch die Parole der Bun- 
desbahn in den letzten Jahren? Stille- 
gung von Nebenstrecken, weniger 
Bahnhöfe und weniger Züge auch auf 
derzeit noch erhaltenen Strecken. 
Weniger Leistungen zu Preisen, die 
in den letzten Jahren weit rascher in 
die Höhe geklettert sind als die 
durchschnittlichen Lebenshaltungs- 
kosten. Mit dieser Politik, so verlau- 
tete, wolle man die Rahn finanziell 
gesunden. Nun steht sie - laut Presse 
- vor einem größeren Defizit denn je. 

Die Stillegungspolitik ist also ganz 
offenkundig gescheit Wie soll es nun 
weitergehen? Wird die Bahn, wie Zei- 
tungsberichte bereits andeuten, auf 
diesem verhängnisvollen Weg weiter 
bergab fahren, vielleicht sogar noch 
rasanter als bisher? Noch weniger 
Leistungen, noch weniger Fahrgä- 
ste? Stillegung nun auch von Eilzug- 
strecken? Oder wird man begreifen, 
daß der bisherige Kurs - Stillegung, 
„Ausdünnung“, rasch steigende 
Fahrpreise - zum Ruin des Öffentli- 
chen Verkehrssystems fuhrt? Wird 
man begreifen, daß ein solches un- 
verzichtbar ist? Und mit oder ohne 
Stillegung von Strecken nur rentabel 
sein kann, wenn der Güterverkehr 
wieder weit stärker als derzeit auf die 
Schiene verlagert wird? 

Ist denn nicht die Kostenberech- 
nung der Bahn falsch und im Ver- 
gleich zur Straße verzerrt, wenn man 
ihr die Unterhaltung des Gleiskör- 
pers anlastet, beim Autoverkehr aber 
die Milliardenaufwendungen für 
Straßenbau (sowie für Straßenbau- 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 



Auf die große Bedeutung der Me- 
dien in der Bundesrepublik für die 
Bevölkerung in der „DDR“ hat der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
innerdeutschen Ministerium, Ott- 
fried Hennig (CDU), aufmerksam ge- 
macht Zwei Drittel der „DDR“-Be- 
völkerung hörten „fast jeden Tag“ 
oder zumindest „häufig“ einen Rund- 
funksender aus dem Westen. Ebenso 
hoch sei die Einschaltquote der bei- 
den Fernsehprogramme aus der Bun- 
desrepublik, sagte Hennig gestern in 
Berlin. An erster Stelle stünden dabei 
die West-Nachrichtensendungen 
„heute“ und „Tagesschau“ sowie 
Sendungen wie „Tatort“ und „Dalli- 
Dalli“. 

Es gebe Fachleute, die Zusammen- 
hänge herstellten zwischen der Mög- 
lichkeit zum Empfang von Westsen- 
dern und Entscheidungen über Ar- 
beitsplatz. und Wohnungswechsel in 
der „DDR“. Dies solle selbst für hö- 
here SED- Funktionäre gelten, die 
sich ungern in das Gebiet um Dres- 
den oder Greifswald versetzen lassen, 
wo es kein Westfernsehen gebe. Bei 
den Rundfunksendern habe der 
RIAS im vergangenen Jahr in der 
Hörergunst der „DDR“ deutlich vom 
gelegen. 37 Prozent der Bevölkerung 
hätten ihn zumindest hin und wieder 
gehört Aber auch der SFB, der NDR 
und der Deutschlandfunk würden oft 
gehört. ^ (ms.) 

Englands vierter TV-Kanal kommt 
das kommerzielle Femsehen ITV teu- 
er zu stehen. Auf dem internationalen 
Femsehfestival in Edinburgh ent- 
hüllte der Inden tant (Managing Di- 
rector) der ITV-Programmgesell- 
schaft „London Weekend Televi- 
sion“, Brian Tesler, daß „Channel 
Four" im gegenwärtigen Geschäfts- 
jahr rund 153 Millionen Pfand Un- 
kosten verursachen und „besten- 
falls“ 50 Millio nen Pfund Einnahmen 
aus der Werbung verbuchen werde 
Einer der Gründe fiir das 100-MilLio- 
nen-Pftmd-Loch sei ein Boykott der 
Schauspielergewerkschaft „Equity". 

(SAD) 


15JN) Lenin! und di« Schmöker 

Auftakt zu 13 neuen Geschichten 
„Lemmi, das ist für mich ein 
Freund", sagt der 26jährige 
Schauspieler Andreas Kaufmann 
aus Solingen, der gerade mit dem 
neunmalklugen und dennoch ach 
so menschlichen Bücherwurm 13 
neue Folgen abgedreht hat. Gei- 
stiger Vater der Puppe ist Rostls- 
lav Cemy aus Prag. 

15JO Kanal Dgator 
Zeichentrickfilm 

Von Ursula und Franz Winzentsen 
1 680 Tagen chaa 
1WS FunkaussteUimg Berlin 
IFA-FoOdore-Show 1983 
Das Gelände rund um den Funk- 
turm wurde zum Open-air- Fern- 
sehstudio umfunklionlert. Folklo- 
re-Ensembles aus Österreich, 
Deutschland und Polen sowie eine 
stattliche Musikantenriege wett- 
eifern um die Gunst des Publikums 

17i0 Toflmichnu 

(Anschi. Regional Programme) 
204)0 Tagasscbaa 

20.15 Der Förster von Silboiwald 

Österr. Spielfilm (1954) 

Mit Rudolf Lenz, Anita Gutwell, 
Karl Ehmann u, a. 

Regie: Alfons Stummer 
Aus heutiger Sicht wirkt die Edel- 
sehnulze von Alton* Stummer 
überraschend „modern" durch 
das leidenschaftliche Plädoyer für 
die Erhaltung der lernen Reste 
unberührter Landschaft und Tier- 
welt, wirkungsvoll unterstützt von 
beeindruckenden Naturaufnah- 
men. 

21.45 Manschon und Straften 

Kokrosono im Slum 
Von Ebbo Demant 
100 Meter lang und wenig mehr 
als drei Meter breit - das ist Ko- 
krosono. ln diesem Slumgebiet am 
Rande der indonesischen Stadt 
Semarang hausen 250 bis 300 
Menschen. 

ZZSQ TitfliittiaiB 

mit Bericht aus Bonn 

23JD0 Die Sportschau 
2525 Hagen 

Der Mann Im Hintergrund 
Mit Chad Everett. Arthur Hill u. a. 
Regie: Joseph Pevney 

00.10 TagendMii 


Was tut er heute? 

Sehr geehrte Redaktion, 

zu „Auf ein Wort“ (WELT vom 25. 
August) von Helmut Schmidt bleibt 
mir als Mutter von Kindern, die in 
dieser von Herrn Schmidt erwähnten 
Zeitspanne die Schule besuchten, 
einfach die Spucke weg. 

Abgesehen davon, daß vor 20 Jah- 
ren die Schule noch in Ordnung war, 
es gab noch einen unverfälschten Ge- 
schichtsunterricht, ebenso sah es mit 
dem Religionsunterricht aus, es 
herrschte Disziplin und Achtung vor 
den Lehrern. 

All’ dies wurde mit der sozial-libe- 
ralen Koalition weggefegt. Reformen 
über Reformen auf dem Buckel der 
armen Kinder und ihrer Eltern. Den- 
ken wir nur an die unheilvolle antiau- 
toritäre Erziehung. Ich selbst erlebte 
sie mit der Klasse und deren neuen 
jungen Lehrerin mit meinem Jüng- 
sten mit Diese Klasse wurde gut 
funktionierend übergeben. Die neue 
Lehrerin sagte zu mir „es ist ja furcht- 
bar, wie streng diese Kinder erzogen 
worden sind“. Ab da wurde es „frei“, 
die Lehrerin geduzt usw. Ein Jahr 
später verließ diese Lehrerin die 
Kl asse und sagte zu mir: „Frau Kunz, 
es ist ja fürchterlich, ich komme mir 
vor wie eine Raubtierbändigerin. Ich 
bin total fertig mit den Nerven. Ich 
kann sagen was ich will, einer fangt 
immer an sofort dagegen zu sein, und 
die ganze Meute macht mit“ 

Und nun sagt dieser Mann, unter 
dem das alles überhaupt erst möglich 
wurde, der die Verantwortung für 
dieses Verbrechen an unseren Kin- 
dern als Regierungschef trug: Wenn 
ich mir . . . was die Pädagogen ... bin 
ich ratlos . . . erbittert . . . Experimen- 
tierlust . . . vom Staat abgesichert 
usw.“ 

Er und seine Partei sorgen doch 
noch noch heute dafür, daß ordentli- 
che Schulen, auch Gymnasien „weg- 
geplant“ werden und dafür neue Ge- 
samtschulen gebaut werden, weil an- 
geblich die Eltern sie wünschten. 

Die Eltern wünschten Ganztags- 
schulen, das heißt noch lange nicht 
Gesamtschulen. So hat ein Bielefel- 
der Gymnasium unter großen finan- 
ziellen persönlichen Opfern der Leh- 
rer Gymnasium zu einer Ganztags- 
schule umfunktionieren wollen. Der 
Rat der Stadt (SPD) hat dies verhin- 
dert. Was tut HerT Schmidt denn heu- 
te gegen die Experimentierlust der 
Gesamtschulen, der SPD liebstes 
Kind?.’ 

Mit freundlichem Gruß 
Annemarie Kunz, 
Bielefeld 1 


Wort des Tages 

99 Ein Streit zwischen 
wahren Freunden, wah- 
ren Liebenden bedeutet 
gar nichts. Gefährlich 
sind nur die Streitigkei- 
ten zwischen Men- 
schen, die einander 
nicht ganz verstehen. 99 

Marie von Ebner-Eschenbach, 
österr. Autorin (1B30-1916) 


1 (UM beute 

KLOS Impressionen von der IFA 
1A50 20 lakf» ZDF - Ihr Pragn»» 

T 1 JO Impressionen von dev I FA 
1240 ZDF Mittag 

Di© Femsen- Infothek 
12JE5 Prnsseschau 
IZlSO heute 

13.15 Wir stellen uns 

ARD und ZDF im Gespräch mit den 
Zuschauern. Was hat unser Fern- 
sehen zu bieten? 

IL55 ZDF- Ihr Programm 
15JJ0 Gefragt - gewufit - oewotwen 
Länderquiz mit Hans Rasemhal 
Heute: Nordrhein- Westfalen 
16J» Arttstemrena 
1645 Enorm in Föm 
17JM beute / Aus dea Ländern 

17.15 Tele-Iltustrierte 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
I&JOO Mein Name ist Drops! 

1020 Westen von g est ern 
1BJ»7 ZDF -Ihr Programm 

19.00 beete 

19.50 auskmdslounial 

Themen: Israel: Was kommt nach 
Begin? / Argentinien: Die Peroni- 
sten sammeln sich / Brasilien: Die 
Jobkiller kommen / Schweden: 
Kampf dem Rauchen 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Aktenzeichen: XY . . ■ ungelöst 

21.15 So sah man sie noch nie: 
Wildschweine in freier Wildbahn 

22J0 heut e journ al 
2220 Aspekte 

Video-Kunstwerk - Den ersten Teil 
eines Kunstwerkes, das sich mit 
der geteilten Stadt Berlin be- 
schönigt, stellt der Video-Künstler 
Richard Kriesche vor / Christoph 
Martin Wieland - den 250. Ge- 
burtstag des deutschen Aufklä- 
rers feiert seine Geburtsstadt Bi- 
berach mit Ausstellungen und ei- 
nem Internationalen Symposion/ 
„Ediths Tagebuch" - Hans W. Gei- 
sendörfer verfilmte Patrida Hlgh- 
smiths Roman / Eröffnungs-Kom- 
mentar von Peter W. Jansen zur 
Biennale in Venedig / „Komödie 
der Irrungen“ - Shakespeares 
Stück an der Berliner freien Volks- 
bühne unter der Regle von Werner 
Schroeter 

75-05 A ktenze ichen; XY . . . ungelöst 
Zuschaueimeaktiarten 

25.15 „DOnaet Mau”, S. Fall 
Amerikan. Spielfilm (1959) 

QUOheat* 


Wort Qualität 

VALENTIN POLCUCH 


I Schwedens Luftwaffe geht das Geld aus 

j Stockholms Haushaltsdefizit beeinträchtigt die Verteid^ungsbereitschaft des Unäes 


f’ Wenn die Medienschwemme kommt - Fragen an Studio Hamburg 

Femsehautoren bleiben Mangelware 


für aße Beteiligten schädliche Ver- 
schleiß von Darsteller-Gesichtera Stuben... 

WELT: Viel Poeten, wenig Auto- 
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Personalien 

GEBURTSTAGE 

Als er 1977 bei der Verleihung des 
Ordens „WiderdentierischenEmst“ 
in die Bütt stieg, da konnte er vor 
einem TV-Millionenpublikum seine 
karnevalistische Science-fiction ab- 
ziehen. Ansonsten gehört aber Hans 
Stercken, der am 2. September sein 
60. Lebensjahr vollendet, zu den 
stillen parlamentarischen Kärrnern: 
Als Aachener Bundestagsabgeord- 
neter seit 1976, Obmann der CDU/ 
CSU-Fraktion für auswärtige Kul- 
turpolitik, Leiter der deutschen De- 
legation und westlichen Gruppe bei 
der Interparlamentarischen Union. 
Der promovierte Archäologe wurde 
in den 50er Jahren Referent des 
Bundespresse- und Informations- 
amtes, das er auch 1961 beim Eich- 
mann-Prozeß vertrat. Kemsätze des 
französischen Staatspräsidenten 
veröffentlichte er unter dem Titel 
„de Gaulle hat gesagt“. Sterckens 
jüngstes Buch hat den Titel „Zurück 
zum Leben“. 

i-, 

Willi Dichmann, Vorsitzender des 
Verbandes der Deutschen Büromö- 
belindustrie, vollendet am 3. Sep- 
tember sein 65. Lebensjahr. Der Mö- 
belfabrikant hat aus den bestehen- 
den Verbänden den einheitlichen 
Verband der Deutschen BiiroraÖbel- 
industrie geschaffen. An der Schaf- 
fung des Kölner Messekonzepts Or- 
gatechnik, der internationalen Büro- 
fachausstellung, haterentscheidend 
mitgewirkt. 

AUSZEICHNUNG 

Walter Blume, ehemaliger Präsi- 
dent der Landwirtschaftskammer 
Hannover, wurde von Bundesemäh- 
nmgsminister Ignaz Kiechle mit der 
Professor-Wühelm-Nikias-Medaille 
ausgezeichnet Damit werden Blu- 
mes Verdienste im Landvolkver- 
band, in der Deutschen Landwirt- 
schaftsgesellschaft und in Zusam- 
menschlüssen der Agrarwirtschaft 
gewürdigt. 

BERUFUNGEN 

Dr.-Ing. Hans-Karl Siebigs (50), 
Erster Beigeordneter der Stadt 
Eschweiler bei Aachen, ist zum neu- 
en Dombaumeister in Aachen er- 
nannt worden. Wie sein Vorgänger 
Dr. Leo Hugot, der 1982 im Alter von 
57 Jahren starb, wird Siebigs das 
neue Amt nebenberuflich ausüben. 

* 

Pastorin Dr. Erika Reichte (45), 
aus Tübingen, Vorsitzende des Kon- 
vents evangelischer Theologinnen 
in der Bundesrepublik und Berlin- 
West ist zur Leitenden Pastorin der 
Evangelischen Frauenhilfe in 
Deutschland als Nachfolgerin von 
Christel Mey ers-Herwartz gewählt 
worden. 

VERÄNDERUNGEN 

Bei Bundestagspräsident Rainer 
Barzel (CDU) haben die Abgeordne- , 
ten Manfred Laimstein (SPD) und | 
Klans Hecker (Fraktion die Grünen) 
offiziell ihren Verzicht auf das Bun- 
destagsmandat erklärt. Lahnstein, 
früher Bundesfinanzminister, geht 
in den Vorstand des Bertelsmann- 
Konzerns. Hecker war von seiner 
eigenen Fraktion wegen unsittlicher 
Verfehlungen zum Rücktritt ge- 
drängt worden. 


III. 


WEST 

1A00 Compotwrclub für Klndar 
Mit Wolfgang Back 
1&50 Achterbahn (9) 

Aktuelles Ferienmagazin für Kin- 
der 

1900 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf" 

NORD/HESSEN 

1 8JI0 Achterbahn 

18-30 Sclierloclc Schmidt & Co. 

19 J00 Götter und Helden der Antike (10) 

19.15 Von Mäusen zu Mensch an 
Retonenbabys, Jungfernzeugung 
und die Angst vor dem Homunku- 
lus 

WEST/NORD/HESSEN 

20jOO Tagencbau 

20.15 Die Gestellter de« Schauspieler« 
Gert Voss 

Porträt von Dieter Mendelsohn 
21JD0 Deutsche Landschaften 
Der Frankenwald 
21X5 Der Imnpenmann 
Von Alexander Kent 
Regie: Jochen Thomas 
25A0 Lebet# Nachrichten 
Nur für WEST: 

2LÜS Soap oder Trautes Helm { 26) 

Nur für NORD/HESSEN; 

UMS Dalias 

Wer hat auf 3. R. geschossen? 

SÜDWEST 

FSrBodmo-WDmombmrg: 

19.00 Dia Abendschau 
Für Rheinland-Pfalz: 

19.00 Dia Abendschau 
Für das Saarland: 

19.00 Saar 5 regional 
Für Gesamt S3: 

19.25 Nachrichten 
1930 Formel Eins 

20.15 Wissenschaft und Forschung 
heute 

Der Flug des Kondors (1) 

21 J» Kleines Musik-Kolleg (ß) 

Klassizismus im 19. Jahrhundert 
21jU Bne amerlkanlscba Familie 
22^5 Musik und Technik (7) 

BAYERN 

1845 Rundschau 

1940 Wo Fische Schlange stehen 
Putzerstalion im Korallenriff 
1945 Bayern-Report 

20.15 OriaifMxpreS 

21.15 Turin— die geräderte Stadt 
2240 Rundschau 

22.15 Sport heute 
2240 Z. E. K. 

2245 Buffalo BfH o»d die tadhmar 
Amerikan. Spielfilm (1976) 

Regie: Roben Altman 
0045 Rundschau 
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WELT # NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 204 - Freitag, 2. September 1983 


Bischof Lohse 
gegen „zivilen 
Ungehorsam“ 

ö epd, Hannover 

Gegen Aktionen des „zivilen Unge- 
horsams“ hat sich der Ratsvorsitzen- 
de der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, der Hannoversche Lan- 
desbischof Eduard Lohse, ausgespro- 
chen. Es gäbe in unserem Staat, so 
Lohse, genügend legale Möglichkei- 
ten, um Ansichten in der Öffentlich- 
keit bekannt zu machen und durch- 
zusetzen. Jeder, der sich dennoch an 
Aktionen gegen die Stationierung 
von Mittelstreckenraketen in Westeu- 


ropa beteiligen wolle, die auf die Ver- 
letzung des geltenden Rechts zielten, 
müßte sich über die gegebenenfalls 
straf- und zivilrechtlichen Folgen im 
klaren sein. Darüber hinaus, so be- 
tonte der Landesbischof, sollten sich 
Christen aber auch ernsthaft prüfen, 
ob ihr „ziviler Ungehorsam “ Aus- 
druck ihres Glaubens oder nur ihrer 
Enttäuschung über politische Ent- 
scheidungen sei. 

Widerstand und „ziviler Ungehor- 
sam 14 sollten nach Ansicht des Rats- 
vorsitzenden nur dann geübt werden, 
wenn der Staat demokratische 
Rechtsordnungen zerstöre, „so daß 
Freiheit und Menschenwürde gefähr- 
det sind und jede politische Opposi- 
tion unmöglich ist“. Die Zweifel an 
der Verfassungstreue der Kirche und 
Verdächtigungen der Zusammenar- 
beit mit Kommunisten in der „Frie- 
densbewegung“ wies Lohse aller- 
dings zurück. 


Schmidt trifft 
Honecker 

hrk. Berlin 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt wird während einer priva- 
ten Reise in die „DDR“ am kommen- 
den Montag mit dem Staatsratsvorsit- 
zenden Erich Honecker Zusammen- 
treffen. Honecker hatte Schmidt im 
vergangenen Herbst in die „DDR" 
eingeladen. Schmidt wird bereits 
morgen in Potsdam ein treffen, wo er 
als Gast der Kirche im evangelischen 
„Oberlin-Haus“ wohnen wird. 

Der SPD-Politiker, der von seiner 
Frau, dem ehemaligen Regierungs- 
sprecher Bölling und seinem Refe- 
renten Jens Fischer begleitet werden 
wird, ist Gast des früheren Kirchen- 
bunds-Vorsitzenden, Bischof Albert 
Schönherr. In Potsdamra will 
Schmidt die Schlösser Cäcilienhof 
und Sanssouci besuchen. Am Sonn- 
tag wird sich Schmidt in der Luther- 
stadt Wittenberg aufhalten. 

Schmidt dürfte bei seinem Ge- 
spräch mit Honecker vor allem den 
Stand und die Erfolgsaussichten der 
Genfer Abrüstungsgespräche erör- 
tern. In der vergangenen Woche hatte 
SPD-Abrüstungsexperte Egon Bahr 
mit Honecker über die gleiche The- 
matik gesprochen. In den „DDR“- 
Medien fehlt bisher jeder Hinweis auf 
die Schmidt-Reise. 


„Mit unserer Existenz für 
den Frieden einstehen“ 

„DDR“-Tfaeologe: Defizite in kirchlicher Haltung 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

In der evangelischen Kirche in Mitr 
teldeutschland wächst offenbar die 
Bereitschaft, außerhalb der vom 
Staat inspirierten Aktionen aktiv für 
eine Politik des Friedens einzutreten. 

Über das Bestreben, beim Frie- 
densthema von der Kompromißbe- 
reitschaft eines „Jein“ und „Sowohl- 
Als-auch" in der Öffentlichkeit abzu- 
kommen, sprachen beispielsweise 
auch die Teilnehmer des thüringi- 
schen Kirchentages im Mai dieses 
Jahres. 

Dort hielt der Referent für Frie- 
densfragen in der Theologischen Stu- 
dienabteilung beim „DDR“-Kirchen- 
bund, Joachim Garstocki, ein Referat 
unter dem Thema „Vertrauen wagen 
- Phantasie für den Frieden in der 
bedrohten Welt 14 . In seinem Vortrag 
sprach er sich dafür aus, „mehr Ver- 
bindlichkeit in das eigene Handeln“ 
zu bringen. Verbindlich werde das 
Reden über den Frieden erst, „wenn 
wir mit unserer eigenen Existenz da- 
für einstehen. Die .steilsten 1 Syn- 
odenpapiere bleiben Zitierkonzeme, 
wenn es zu wenig Menschen, Grup- 
pen und Gemeinden gibt, die dieses 
Papier beim Wort nehmen.“ 

Garstocki sagte weiter: „Wir dür- 
fen . . . Entschiedenheit nicht nur bei 
denen einfordem, die als Jugendliche 
von der Wehrdienstfrage betroffen 
sind oder die als Kinder im Wehrun- 
terricht auf die Verteidigungswürdig- 
keit der DDR eingestellt werden. Ver- 
bindlichkeit des Hand elns darf in un- 
seren Kirchen kein Luxus der Fünf- 


zehnjährigen sein oder auf das Gleis 
jugendlichen Protestes abgeschoben 
werden.“ 

Sie sei zuerst eine Aufgabe des er- 
wachsenen mündigen Christen. „Daß 
die Generation der heute 40jährigen 
ihre eigenen Kinder -oft gegen deren 
Willen - zur Unverbindlichkeit des 
,Jein’ überredet, statt sie zu einem 
begründeten verbindlichen Nein zu 
befähigen, ist eines der größten Defi- 
zite in unserer kirchlichen Frieden- 
sarbeit.“ 

Der Experte aus Ost-Berlin wies 
vor den Kirchen tagsteilnehmem 
schließlich unter Hinweis auch auf 
Beispiele aus der westlichen Welt 
darauf hin, daß es heute kein Land 
gebe, in dem bewußtes Friedensen- 
gagement ohne Risiko zu haben sei 
Das gehe für die USA wie für Westeu- 
ropa. Über die Situation in der 
„DDR“ sagte Garstocki: „Wer in der 
DDR eine Eingabe gegen die gesetzt 
lieh verankerte Möglichkeit des 
Wehrdienstes von Frauen unter- 
schreibt oder ein vorher nicht geneh- 
migtes Plakat auf eine genehmigte 
Friedensdemonstration mitbringt, 
weiß um sein Risiko und wird es 
merken . . 

Zwar seien die Beispiele „sehr ver- 
schieden und nicht unbedingt über- 
tragbar“. Aber eines machten sie 
deutlich: „Im konkreten Handeln ist 
jedes noch so einfache und beschei- 
dene öffentliche Friedenszeichen risi- 
kobeladen, weil es an den Nerv des 
Abschreckungsfriedens rührt und 
die Machte des Todes bloßstellt“ 


Walesa: Ein Erfolg 

Warschau spielt Demonstrationen herunter 

AFP/AP/dpa, Washington/Warschan In Danzig erklärte Arbeiterführer 


US-Präsident Reagan hat aus An- 
laß des dritten Jahrestages der Unter- 
zeichnung der Danziger Abkommen 
die inzwischen verbotene Gewerk- 
schaft „Solidarität“ als „Hoffnungs- 
schimmer“ für die Menschen be- 
zeichnet die ohne Waffen um ihre 
Freiheit kämpfen und eine friedliche- 
re Welt schaffen, wollen. In seinem 
Uriaubsort Santa Barbara erklärte 
Reagan, die „Solidarität“ habe „die 
ganze Macht eines modernen totalitä- 
ren Staates“ herausgefordert 
Zugleich forderte der Präsident die 
polnische Regierung zu „Versöh- 
nungsmaßnahmen" aut Die Proble- 
me Polens ließen sich nicht durch 
Einschüchterung lösen. Der einzige 
Weg sei eine Versöhnung „mit die- 
sem stolzen und mutigen Volk“. Soll- 
te die polnische Regierung diesen 
Weg einschlagen, so würden die USA 
mit „konkreten Schritten“ antwor- 
ten. 


Lech Walesa, die Kundgebungen 
zum Jahrestag der Danziger Abkom- 
men seien ein großer Sieg für die 
Gewerkschaft „Solidarität“ gewesen. 
Es sei nicht darauf angekommen, ge- 
gen Panzer vorzugehen, sondern es 
sollte zahlenmäßige Stärke demon- 
striert werden. Nun müsse die „Soli- 
darität“ ein solides Programm für 
künftige Aktionen ausar beiten. Die 
polnischen Zeitungen stellten die De- 
monstrationen am Jahrestag als eine 
„vollständige Niederlage“ der politi- 
schen Opposition hin. 

In Nowa Huta, Danzig, Breslau, 
Warschau und anderen polnischen 
Städten hatten am Mittwoch Zehn- 
tausende Arbeiter überwiegend fried- 
lich für die „Solidarität“ demon- 
striert In Danzig wurden am Abend 
6000 Demonstranten von der Bereit- 
schaftspolizei angegriffen und zer- 
streut. 
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„Sterns-Affäre: Narnien 
will neue Untersuchung 

Bericht des KontroDgremiums „nicht objektiv“ 


Jumbo-Jet 
von Sowjets 
abgeschossen? 

• Fortsetzung von Saite 7 

nete Lawrence McDonald (48, Demo- 
krat). Der verheiratete Vater von drei 
Kindern, der im Repräsentantenhaus 
den Bundesstaat Georgia vertritt, be- 
fand sich auf dem Weg zu den Feiern 
anläßlich des 30. Jahrestages des mi- 
litärischen Beistandspaktes zwi- 
schen Südkorea und den USA in 
Seoul Er war in diesem Jahr zum 
Vorätzenden der rechtsstehenden 
John Birch Society gewählt worden. 

Ein Sprecher des US- Außenmini- 
steriums erklärte in Washington, die 
US-Regierung habe wegen des Ver- 
schwindens des Flugzeugs Kontakt 
mit der Sowjetunion auf genommen. 
Die Senatoren Howard Metzenbaum 
und Patrick Leahy sagten, die Ver- 
handlungen mit der Sowjetunion 
über die Rüstungsbegrenzung könn- 
ten empfindlich gestört werden, 
wenn sich herausteilte, daß das Flug- 
zeug abgeschossen wurde. 

Sollten sich die Vermutungen über 
den Absturz und Tod aller Flugzeu- 
ginsassen bestätigen, wäre dies der 
zweite Fäll, in dem ein ziviles Flug- 
zeug abgeschossen worden ist 

Weshalb die koreanische Maschine 
in von der Sowjetunion beanspruch- 
tes Hoheitsgebiet bei den Kurilenin- 
seln oder - nach anderen Berichten - 
bei Sachalin geraten ist, blieb zu- 
nächst ungeklärt Die Luftstraße 
ATS 20 fuhrt allerdings ganz in der 
Nahe der Kurilen vorbei. 



Die WELT-Grafik zeigt den Flug- 
weg des koreanischen Jumbo-Jet 
von Anchorage (Alaska) nach 
Seoul. Schwarze Linie: So flog die 
Maschine; gestrichelte Linie: So 
sollte sie weiterfliegen. Weshalb 
sie in die Nähe der Kuriien-Inseln 
oder der von der Sowjetunion be- 
setzten japanischen Insel Sachalin 
geriet, ist ungeklärt. 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Der Skandal um die gefälschten 
Hitler-Tagebücher und deren teilwei- 
se Veröffentlichung in der Illustrier- 
ten „Stern“ hat zu weiteren Ausein- 
andersetzungen im Verlag Grüner + 
Jahr geführt: „Stern“ -Mitherausge- 
ber Henri Nannen hat in einem Brief 
an den Vorstandsvorsitzenden des 
Verlages, Gerd Schulte-Hillen, die 
objektive und vollständige Untersu- 
chung „aller in die Tagebuch-Affäre 
verwickelten Verlags- und Redak- 
tionsmitglieder ohne Ansehen der 
Person“ verlangt. 

Nannen stellte zugleich die Bedin- 
gung, diese Untersuchung müsse von 
einem zu berufenden Gremium vor- 
genommen werden, das von Verlag 
und Redaktion völlig unabhängig sei 
Mindestens zwei Mitglieder müßten 
die Befähigung zum Richteramt be- 
sitzen. Dieser Ausschuß solle nach 
den Regeln einer ordentlichen Be- 
weisaufnahme tätig werden: „Alle zu 
befragenden Angehörigen des Hau- 
ses sind von ihrer Verschwiegen- 
heitspflicht zu entbinden und unter 
Hinweis auf ihre Dienstverträge zu 
einer rückhaltlosen Aussage zu ver- 
pflichten.“ 

Zur Begründung erklärte Nannen 
gestern vormittag in einer von ihm 
einberufenen Pressekonferenz, der 
gegenwärtig vorliegende Untersu- 
chungsbericht zur Aufklärung der 
Affäre treffe nicht aufgeklärte, wider- 
sprüchliche Feststellungen, sei in 
Teilen nicht objektiv und enthalte 
unzutreffende Tatsachen behauptun- 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Noch unmittelbar vor dem Selbst- 
mord des Türken Kemal Altun hatte 
der Staatssekretär im Bundesjustiz- 
rainisterhun, Klaus Kinkel, den An- 
walt Altuns, Wolfgang Wieland, in 
einem Brief zu einer Türkei-Reise 
aufgefordert Nach Kinkels Vor- 
schlag sollte Wieland unterstützt von 
der Bundesregierung zusammen mit 
einem neutralen Beobachter in den 
Akten der dortigen Justiz nach Entla- 
stungsmaterial für seinen Klienten 
suchen. Damit sollte die bereits vor- 
her schon als sicher geltende Verwei- 
gerung der von Ankara geforderten 
Auslieferung von Altun zusätzlich 
begründet werden. Dem 23jährigen 
war eine Mittäterschaft an der Ermor- 
dung eines ehemaligen Ministers von 
den Militärs vorgeworfen worden. 

, Inzwischen würde bekannt, daß ur- 
sprünglich nicht nur Innenminister 
Friedrich Zimmennann (CSU), son- 
dern auch Justizminister Hans Engel- 


gen. Auf Vorhalte sei weitgehend ver- 
zichtet worden. Wie berichtet, war 
dieses vierköpfige Gremium von 
„Stem"-Redakteuren unter Vorsitz 
des früheren Hamburger Justizsena- 
tors Professor Ulrich Klug vom Re- 
daktionsbeirat beauftragt worden, 
die internen Vorgänge in Redaktion 
und Verlag zu untersuchen. Dazu 
meinte Nannen gestern, Klug sei 
„zwar ein redlicher Mann", er habe 
aber „offenbar nicht erkannt, daß mit 
diesem Bericht Personalpolitik ge- 
macht weiden sollte. Leute, die mit 
der Sache etwas zu tun batten, wer- 
den kaum genannt“. Es könne auch 
nicht übersehen werden, daß sich die 
Bearbeiter des Berichts „von der 
Rücksichtnahme auf bestimmte in 
die Tagebuch-Affäre verstrickte Per- 
sonen ebenso wenig fieimachen 
konnten wie von Ressentiments ge- 
gen andere Beteiligte“. Er selbst, so 
meinte Nannen weiter, werde zwar in 
diesem Bericht von der Verantwor- 
tung für den Skandal entlastet, könne 
jedoch „selbst diesen Freispruch so 
nicht akzeptieren“. 

G+J-Vorstandsvorsitzender Gerd 
Schulte-Hillen ließ unmittelbar nach 
Nannens Pressekonferenz mitteflen, 
der Vorstand werde diesem Begeh- 
ren nicht folgen. 

Sprecher des Redaktions-Beirates 
erklärten, Nannen habe die verein- 
barte Vertraulichkeit gebrochen. Der 
Bericht werde am 9. September auf 
einer „Stern “-Red aktionsvoll Ver- 
sammlung verlesen. 
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hard (FDP) für eine Auslieferung von 
Altun eingetreten waren. Dagegen 
hatten sich jedoch Bundeskanzler 
Helmut Kohl und Außenminister 
Hans-Dietrich Genscher gewandt, die 
Bedenken geltend machten. 

Kinkel begründet die noch am 21. 
Juli in einem Elf-Seiten-Brief erhobe- 
ne Forderung nach einer „unverzügli- 
chen Zustimmung der Bundesregie- 
rung zum Vollzug dm 1 bereits bewil- 
ligten Auslieferung“ mit einer 
Gleichbehandlung von anderen Tür- 
ken, die nicht wie Altun öffentliche 
Unterstützung erhielten. Diese sei 
aus rechtstaatlichen Gründen gebo- 
ten gewesen. 

Kurz darauf hatte er nach Gesprä- 
chen mit Amnesty International und 
Wieland jedoch Zweifel bekommen, 
ob nicht doch politische Gründe hin- 
ter dem türkischen Verlangen nach 
Auslieferung Altuns gestanden hat- 
ten. 


Frankreich 
definiert neue 
Ausländerpolitik . ! 

AFP, Paris j 
Die künftige Ausländerpolitik der i 
französischen Regierung wird sowohl 
ein verschärftes Vorgehen gegen ille- 
gal eingereiste Au s l änder als auch j 
Bemühungen um eine verbesserte 
Eingliederung der Gastarbeiter vorse- 
hen. Dies geht aus einem Katalog von 
6Q Maßnahmen hervor, dendie franzö- 
sische Regierung verabschiedet hat 
Ein Schwerpunkt der Beschlüsse 
güt dem Kampf gegen die Ulegale 
Einwanderung, die künftig durch ver- 
schärfte Grenzkontrollen und syste- 1 

ma tische Ausweisungen von Auslän- ; 

dem ohne gültige Aufenthaltserlaub- 
nis verhindert werden soll. Die Maß- 
nahmen sind vor allem gegen illegale 
Einwanderer aus den Staaten Marok- 
ko, Algerien und Tunesien gerichtet 
Erfolg verspricht sich die Regierung 
von der Vervierfachung der Geldbu- 
ßen fürdie Beschäftigung von Auslän- 
dem ohne Arbeitserlaubnis. Die Be- 
reitschaft von Gastarbeitern, in ihre 
Heimat zurückzuk ehren, soll durch 
besondere Ausbildungsprogramme 
gefördert werden. 

Zweiter Teil des Maßnahmenkata- l 
Iogs ist die verbesserte Integration der 
4,5 Millionen legal in Frankreich le- ! 
benden Gastarbeiter. Dabei wird j 
Nachdruck auf die Eingliederung der 
über eine Million ausländischen Ju- j 
gendlichen unter 18 Jahren gelegt 
denen eine bessere Ausbildung gebo- . 
ten werden soll Für ausländische Fa- 
milien soll zudem der Zugang zu So- < 
zialwohnungen erleichtert werden. 

Barzel empfiehlt 
Lektüre von Lobe 

ms. Bonn 

Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel (CDU) hat zu Beginn der politi- 
schen Herbstarbeit in Bonn an den 
Deutschen Bundestag appelliert, das 
in ihn gesetzte Vertrauen zu rechtfer- 
tigen. Vor dem Ältestenrat des Parla- 
ments verwies Barzel auf eine Em- 
nid-Umfrage, nach der das Bonner 
Parlament in den Augen der Bürger 
besonderes Vertrauen genieße. 76 
Prozent hätten sich so geäußert In 
zurückliegenden Jahren sei die Ten- 
denz rückläufig gewesen und bis 61 
Prozent zurückgegangen. Der Bun- 
destag rangiert damit in der Vertrau- 
ensliste nach dem Bundesverfas- 
sungsgericht und dem Gesundheits- 
wesen an dritter Stelle. 

Barzel empfahl den Abgeordneten 
die 1949 erschienenen Erinnerungen 
von Paul Lobe nachzulesen, der auf ‘ 
den Zusammenhang zwischen dem • 
Verfall der parlamentarischen Sitten 
und dem Verfall der Republik hinge- i 
wiesen habe ! 

Barzel spielte damit auf die Aussa- 
ge von Lobe an, „Straßenradau und 
Unehelichkeit“ hätten dam»!«: in der 
Weimarer Zeit die parlamentarische 
Ordnung untergraben. j 


Brief an Altuns Anwalt 

Verweigerung der Auslieferung sollte begründet werden 
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Wella 
geht an die 


Mitte September 1983 wird die 
Kurstafel der Frankfurter Wertpapier- 
börse um eine interessante 
Notierung reicher; 

Die Aktien der Wfella AG, Darmstadt, 
wurden zum Börsenhandel 
zugelassen. 


Die Wella AG: 

International erfolgreiches Unter- 
nehmen für Haarkosmetik und 
Körperpflege mit einem Weltumsatz 
1983 von voraussichtlich 1,4 Milliar- 
den DM. Präsent in 140 Ländern. 
Eigene Vertriebsgeseilschaften in 
27 Ländern. Fünf deutsche und 28 
ausländische Produktionsgeseil- 
schaften. 10.000 Mitarbeiter in fünf 
Kontinenten. Eine geänderte 
Konzemstruktur vereint jetzt alle 
Auslandsgesellschaften unter dem 
Dach der Darmstädter Wtella AG. 

Da s Aktien- 
Verkaufsangebot: 

Mit der Wella-Aktie beteiligen 
Sie sich an einem dynamischen und 
innovativen Unternehmen, auf soli- 
der Basis kontinuierlich gewachsen. 
Angeboten werden stimmrechtslose 
Vorzugsaktien, die rückwirkend ab 
1. Juli 1983 dividendenberechtigt 
sind. 




Der Verkaufspreis für eine 50 -Mark- 
Aktie beträgt DM 340,-. Kaufanträge 
nehmen ab sofort bis einschließlich 
7. September 1983 die Niederlassun- 
gen folgender Banken entgegen: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Commerzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Bayerische Hypotheken-und 
Wechsel-Bank AG 
Berliner Handels- 
und Frankfurter Bank 
Delbrück & Co. 

Georg Hauck&Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landes bank-Girozentrale- 
Merck, Rnck & Co. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 



Sie sind an weiteren Enzeiheiten 
interessiert? - 

Fordern Sie den ausführlichen 
Börsenprospekt und weitere Unter- 
nehm ensinformationen an. 


Bitte senden Sie mir den 
Wella-Börsenprospekt und weitere 
Untemehmensinforrnatiorien 

Vorname /Name ^ 

Straß« 


PLZ/Ort 


Einzusenden an: 

Wella AG, Presse- und Öffentlich- 
keitsarbeit, Berliner Allee 65, 

6100 Darmstadt 
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Kühne 

Behauptung 

J. SclL-DiefranzösdschePreisent- 

wicklung der letzten drei Monate 
„beweist unsere Kapazität, eine Ver- 
Iangsamung_der Inflation zu erde- 
len, die den Ubergang zu einer Teue- 
rung von fünf Prozent 1984 sichert* 
Trotz aller Verklausulierung ist dies, 
eine sehr kühne Behauptung von 
Wirtschafts- und F inanz™ m ictar 
Delors. 

Tatsächlich hat sich der monatli- 
che Preisauftrieb in Frankreich seit 
Mai von 0,6 über 0,7 auf 0,8 bis 0,9 
Prozent (vorläufige Juli- Angabe) be- 
schleunigt Zwar wurde der 
Preisindex des letzten Monats durch 
die Erhöhung der Tabaksteuer mit 
0,1 Prozentpunkt belastet Alw 
schon um Delors' JahreszieTfür 1983 
(8 Prozent) zu erreichen, dürften die 
Preise in den nächsten Monaten nur 
noch um 0,4 Prozent steigen. 

Bei dieser für französische Ver- 
hältnisse unwahrscheinlich niedri- 
gen Rate müßte es dann das gesamte 
nächste Jahr bleiben, damit der 
Fünf-Prozent-Traum Delors* Wirk- 
lichkeit wird. Demgegenüber sagt 
die OECD Frankreich für dieses Jahr 
9 und für das nächste Jahr 7,5 Pro- 
zent Inflation voraus, was schon eine 
recht optimistische Prognose ist 
Denn wegen der schwachen Produk- 
tivität der Wirtschaft könnte die In- 
flationsrate nur dann derart redu- 
ziert werden, wenn die Franzosen 
einen beträchtlichen Rückgang ih- 
rer Loh nkanfftT aft akzeptieren. 


Bisher hat ihnen die sozialistische 
Regierung vor allem durch Steuerer- 
höhungen Kaufkraft aus der Tasche 
geholt Daß sich jetzt der Durch- 
■ schmttsfranzose mit Lohnerhöhun- 
gen von vielleicht 3-4 Prozent be- 
grögen sollte, paßt wohl kaum in 
seinen Kop£ Dann schon lieber 10 
Prozent höhere TAhn» und 12 Pro- 
zent höhere Preise. 

Heißer Sommer 

Py. - Mögen andere schon beim 
„heißem Herbst* sein, die deutsche 

Damenoberb ekleidung sb ranche 
möchte sich allzugern noch am „hei- 
ßen Sommer* festbalten. Anläßlich 
der bevorstehenden Internationalen 
Modewoche in Düsseldorf schwelg- 
ten Industrie und Handel in lan ge 
nicht gehörten Attributen. Ma n sah 
zarte RonturenfüreineneventueDen 
Aufschwung. Das haunhdijnn» Um- 
satzplus der Branche ün 1. Halbjahr 
1983 von knapp 1 Prozent sollte man 
den Modemachem nicht vermiesen. 
Auch wenn es mehr dem heißen 
Sommer und dann erst der Ausga- 
benfreudigkeit der Damenwelt zu- 
zurechnen ist Und schon klagt der 
H a n del; er hätte mehr verkaufen 
können, wenn er mehr gehabt hätte. 
Bei der Industrie würde es hei Ben, 
wenn er mehr geordert hätte. Aber 
da tut . sich der Hande l nicht z ulet zt 
dank mancher modischer Ein- oder 
Reinfalle schwer. Sollten Herbst 
und Winter noch auf sich warten 
lflsseh 1 wate auch der Männer welt 
mancher freundlichere Blick auf 
Leicht-Luftig-Lustiges gegönnt. Die 
tristen Herbstfiimmel finden immer 
noch früh genugaus den Schränken. 


Langsamere Gangart 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


D ie traditionelle Leipziger Herbst 
messe, die am Sonntag beginnt, 
ist keine Ordennesse, jedenfalls nicht 
in erster Linie. Sie ist mehr eine 
Drehscheibe für Kontakte und Infor- 
mationen. Diese sollen die notwendi- 
gen Aufschlüsse über die künftige 
Entwicklung bringen, nicht so sehr 
die Kontrakte, die während der Mes- 
se unterschrieben werden. Sie waren 
in der Regel schon zuvor ausgehan- 
delt worden und sollen Leipzig nur 
einen geschäftigen Anstrich geben. 
Aufschlüsse werden vor allem über 
das Angebot und die IieferfShigkeit 
der „DDR“ erwartet 
Der innerdeutsche Handel ist seit 
einem Jahr stark ins Ungleichge- 
wicht geraten. So expandierten die 
Lieferungen aus der Bundesrepublik 
im ersten Halbjahr, verglichen mit 
der gleichen Zeit 1982, um 33 Prozent 
auf 4,3 Milliarden Mark, während die 
Bezüge nur um zwei Prozent auf 3,6 
Milliarden Mark anzogen, was real 
ein leichter Rückgang bedeutet Da- 
mit konnte die Bundesrepublik erst- 
mals seit 1979 auch im Warenverkehr 
einen Überschuß von 470 Milli onen 
Mark verbuchen, einschließlich der 
Dienstleistungen waren es 724 Millio- 
nen Marie. 

Wegen des besonderen Verrech- 
nungssystems - des innerdeutschen 
Handels bestimmen' letztlichdie Ver- 
kaufe des schwächeren Partners, also 
die der „DDR*, auf Dauer die Absatz- 
möglichkeiten der Finnen aus der 
Bundesrepublik. Ihnen ist zwar in 
letzter Zeit dieses Verrechmmgssy- 
stem zugute gekommen, wefl die 
JDDR“, um Devisen zu sparen, Han- 
del selbst solche Produkte geordert 
hat die sie sonst aus anderen Län- 
den bezogen hatte. Längerfristig 
sprengen solche Ungleichgewichte 
das System. 

D ie Lieferungen der JDDR“ wur- 
den in diesem Jahr von der Ent- 
wicklung bei Mmeralolerzeugnissen 
geprägt auf die an Fünftel der Ver- 
käufe entfallen. Aufgrund eines län- 
gerfristigen Vertrages, der dem inner- 
deutschen Handel eäne gewisse Sta- 
bilität verleiben sollte, bezieht die 
„DDR* Mineralöl aus der Bundesre- 
publik, verarbeitet es und verkauft 
die Produkte vor allem nach Berlin. 
Da die „DDR“ auch noch sowjeti- 
sches öl einsetzt sind hier ihre Liefe- 
rungen erbe büch, höher als die Bezü- 
ge. Profitierte die „DDR“ in den ver- 


gangenen Jahren von der Politik der 
Opec, so litt dieses Geschäft in die- 
sem Jahr unter dem Preisverfall. Da 
sie auch den Umfang drosselte, gin- 
gen ihre Verkäufe von Benzin und 
Dieselkraftstoff um 179 auf 752,1 töl- 
lionen Mark zurück. 

Diese Abnahme konnte gerade 
durch Mehrlieferungen anderer Er- 
zeugnisse mit Ausnahme chemischer 
Produkte ausgeglichen werden. Die 
höchste Zuwachsrate, und zwar von 
47 Prozent auf 179 MilHonen Mark, 
wurde bei Eisen und Stahl registriert 
Hier wurden dar JDDR* zusätzliche 
Absatzmöglichkeiten eingeräumt 
Vor Messebeginn wurde das Kontin- 
gent aufgestockt Der Grund ist eine 
Absprache, nach der sich die Liefe- 
rungen der Bundesrepublik zu denen 
der „DDR“ bei diesen Erzeugnissen 
wie 2,5 zu 1 verhalten sollen. Die 
Käufe der „DDR* zogen im ersten 
Halbjahr um 257 Prozent oder 540,6 
Millionen auf 750,7 Milionen Mark 
an. Dieses lag an ihrer Devisenklem- 
me. Das Kontingent wurde allerdings 
nicht voll entsprechend der Relation 
erhöht Vielmehr wurden die verein- 
barungswidrigen Minderkäufe der 
„DDR“ von Kohle berücksichtigt 
T/erbessert haben sich auch die Ab- 
V satzchancen von Konsumgütem 
in der Bundesrepublik, und zwar auf- 
grund des gestiegenen DoBaricurses. 
So weist die Außenhandelsvereini- 
gung des Deutschen Einzelhandels 
AVE darauf hm, daß ihre Firmen in 
den ersten sechs Monaten 11,5 Pro- 
zent mehr Konsumgüter aus der 
JDDR* bezogen, auf den Weltmärk- 
ten jedoch nur 4,4 Prozent mehr geor- 
dert haben. 

Wichtig ist angesichts dieser ge- 
wachsenen Kaufbereits ch aft, ob die 
JDDR“ den Einkäufen in Leipzig ein 
adäquates Angebot präsentieren 
kann. Wegen der gedrosselten Impor- 
te und geringerer Investitionen dürf- 
te ihr dies bei vielen Erzeugnissen 
abseits der Konsumgüter schwerer 
als bisher fallen. Daher dürfte sich 
die Gangart im innerdeutschen Han- 
del v erlangs amen. I 

Von dem Müliarden-Kredit werden | 
kerne Impulse erwartet, da er für den j 
Scb^rienHiens t gegenüber anderen | 
westlichen Staaten verwendet wor- : 
den sei Jedenfalls weist das Sonder- j 
konto bei der Bundesbank, über das , 
Devisengeschäfte abgewickelt wer- ; 
den, keine aus dem Ra hm en fallen - , 
den Bewegungen auf I 


OEC D / Trotz Konjunktur belebu ng Besserung der Frachtraten unwahrscheinlich | OSTHANDEL 


Noch nicht einmal kleiner Lichtblick 
für den internationalen Seeverkehr 


JOACHIM SCHAUPUSS, Paris 
Sehr pessimistisch beurteilt die Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) die weitere Entwicklung 
der internationalen Händelsschigahit. Zwar könne bis Ende dieses 
Jahres tnfa Tgp der allgemeinen Konjunkturbelebung mit leich- 

ten Anstieg der Tonnagenachfrage gerechnet werden. Jedoch sei es 
wegen des weiter steigenden Tonnageangebots sehr unwahrschein- 
lich, daß sich die Frachtraten bessern. ■ 

Im vergangenen Jahr war der man- wie 1981. Jedoch kam es gerade hier 


time Warenverkehr weiter ge- 
schrumpft. Weltweit verminderte er 
sich tonnagemäßig um acht Prozent 
und. in Tozmenmeilen ausgedruckt 
um zehn Prozent Diese Minusraten 
gehen weit über die der Weltwirt- 
schaftsentwicklung hinaus, btäont 
der S phiffflhrt^n\i«^bu 6 der OECD 
in seinem Jahresbericht 

■Der wichtigste Grund dafür war die 
Schrumpfung des Tankerverkehrs 
um tonnagemäßig 13 Prozent Die 
Transportnachfrage nach Rohöl und 
Ölprodukten vermindert sich sogar 
um 18 Prozent Die Netto-Ölimporte 
der westlichen Industriestaaten al- 
lein waren 1982 um 15 Prozent zu- 
rückgegangen, obwohl sich ihr Ölver- 
brauch nur um fünf Prozent vermin- 
dert hatte. 

An Trockenfracht wurden fünf Pro- 
zent weniger befördert als 1981. Vor 
allpm Kohle und Eisenerz sind infol- 
ge der internationalen Stahlkrise in 
geringerem Maße verschifft worden. 
Auch Phosphate, Bauxit und Toner- 
de verbuchten Rückgänge. Die Ge- 
treidefracht blieb aber nur leicht un- 
ter dem Vorjahresergebnis. 

Etwas besser behaupten konnte 
sich der Linienverkehr. An Contai- 
nern wurden ebensoviel transportiert 


AUF EIN WORT 



99 Logistik besagt, das 
richtige Material zum 
richtigen Zeitpunkt in 
richtiger Menge am 
. richtigen Ort zu haben; 
Zentralisierung der Lo- 
gistik bewirkt Optimie- 
„ rung des Materialflus- 
ses im weltweiten Kon- 
zern und Reduzierung 
der Vorräte; Logistik 
bei VW bedeutet schon 
in diesem Jahr enorme 
Kosteneinsparung und 
zusammen mit der In- 
novation kürzere Lie- 
ferzeiten, günstigeren 
Kundendienst und stei- 
gende Marktanteile. 99 

Horst Münzner, stellvertretender Vor- 
standsvorsttzender der Volkswagen 
AG, Wolfsburg. FOTO WOLF P. PRANGE 

Bauunternehmen 
investieren mehr 

dpa/VWD, Wiesbaden 
Im Bauhauptgewerbe ist in diesem 
Jahr gegenüber 1982 mit einer Zunah- 
me der Investitionen um 15 Prozent 
auf 3,7 Milliarden Mark zu re c hne n . 
Nach Angaben des Hauptverbands 
der Deutschen Bauindustrie, ist damit 
der starke Rückgang der Jahre 1981 
und 1982 beendet Die Auftragsstati- 
stik der deutschen Ba umasphinenin - 
dustrie bestätigt diese Tendenz: Von 
Januar bis Juni 1983 seien 30 Prozent 
mehr Bestellungen aus dem Inland 
registriert worden als im ersten Halb- 
jahr 1982. 


zu einem weiteren starken Einbruch 
der Frachtraten, da die Nachfrage 
von Tonnageüberangebot in 1 , ver- 

stärktem Mate übertroffen würde. 
Die Welttransportkapazität an Con- 
tainerschiffen erhöhte sich 1982 ‘um 
sechs Prozent 

Die Überkapazitäten haben insge- 
samt ihren höchsten Stand seit dem 
Zweiten Weltkrieg erreicht, heißt es 
in dem OECD-Bericht, obwohl Ende 
1982 nicht weniger als elf Prozent der 
Welthandelsflotte offiziell abgetakelt 
waren. Die Transportkapazität dieser 
Flotte erhöhte sich 1982 um 0,7 Pro- 
zent auf 702 Millionen Tonnen. Die 
S ffhiffsangli pfenin g en nahmen er- 
heblich stärker als die Verschrottun- 
gen zu. 

Für die Überkapazitaten verant- 
wortlich macht die OECD nicht zu- 
letzt die Entwicklungsländer, die 
rieh in stark zunehmendem Maße ei- 
gene Schiffe ansrhaffen. Sie hättan 
inzwischen bereits die Hälfte ihres 
Eel$ erreicht, bis 1990 rund 20 Pro- 
zent der Welthandelstonnage zu stel- 
len. Die OECD-Lander selbst sind 
daran gegenwärtig nur noch zur Hälf- 
te betrügt. 

Auch versuchten die Enlwick- 
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Die Industrieproduktion 
ist deutlich gestiegen 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Der konjunkturelle Belebungspro- 
zeß in der Bundesrepublik bat nach 
Ansicht des Bo nn« - Wirtschaftsmini- 
steriums weiter an Kraft gewonnen. 
Das Bruttosozialprodukt dürfte im 
zweiten Vierteljahr real schneller ge- 
wachsen sein als in den ersten (frei 
Montan Die entscheidenden Impul- 
se seien aus dem Inla nd gekommen, 
vor allem von den Anlageinvestitio- 
nen und den Lagerdispositionen der 
Unternehmen. Auf dem Arbeits- 
markt seien erwartungsgemäß erst 
vereinzelt Spuren der wirtschaftli- 
chen. Besserung erkennbar. 

Das Volumen der Aufträge aus 
dem Inland sei im Mai/ Juni um zwei 
Prozent höher als in den vorangegan- 
genen zwei Monaten gewesen. Seinen 
Tiefstand vom vergangenen Herbst 
habe es damit um acht Prozent über- 
troffen. Die Bestellungen aus dem 
Ausland, die nach der Anpassung im 


US-KONJUNKTUR 


Europäischen Währungssystem vom 
März zunächst deutlich gesunken 
waren, hätten im Mai/Juni wieder 
leicht um 0,5 Prozent angezogen. 

Die Belebung des privaten Ver- 
brauchs habe zur Jahresmitte ange- 
dauert Schwer abzuschätzen sei je- 
doch der Einfluß der Anhebung der 
Mehrwertsteuer zum 1. Juli Zumin- 
dest bei hochwertigen Gebrauchsgü- 
tem dürften in nennenswertem Um- 
fang Käufe zur Vermeidung der 
Steuererhöhung vorgezogen worden 
sein. 

Die Produktion in der Industrie sei 
seit Jahresanfang deutlich gestiegen. 
Der Tiefstand vom Ende vergange- 
nen Jahres sei im verarbeitenden Ge- 
werbe saisonbereinigt um sechs Pro- 
zent übertroffen worden. Der Anstieg 
habe sich recht stetig vollzogen. Die 
Zunahme der Fertigung vom ersten 
zum zweiten Quartal wird auf zwei 
Prozent veranschlagt 


Das Wachstumstempo hat 
sich stark verlangsamt 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Zum elftenmal hintereinander ist 
in den USA der wichtige Index der 
führenden Konjunkturindikatoren, 
der den Wirtschaftsverlauf in den 
kommenden drei Monaten einiger- 
maßen zuverlässig voraussagt im Ju- 
li gestiegen. Die Zunahme betrug 
diesmal jedoch nur 0,3 Prozent ver- 
glichen mit 1,9 und 1,2 Prozent im 
Juni und Mai Das kleinste Plus seit 
August vergangenen Jahres signali- 
siert eine deutliche Verlangsamung 
des Wachstumstempos. Im zweiten 
Quartal 1983 erhöhte sich Amerikas 
Bruttosozialprodukt real um 9 J Pro- 
zent gegenüber 2,6 Prozent in der 
Januar-März-Periode und minus 1,7 
Prozent im Gesamtjahr 1982. 

Die erste Bremsung, die zweifellos 
durch die restriktivere Geldpolitik 
der US-Notenbank im Mai und Juni 
ausgelöst worden ist unterstreicht 


den zyklischen Charakter des im De- 
zember begonnenen Konjunkturauf- 
schwungs. Andererseits kann man 
jetzt davon ausgehen, daß in den 
USA die Zinsen nicht weiter anzie- 
hen und die Inflationsgefahren in 
Schach gehalten werden. Das neue 
Tempo kann überdies länger durch- 
gehalten werden. 

US-Handelsminister Baldrige hat 
die Entwicklung begrüßt Die Erho- 
lung verlaufe modeDgerecht - mit 
starkem Schub zu Beginn. Für eine 
lange Dauer spräche, wenn von jetzt 
an die führenden Indikatoren monat- 
lich um 0,5 bis ein Prozent steigen 
würden. Von den elf verfügbaren Da- 
ten zeigten im Juli sieben nach oben, 
darunter Baugenehmigungen, Kon- 
sumgüteraufträge und ausstehende 
Kredite. Gedrückt wurde das Ge- 
samtplus durch Ordereinbrüche bei 
Investitionsgütern. 


USA zahlen hohen Preis für 
ihre Embargo-Politik 


lungsländer, wie es in dem OECD- 
Bericht heißt mehr und mehr mit 
ihren Uan H pi-^art-rwn Reservier 
rungsabkommen zu treffen oder ih- 
nen diesen Typ von Restriktionen 
einseitig aufauzwingen. Dadurch sei 
der Protektionismus im Schiffs- 
frachtverkehr weiter verstärkt wor- 
den. 

Wie sich aus dem Bericht ergibt 
war die Welthandelsflotte von Mitte 
1981 bis Mitte 1982 auf 424,7 (420,8) 
Millionen Bruttoregistertonnen 
(BRT) gestiegen, nachdem sie 1970 
erst 224J> Millionen B KT erreicht hat- 
te. Daran war die Bundesrepublik 
mit nur noch 7,7 (9,2) Millionen BRT 
beteiligt obwohl sie von dem mariti- 
men Außenhandel 21,8 Prozent (Ex- 
porte) und 13,4 Prozent (Importe) be- 
stritt Die OECD begrüßt daß dem 
Schrumpfungsprozeß der deutschen 
Flotte inzwischen Einhalt geboten 
worden sei 

Die größte Flotte in der OECD be- 
sitzt Japan (41,6 Millionen BRT), ge- 
folgt von Griechenland (40), Großbri- 
tannien (22J5), USA (19,1), Frankreich 
(10,8) und Italien (10,4). Unter der 
Flagge Liberias fahren 70,7 Millionen 
BRT und unter der P anama s 26,7 
Millionen BRT. Die flotte der So- 
wjetunion umfaßt 23,5 Millionen 
BRT. 

Auch die mittelfristigen Aussich- 
ten für Hpn internationalen Schiffs- 
markt beurteilt die OECD sehr zu- 
rückhaltend. Nur eine massive Ex- 
pansion der Weltwirtschaft könne bei 
den Frachtraten fühlbare Besserung 
bringen. 


PETER BAUER, New York 

„Kommerziellen Selbstmord“ be- 
deutet die amerikanische sanktions- 
und außenpolitisch motivierte Ost- 
handelspolitik nach Meinung des US- 
Osthand eisexperten und früheren 
Staatssekretärs im Handelsministe- 
rium, Artur T. Downey. Obwohl Wa- 
shington gerade ein langfristiges Ge- 
treidelieferabkommen mit Moskau 
abgeschlossen hat, tut sich die Rea- 
gan-Administration schwer. 

Einerseits will die Regierung auf- 
grund der schlechten (TS- Außen Wirt- 
schaftsentwicklung und der schwe- 
ren Einkommenskrise der US-Bau- 
em die Ausfuhr amerikanischer 
Agrargüter und vieler Industriepro- 
dukte in die Sowjetunion und andere 
Ostblockländer möglichst stark aus- 
weiten, während sie andererseits die 
übrigen Industrieländer mit allen 
Mitteln zu stärkeren Lieferbeschrän- 
kungen veranlassen möchte. 

Die USA haben für ihre Embargo- 
politik bisher einen hohen Preis be- 
zahlt Denn die US-Ausfuhren nach 
der Sowjetunion sind im ersten Halb- 
jahr 1983 gegenüber der Vorjahres- 
vergleichszeit um etwa die Hälfte auf 
1,02 (1,99) Milliarden Dollar ge- 
schrumpft, erläutert Hertha Weiss, 
Leiterin der UdSSR-Abteilung der 
International Trade A dmini stration 
im US-Handelsministerium in Was- 
hington. Dabei sind die Agrarliefe- 
rungen von 1,64 Milliarden Dollar auf 
nur noch 766 Millionen Dollar ge- 
schrumpft. Aber auch industrielle 
Güter und andere Exporte sind von 
349 auf 250 Millionen Dollar zurück- 
gegangen. 


Zwei US-Initiativen lassen Zweifel 
an einer Hinwendung der Reagan- 
Regierung zu einer liberaleren Ost- 
handelspolrtik aufkommen. Im Kon- 
greß drängt Reagan bei der Erneue- 
rung des im September auslaufenden 
Exportkontrollgesetzes auf weitrei- 
chende Sanktionsvollmachten, wo- 
bei er in Zukunft auch Importrestrik- 
tionen gegenüber ausländischen Un- 
ternehmen einsetzen will, die sich 
nicht an US- Ausfuhrbeschränkun- 
gen halten, ln Paris versuchen die 
Reagan-Unterhändler seit geraumer 
Zeit die sogenannte Cocom-Verbots- 
liste der NATO-Länder und Japans 
stark auszu bauen. 

Außerdem will Washington dem 
Pariser „gentlemen's agreement“, 
das von keiner Zentralstelle über- 
wacht wird und bei dessen Verlet- 
zung es keinerlei Strafen gibt, durch 
Einrichtung eines ständigen Büros 
und durch die Einführung eines Stra- 
fenkatalogs für Verstöße mehr Ein- 
fluß geben. Die Europäer und Japa- 
ner wehren sich aber gegen die US- 
Vorschläge zur Begrenzung des Ost- 
handels, die zu einer Zeit kommen, in 
der Washington selbst lukrative bila- 
terale Abkommen abgeschlossen hat 

Auch der US-Kongreß will nicht 
mitspielen und dem Präsidenten im 
Rahmen eines neuen Exportkontroll- 
Gesetzes nur weniger großzügige 
Vollmachten geben. Die US-Indu- 
strie und die amerikanischen Bauern 
verlangen ihrerseits eine von politi- 
schen Motiven weitgehend befreite 
amerikanische Außenhandelspolitik. 

(dpa/VWD) 
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Stahlindustrie befurchtet 
Abstriche bei den Quoten 

DüsseldortfEssen (dpa/VWD) - Die 
deutsche Stahlind ustrie befurchtet er- 
hebliche Benachteiligungen bei der 
künftigen Verteilung der Produk- 
tionsquoten innerhalb der EG. Anzei- 
chen dafür seien während der Präsi- 
dentensitzung des europäischen 
Stahlverbandes Eurofer in Brüssel 
deutlich geworden, hieß es in der 
Branche. Bundeswirtschaftsminister 
Otto Graf Lambsdorff hatte nach den 
Verhandlungen des EG-Ministerrats 
Ende Juli mitgeteilt, die Bundesrepu- 
blik werde im Kembereich der Stahl- 
produktion, bei den Flacherzeugnis- 
sen, 600000 Tonnen Jahresanrechte 
zusätzlich erhalten. Tatsächlich aber 
sollen, wie jetzt verlautete, den deut- 
schen Unternehmen 300000 bis 
400000 Tonnen verlorengehen. Die 
einzubüßende Menge entspricht der 
Beschäftigung von 3000 bis 4000 
Arbeitskräften. 

EG fordert Ausgleich 

Washington (dpa/VWD) - Die EG 
verlangt von der US- Regierung die 
Senkung von Zöllen und anderen Ein- 
fuhrbeschränkungen für Massen- 
stahlprodukte und Textilerzeugnisse 
in Höhe von 150 Millionen Dollar pro 
Jahr. Damit soll Washington einen 
Ausgleich für die von ihr eingeführten 
Sonderzölle und Importquoten für 
Edelstahlerzeugnisse schaffen. Das 
Büro des Reagan-Handelsbeauftrag- 
ten Bill Brock hat den Eingang der 
europäischen Vorschläge bestätigt. 
Beide Seiten werden nach US-Anga- 
ben am kommenden Mittwoch in Genf 
im Rahmen des Allgemeinen Zoll- und 
Handelsabkommens (Gatt) über die 
EG-Forderungen verhandeln. 

Immobilienfonds im Aufwind 

Hamburg (VWD) - Die offenen Im- 
mobilienfonds sind die Anlegerent- 
dec kung des Jahres 1983. Das erklärte 
Gerhard Gathmann vom Vorstand des 
BVI Bundesverband Deutscher In- 
vestment-Gesellschaften in Hamburg. 
Den acht offenen Immobilienfonds, 
die ihre Anteile dem breiten Publikum 
anbieten, seien in den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres 1,2 Milliarden 
Mark zugeflossen. Dadurch ist das von 
ihnen verwaltete Gesamtvermögen 
auf 6,2 Milliarden Mark gewachsen. 


Pohl in Moskau 

Moskau (dpa) - Bundesbankpräsi- 
dent Otto Pöhl hat in Moskau Gesprä- 
che mit führenden sowjetischen 
Bankfachleuten aufgenommen. Pöhl 
traf zunächst mit dem Vorsitzenden 
der Staatlichen Gosbank, Wladimir 
Alchimow, zusammen. Wie Pöhl er- 
klärte, ist die sowjetische Seite vor 
allem an der internationalen Verschul- 
dungslage sowie der Entwicklung auf 
den Devisen- und Goldmärkten inter- 
essiert. 

VAW erhöbt A himmmmp reis 

Düsseldorf (Py.) - Die VAW Verei- 
nigte Aluminium-Werke AG, Bonn, 
erhöht ab 5. September dieses Jahres 
den Grundpreis für Original-Hütten- 
aluminium von bisher 370 auf 395 
Mark/100 kg. Die Aufschläge für höhe- 
re Reinheiten, Legierungen und For- 
mate bleiben unverändert. Gleichzei- 
tig steigen die Preise für Hüttenaluxni- 
nium-Gußlegierungen um 25 bzw. 30 
Mark/100 kg. 

Steuerpaket kritisiert 

Bonn (AP) - Als „nutzlos“ und „un- 
sinnig" hat der Finanzminister des 
Landes Nordrhein-Westfalen, Diether 
Posser, die von der Bundesregierung 
geplante Senkung der Vermögens- 
steuer bezeichnet Posser kündigte in 
Bonn an, seine Regierung werde im 
Bundesrat das Steuerentlastungspa- 
ket der Bundesregierung ablehnen. 
Die Vertretung der Länder berat heute 
erstmals den Bundeshaushalt 1984, 
die Steuer- und Spargesetze sowie den 
Finanzplan bis 1987. 

„Schuldnern entgegenkommend 

Frankfurt (cd.) - Ein zinsmäßiges 
Entgegenkommen der Banken gegen- 
über jenen Problemländern, die sich 
einer guten Schuld nerm oral befleißi- 
gen und binnenwirtschaftliche Sanie- 
ningsm aßnahmen in Angriff nehmen, 
regt Hans Georg Gotthemer, Auf- 
sichtsratsvorsi tzender der BHF-Bank, 
an. Die Banken könnten die wirt- 
schaftliche Gesundung dieser Länder 
fördern, wenn sie darauf verzichteten, 
die Höhe der Zinsen an der aktuellen 
Bonität zu orientieren. Anden interna- 
tionalen Finanzmärkten müssen Län- 
der mit Zahlungsschwierigkeiten seit 
einiger Zeit erheblich höhere Zinsen 
zahlen als problemlose Schuldner. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 





„Die Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
\ zu Ende geführt. 

;v | Es gilt, auf ihrer 
- J Grundlage eine 
jjjr moderne freiheitliche 

/ GeseUschaftspolitik 

zu entwickeln.“ 




CUij 


Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache überWirtschafts- und 
GeseUschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafte- und GeseUschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ ent- 
hält eine Bibliographie zur Sozia- 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notwendigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeiträge befassen 


sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhält- 
nissen im Steuerstaat, im 
Verkehrswesen und in der 
Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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Wall Street 
stark verbessert 

New York (Sbt.i - Mit einem Schlag 
hat sich an den US-Aktienmärkten der 
Wind gedreht: es besteht jetzt einige 
Hoffnung, daß sich die Hausse fort- 
setzt. Der Dow Jones- Industrie-Index 
schnellte am Mittwoch um 20,12 auf 
1216.16 Punkte (Vorwoche 1184,25). 
weil die stark gebremste Zunahme der 
führenden Konjunkturindikatoren 
auf einen weniger stürmischen Wirt- 
schaftsaufschwung hindeutet. Da- 
durch, so meint man ander Wall Street, 
würden Überhitzungserscheinungen 
vermieden, die unweigerlich zu neuen 
Preis- und Zinsexplosionen geführt 
hätten. Jetzt sieht es so aus, daß die 
Zinsen in den USA ihren Höhepunkt 
überschritten haben und die Teue- 
rung unter Kontrolle bleibt. Der 
„Dow“ erzielte den höchsten Kursge- 
winn seit sechs Wochen; der Nyse- 
Index stieg um 0,92 auf 94,89 Punkte. 

London (AP) - An der Londoner 
Effektenbörse sind am Mittwoch bei 
ruhigem Geschäft erhebliche Kurs- 
verluste eingetreten. Der Index der 
„Financial Times“ für 30 Industrie- 
werte ermäßigte sich um 8,9 Punkte 
auf 707,4. Britische Staatsanleihen ga- 
ben in allen Eiereichen um zwölfPence 
nach. Goldminenanteile litten unter 
fehlender Nachfrage und wurden zwi- 
schen 50 und 75 Cent niedriger bewer- 
tet öl werte gaben weiterhin nach, nur 


Wohin tendieren die Weftbörsen? - 
Unter diesem Motto gibt die WELT 
Jede Woche, in der Freitagsausga- 
be, einen Oberblick Oberden Kurs- 
trend an den wichtigsten inter- 
nationalen Börsen. 


BP schloß unverändert. Unter den 
Standardwerten notierten Pilkington 
und Babcock International je zehn 
Pence leichter. 

Tokio (VWD)- Der kräftige Kursan- 
stieg in Wall Street am Vortag rief am 
Donnerstag an der Tokioter Effekten- 
börse eine steile Aufwärtsbewegung 
hervor. Dabei erreichte der Nikkei- 
Dow-Jones-Index mit 9228,35 (plus 
38,92) Yen (Vorwoche 9143,07) den 
bisher höchsten Stand in seiner Ge- 
schichte. Der allgemeine Börsenindex 
erhöhte sich um 2,19 auf 680,72 Punk- 
te. Die Anleger nahmen umfangreiche 
Anschaffungen bei ausgewählten 
Blue Chips und bei spekulativ orien- 
tierten Werten vor. Im Nachmittags- 
verkehr konnten die meisten NE-Me- 
tallaktien einschließlich von Dowa 
Mining, Sumitomo Metal Mining und 
Nippon Mining erheblich an Boden 
gewinnen. 

Paris (J. Sch.) -Es ist vielleicht noch 
zu früh, von einem Tendenzum- 
schwung der Pariser Börse zu spre- 
chen. Aber die „Sommerhausse“, die 
für die Augustliqidation Gewinne von 
durchschnittlich 10 Prozent gebracht 
hatte und den Index der französischen 
Aktienkurse auf 140 Punkte (Ende 
1982 = 100) anhob, kann jetzt wohl als 
beendet angesehen werden. Während 
der ganzen Berichtswoche ging es mit 
den Kursen immer stärker nach unten 
bei Tagesverlusten von zuletzt 0,7 Pro- 
zent Als Erklärung dafür reichen blo- 
ße Gewinnmitnahmen nichtmehraus. 
Offensichtlich erlahmteauch das Käu- 
ferinteresse. und zwar nicht zuletzt 
wegen derdrohenden Steuererhöhun- 
gen für 1984, die die Regierung Mitte 
September beschließen will Solange 
man deren Ausmaß nicht abschätzen 
kann, scheint der Börse Zurückhal- 
tung geboten. 
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MAROKKO / Stundung der Zins- und Tilgungszahlungen für 1983 lind 1984 beantragt 

Devisenreserven praktisch erschöpft 


dpa/VWD, Rabat 
Als zweites afrikanisches Land 
nach Sudan hat Marokko jetzt de 
facto seine Zahlungsunfähigkeit ge- 
genüber seinen Schuldnern anmel- 
den müssen. Die marokkanischen 
Auslandsschulden liegen bei über 
zehn Milliarden Dollar (etwa Zwei- 
drittel des Bruttomlandsprodukts), 
während die Devisenreserven mit un- 
ter 30 Millionen Dollar praktisch er- 
schöpft sind. Am 9. September be- 
ginnt in Rabat eine erste Umschul- 
dungstagung der marokkanischen 
Regierung mit den privaten Gläubi- 
gerbanken unter Beteiligung des In- 
ternationalen Währungsfonds (IWF). 
Zugleich hat Marokko schriftlich 
beim Pariser Klub um Umschuldung 
seiner Verbindlichkeiten bei staatli- 
chen Kreditgebern gebeten. 

Der Schuldendienst beträgt bereits 
fast 40 Prozent der Deviseneinnah- 
men. Marokko ist nach Angaben in- 
formierter Kreise in Rabat zunächst 
an der Umschuldung seiner mitteE 
und langfristigen Verbindlichkeiten 
mit einer Aussetzung der Zins- und 
Tilgungszahlungen für den Rest die- 
ses Jahres und 1984 interessiert. Die 
Wirtschafts- und Finanzlage des gro- 


WOLFGANG FREISLEBEN. Wien 

Ein weltwirtschaftliches Szenario 
über das Jahr 1984, basierend auf den 
jetzt verfügbaren Daten, skizzierten 
Experten aus Europa und den USA 
während des diesjährigen „Europäi- 
schen Forums“ im österreichischen 
Alpbach. Nach übereinstimmender 
Meinung ist für 1984 ein Gesamt- 
wachstum der Industrieländer zwi- 
schen 3,5 und 4 Prozent zu erwarten 
(gegenüber zwei Prozent 1983). 

Träger dieses Aufschwungs wer- 
den allerdings nur zum geringen Teil 
die europäischen Länder sein, er wer- 
de vielmehr in erster Linie von den 
USA und Kanada sowie Japan ausge- 
hen. Auch die nicht-erdölproduzie- 
r enden Entwicklungsländer werden 
infolge gestiegener Rohstoffpreise ei- 
ne steigende Importneigung finanzie- 
ren können. 

Kari-Heinrich Oppenländer, der 
Präsident des Münchner ifo-lnstituts 
für Wirtschaftsforschung, erwartet 
1984 in der Bundesrepublik ein un- 
terdurchschnittliches Wachstum von 
1,5 bis zwei Prozent nach einem Pro- 
zent in diesem Jahr. Dieses Wachs- 
tum werde nicht ausreichen, um das 
zusätzliche Beschäftigte nangebot 
auch entsprechend auf dem Arbeits- 
markt unteren bringen, so daß die Ar- 
beitslosenquote die Zehnprozent- 
Marke überschreiten dürfte. Oppen- 
länder bezeichnete die gegenwärtige 
Belebung in der Bundesrepublik als 
vage Anregung durch den privaten 
Verbrauch anstelle eines klassischen 
Konjunkturzyklus. 

Rigorose Bemühungen um Budget- 
konsolidierung seitens der Bundesre- 
gierung wie etwa eine Rückführung 
des Budgetdefizits auf 35 Milliarden 
Mark würden nach Meinung Oppen- 
iänders sicherlich einen Nachfrage- 
ausfall von 1.5 Prozent des Bruttoin- 
landsprodukts bedeuten. Förderlich 
dagegen wirke sich die Steigerung 
des Welthandels um real drei bis vier 


Ben Maghreb-Landes hat sich in den 
letzten Jahren dramatisch ver- 
schlechtert Bereits im Marz wurde 
ein Einfuhrstopp verfugt der inzwi- 
schen gelockert werden mußte, weil 
zahlreiche Unternehmen ohne impor- 
tierte Materialien und Ersatzteile hät- 
ten schließen müssen. Das Leistungs- 
bilanzdefizit wird für dieses Jahr auf 
zwei Milliarden Dollar geschätzt 
Den Forderungen des IWF weitge- 
hend folgend, hat die Regierung in 
Rabat ein Spar- und Sanierungspro- 
gramm ein geleitet, das der ohnehin 
schon größtenteils am Rande des 
Existenzminimums vegetierenden 
Bevölkerung harte Opfer abverlangt 
Der Staatshaushalt wurde drastisch 
verkürzt. 19 000 von 44 000 geplanten 
neuen Stellen im Staatsapparat ge- 
strichen. Die Sachausgaben wurden 
auf dem Niveau von 1982 eingefroren. 
Die Einkommensteuer für gut Ver- 
dienende wurde drastisch erhöht die 
Umsatzsteuer von 17 auf 19 Prozent 
angehoben. Die staatlichen Subven- 
tionen für zahlreiche Produkte des 
täglichen Verbrauchs, insbesondere 
für Gr ynHna> mi'ngsm »t 'te1. wurden 
weitgehend gestrichen und die Preise 
um bis zu 67 Prozent angehoben. 


Prozent aus, der allerdings in Europa 
nicht wie in den USA eine direkte, 
sondern nur eine indirekte Belebung 
mit sich bringe. 

Ein optimistisches Szenario zeich- 
nete Eme5t Schneider vom New Yor- 
ker Hudson-Institut für die USA. 
Nach seiner Einschätzung wird die 
US-Wirtschaft bis 1988 mit durch- 
schnittlich vier Prozent jährlich 
wachsen - ein Wert, der (nach heute 
drei bis 3,5 Prozent) schon im kom- 
menden Jahr erreicht oder mit 4J> 
Prozent sogar überschritten wird. Die 
Arbeitslosigkeit wird leicht zurück- 
gehen. 

Nur wenig schlechter dürfte der 
Aufschwung in Japan verlaufen, wo 
mit den niedrigsten Infiations- und 
Arbeitslosenraten des Westens zu 
rechnen ist 

Einen deutlich höheren Einsatz öf- 
fentlicher Mittel zugunsten der in be- 
sondere Bedrängnis geratenen 
Schuldnerländer forderte auf dem 
Forum der Sprecher des Vorstandes 
der Deutschen Bank AG. Wilfried 
Guth. Anderenfalls, so Guth. sei mit 
einer dramatischen Zuspitzung der 
Verschuldungskrise und einem da- 
mit verbundenen Schock zu rechnen, 
der eine Wiederaufnahme normaler 
Kreditbeziehungen mit den betref- 
fenden Ländern für sehr lange Zeit 
verhindern würde. 

Anstatt sich über neue Institutio- 
nen und grundlegende Systemverän- 
derungen den Kopf zu zerbrechen, 
sollten Regierungen und Parlamente 
alles daransetzen, die bewährten und 
hocheffizienten Institutionen Welt- 
bank und Internationaler Währungs- 
fond (IWF) intakt zu halten und mit 
einer ausreichenden Kapitalbasis zu 
versorgen. Als geradezu anachroni- 
stisch bezeichnete Guth die endlosen 
Verhandlungen um jede einzelne Ka- 
pitalaufstockung. Der Frage nach 
dem richtigen Weg aus dieser Finan- 
zierungskrise mißt Guth eine „emi- 
nent politische Dimension“ beL 


Allerdings gestand die Regierung 
gleichzeitig eine 20prozentige Erhö- 
hung der Mindestlöhne zu, die jetzt 
etwa 200 Mark im Monat betragen. 
Der Dirham wurde in den letzten 
Tagen stillschweigend um fast zehn 
Prozent gegenüber der D-Mark und 
Franc abgewertet Die Exportförde- 
rung soll verbessert werden. Neue 
Absatzmärkte sollen erschlossen und 
der Tourismus an gekurbelt werden. 

Der Hintergrund der marokkani- 
schen Misere ist vielschichtig: Der 
Westsahara-Krieg kostet täglich an- 
geblich drei Millionen Dollar und ver- 
schlingt 40 Prozent des Staatshaus- 
halts. Die Preise für Marokkos 
HauptausfUhrprodukt Phosphat sind 
auf dem Weltmarkt auf die Hälfte 
gefallen. Drei Dürrejahre hinterein- 
ander mit zwei Mißernten zwangen 
Marokko dazu, die Nahrungsmittel- 
emfukren für die 21 Millionen Marok- 
kaner um 70 Prozent zu steigern. Sau- 
di-Arabien stellte wegen eigener 
Schwierigkeiten seine Geldgeschen- 
ke an die befreundete Alauiten-Mo- 
narchie - französischen Pressebe- 
richten zufolge von jährlich bis zu 2,5 
Milliarden Dollar - praktisch ein. 

Erdölsuche nicht den 
Konzernen überlassen 

AFP, London 

Die Entwicklungsländer könnten 
nur in einem begrenzten Ausmaß da- 
mit rechnen, daß private ausländische 
Konzerne die Erdölprospektion ver- 
stärken. Sie müßten sich zunehmend 
selbst um die Suche nach Erdöl auf 
ihren Territorien bemühen. Dies er- 
klärte der venezolanische Experte 
Francisco Parra vor dem Welterdöl- 
kongreß in London. - 

Nach seinen Angaben haben seit 
1955 nur acht von 65 internationalen 
Gesellschaften, die in 31 Entwick- 
lungsländern nach Erdölsuchten, grö- 
ßere und bedeutende Vorkommen 
entdeckt Zwar stieg die Produktion 
dieser Länder seit 1955 jährlich um 
sieben Prozent an und erreichte 1982 
insgesamt 3 jß Millionen Barrel tä glich, 
aber in Zukunft könne kaum mit einer 
Erhöhung der Förderung gerechnet 
werden, da in der letzten Zeit keine 
neuen bedeutenden Vorkommen ge- 
funden wurden. Vonden 120 Entwick- 
lungsländern in der Weit verfügen nur 
44 über eine nennenswerte Erdölpro- 
duktion. 

Parra unterstrich, daß die gegen- 
wärtigen Schwierigkeiten auf dem 
Erdölmarkt zu einem erheblichen 
Rückgang der Prospektionsbemü- 
hungen der internationalen Gesell- 
schaften in den Entwicklungsländern 
führten Einige dieser Länder wie 
Ghana, Indien, Kenia, Liberia und 
Mocambique versuchen seit einiger 
Zeit die Gesellschaften durch günsti- 
gere technische und steuerliche Be- 
dingungen ins Land zu ziehen, wobei 
der Erfolg bisher gering war. 

Wenn diese Länder ausGründender 
nationalen Unabhängigkeit und zur 
Einsparung von Devisen ihre Energie- 
ressourcen entwickeln wollten, müß- 
ten sie das selbst tun. Die Erschlie- 
ßung kleiner Erdölfelder sei vom na- 
tionalen Standpunkt aus rentabel, 
selbst wenn diese in den Augen aus- 
ländischer Gesellschaften kein Inter- 
esse finden, erklärte der venezolani- 
sche Experte abschließend. 


WELTWIRTSCHAFT / Guth warnt vor Schuidenkrise 

USA tragen den Aufschwung 



WELT-Korrespondenten berichten 
von der Berliner Funkausstellung 

[Philips - Telefimken - No reimende - Bildschirmtext 



D ie Unterhaltungselektronik wird eine Wachs- 
tumsbranche bleiben. Mit dieser zuversichtli- 
chen Prognose umschrieb Ingwert Ingwertsen, 
Vorsitzender des Fachverbandes Unterhaltungs- 
elektronik, die Situation vor der Funkausstellung, 
die heute eröffnet wird. Zu Konsumentenpreisen 
wurden in der Unterhaltungselektronik 1982 nmd 
14 MrcL DM umgesetzt In den nächsten Jahren 
erwartet Ingwertsen einen jährlichen Zuwachs von 
drei bis vier Prozent Renner der Saison waren 
nach wie vor Videorecorder mit einem Wachstum 


von 40 Prozent Hier liegen freilich die japanischen ! 
Geräte (VHS und Sony) mit einem Marktanteil von ; 
rund 80 Prozent deutlich an der Spitze. Wie Ing-' 
wertsen mitteüt, beträgt der Marktanteil von Video 
2000 von Philips und Grundig etwa ein Fünftel. Das 
Geschäft mit Farbfernsehern hat sich 1982 um drei 
Prozent ausgeweitet Schwerpunkte der Funkaus- 
stellung sind darüber hinaus: Heimcomputer und 
Videospiele, Bildschirmtext, Satellitenfernsehen, 
der Cassettenmarkt und die digitale Compact- 
schallplatte. (Wz.)! 


Ein Agentursystem in der Schublade 


A uch Philips hat ein Agentuisy- 
stem vorbereitet und weitestge- 
hend startbereit in der Schublade. 
Dies erklärte Axel Bartmann, Leiter 
des Untemehmensbereichs Unter- 
haltuugseiektronik der Philips 
GmbH, Hamburg, in Berlin. Be- 
kanntlich hat vor längerer Zeit Tele- 
funken und jüngst auch Grundig ein 
System der Vertriebsbindung im 
Fachhandel eingeführt, das freilich 
kartellrechtlich umstritten ist. 

Wie Bartmann weiter ausführte, ha- 
be Philips jedoch die oben erwähnte 
Schublade fest verschlossen. Begrün- 
det wird dies damit, daß ein dritter 
Agenturpartner im Range von Phi- 
lips das System als solches noch 
mehr in Frage steile. Außerdem wolle 
man auch deutlich machen, daß die 
unternehmerische Freiheit des Han- 

Notfalls bis zum 
Bundesgerichtshof 

D ie Telefimken Femseh und Rund- 
funk GmbH, Hannover, will stär- 
ker noch als bisher um den Handel und 
ebenso um die Käufer werben. Als 
Signal hierfür weist Telefunken-Chef 
Josef A. Stoffels auf das Partner-Ver- 
triebssystem mit dem Handel und die 
Geräte-Doppelgarantie für Handel 
und Verbraucher hin. Der Handel ste- 
he hier hinter Telefimken, meint Stof- 
fels. Gegen das von Telefimken prakti- 
zierte Agentursystem liegt zwar eine 
Untersagung des Bundeskartellamtes 
vor, Stoffels will jedoch bis zum Bun- 
desgerichtshof gehen, um dort eine 
Entscheidung zu erlangen. 

Als erstes Unternehmen verpflich- 
tet sich Telefimken in einer Geräte- 
Doppelgarantie gegenüber dem Käu- 
fer, den Kundendienst zu überneh- 
men, wenn der Handel dazu nicht in 
der Lage ist Der Kunde kann sich 
dann direkt an den Hersteller wenden. 

Mit dem vergangenen Geschäfts- 
jahr ist Stoffels nicht ganz zufrieden. 
Der Umsatz sei zwar 1982 um yehn 
Prozent gestiegen, nicht mitgewach- 
sen sei aber der Ertrag. Langfristig ist 
Stoffels jedoch zuversichtlich: „Wir 
verkaufen Produkte, die Freude berei- 
ten, deren Gebrauchsnutzen Spitzen- 
werte erzielen und die vom Preis her 
erschwinglich sind.“ Preiswettbe- 
werb und Innovation seien allerdings 
rasant 

Als Messeneuheiten stellt Telefiin- 
ken den ersten Sateffiten-Tonnmd- 
funkempfänger und den Bigfon-PCM- 
Rundfiinkapparat vor. „Weltneuheit“ 
nennt Stoffels den neuen Videocame- 
ra-Recorder, der aber nicht der 8-mm- 
Norm entspricht, die auf der Messe 
vielfach diskutiert w ird. 

PETER WEERTZ 


dels in uns erem Wirtschaftssystem 
unverzichtbar sei. Die Handeiskoope- 
rationen der Unterhaltungselektro- 
nik-Branche rief Bar tman n dazu auf, 
dem „ruinösen Wettbewerb auf der 
Stufe ihrer Mitglieder entgegenzu- 
wirken“. 

Die Wahrscheinlichkeit sei sehr 
hoch, daß sich die bevorstehende Sai- 
son für die Branche der Unterhal- 
tungselektronik positiv entwickle, 
konstatierte Hanns-Dieter Horn, Lei- 
ter des Untemehmensbereichs Un- 
terhaltungselektronik der Philips 
GmbH. Seine positiven Erwartungen 
gründeten rieh zugleich auf eine Viel- 
zahl von Innovationen in den ver- 
schiedensten Produktbereichen. Im 
wichtigsten Bereich der Unterhal- 
tungselektronik, den Farbfemsehgc- 

Eigenprofil durch 
die Marke ausbauen 

D ie Unterhaltungselektronik berei- 
te den Herstellern zur Zeit in 
einigen Marktsegmenten nicht nur 
Freude, sagte der Vorsitzende der Ge- 
schäftsleitung der Nordmende 
GmbH, Bremen, Dieter Kunkel, zu 
Beginn der Funkausstellung. Besorgt 
äußerte rieh Kunkel über die japani- 
sche Konkurrenz bei Videorecordem 
und den strukturellen Wandel in der 
Branche. Es seien nur noch wenige 
Unternehmen der stark genug, den 
Prozeß der strukturellen Veränderun- 
gen zu überleben. 

Dabei handele es sich entweder um 
Spezialisten oder um Firmen, die zu 
einem dynamischen Konzern gehör- 
ten. Die Muttergesellschaft des Bre- 
mer Unternehmens ist der französi- 
sche Konzern Thomson-Brandt, der 
auch Telefimken, Saba und Dual er- 
worben hat Nordmende werde seine 
Chancen wahren, Eigenprofil durch 
die Marke sowie eine entsprechende 
Marketings politik und Programmge- 
staltung zu entwickeln. 

Für Kunkel bleibt die Unterhal- 
tungselektronik jedoch ein Wachs- 
tu m s mar kt „Mil hohen Zuwachsra- 
ten im Farbfemsehabsatz (plus 20 Pro- 
zent) und im Verkauf von Videorecor- 
dem, die trotz der Beschränkungen 
importiert werden konnten, liegt das 
Bremer Unternehmen im Juli/August 
gut im Wettbewerb“, erläuterte Kun- 
kel. Der Anschluß der Farbgeräte an 
Bildschirmtexi und Home-Com- 
puter sei gesichert. 

Als Neuheit stellt Nordmende, wie 
auch die übrigen deutschen Tochter- 
gesellschaften von Thomson-Brandt, 
einen VHS-Video-Camerarecorder 
vor, der das Programm der „Porta- 
bles“ ergänzen soll (Wz.) 


raten, für den in diesem Jahr am 
deutschen Inlands markt ein Absatz 
von 2,4 (1982: 2£) Millionen Geräte 
erwartet wird, hält Philips als Num- 
mer zwei unter den Anbietern einen 
Marktanteil von 14 Prozent 
Zuversichtlich ist Horn auch für 
den Bereich der Videorecorder. Hier 
expandiert der Markt zwar weiter, 
doch hat das Videosystem 2000, für 
das Philips und Grundig stehen, im 
vergangenen Jahr einen Rückgang 
des Marktanteils von 27 auf 22 Pro- 
zent erlebt Die ersten acht Monate 
1983 zeigten - so Hora - eindeutig, 
daß sich der Anteil nun wieder in 
Richtung auf 30 Prozent bewege. Mit 
einer weiterhin explosionsartigen . 
Mar ktent wicklung rechnet Philips : 
bei Videospielen. 

WERNER NEITZEL 

IBM: Bildschirmtext 1 
im Zeitplan 

B ei der IBM Deutschland GmbH, 
Stuttgart, gibt man sich zuver- 
sichtlich, das Projekt des Aufbaus 
einer kompletten Rechner- und Da- 
tenbank-Hierarchie für den Bild- 
schirmtext (Btx) „entsprechend der 
bestehenden Planung“ abwickeln zu 
können. Bekanntlich hatten Probte- ; 
me beim Entwickeln und Austesten 
des komplexen Projekts zu Verschie- 
bungen des Btx-Starts geführt Die 
Bundespost will ab dem 2. Quartal 
1984 bundesweit den Bildschirmtext 
anbieten. j 

Die IBM hatte im November 1981 ' 
(nach hartem Wettbewerb mit SEL) 
von der Bundespost den Auftrag er- ; 
halten, den Bildschirm text als Regel- • 
dienst zu verwirklichen, wozu auch ! 
die Errichtung einer Btx-Leitzentrale 
in Ulm und regionaler Vermittlungs- 
stellen gehören. Die Programmierung 
der Anwendungsprogramme des Btx- 
Dienstes ist abgeschlossen. Während 
der nächsten Monate würden -so IBM 
- die schon seit längerem laufenden 
Testarbeiten fortgeführt, um das Sy- 
stem zu stabilisieren. 

Nach erfolgreichem Abschluß der i 
Testperioden und der offiziellen | 
Funktionsabnahme durch die Bun- 
despost werde der eigentliche Betrieb 
dann stufenweise aufgenommen. Ab 
Herbst dieses Jahres wird IBM, wie 
weiter mitgeteilt wurde, Einführungs- 
Seminare ffir Interessenten durchfüh- 
ren, die Informationen über den Ein- 
satz von Bildschirmtext im Unterneh- 
men benötigen. Auf der Berliner, 
Funkausstellung zeigt das Unterneh- 
men, wie der IBM Personal-Computer 
mit dem Bildschirmtext arbeiten 
könnte. (nL) 


Wer hier durchblickt, weiß erstens, was es beim Saab-Händier Neues gibt, zweitens, 

was er gewinnen kann und, drittens, was er davon hat. 



i 



W as Sie jetzt brauchen, ist Vorstel- 
lungskraft und Kombinationssinn. 
Notfalls können Sie auch eine Schere 
benutzen. Dann können Sie sich leicht 
anhand des neuen Saab 900 GLi mit fünf 
Tiiren ein Bild von den Saab-Modellen '84 
machen. Wenn Sie den Wagen in der 
richtigen Reihenfolge zusammengesetzt 


haben, ergeben die Buchstaben unter 
den Autoteilen einen Sinn. Nämlich, was 
Ihnen der neue Saab S00 GLi bietet 
Schreiben Sie diese drei Worte in die 
Kästchen des Coupons. Deo Preis, den 
Sie für Ihren Fleiß gewinnen können, ist 
ein neuer Saab 900 GLi. Was übrigens für 
den neuen Saab 900 GLi zutrifft trifft auch 


für alle anderen neuen Saab-Modelle *84 
zu. Neu bei allen Saab-Modellen ist nicht 
nur der Kühlergrill. Wir haben die Saab- 
Modelle *84 noch wirtschaftlicher ge- 
macht und noch reicher ausgestattet. 
Einen Saab gibt es jetzt in IS Brundver- 
sionen mit weit über 1000 Variationsmög- 
lichkeiten. Was Sie davon haben, wollen 


wir ja von Ihnen wissen. Ihr Saab-Händler 
hat die neuen Saab-Modelle '84 zum 
Ansebauen und zum Probefahren für Sie 
bereitsteben. Außerdem hat er ein groQes 
Puzzle, mit dem Sie die Aufgabe schnell 
lösen können, falls Sie keine Schere zur 
Hand haben. SAAB 

Kraft und Verstand. 


Der naae Saab SIS Bli and alle anderen Saab - 
Modelle '84 bieten: 


Einsendeschluß ist dar 31 1 83. Dar Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Unter den richtigen Einsendun- 
gen wird ein Saab 380 Bli verlast. Bia Verlosung 
findet enter notarieller Aufsicht statt Mitarbeiter 
von Saab sowie deren Angehörige dürfen leider 
l nicht mltmachen. 


Herne: 


Straße: 


PLZ/Ort:. 


Kleben Sie diesen Coupon auf eine frankierte : 
Postkarte und schicken Sie an: 

Saab Deutschland BmhH. Berner StraBe f£ ■ 
BBBB Freak fort /Main SB. 


T 
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1IORNSCHUCH / Ertrag vor Menge 

Suche nach Marktnischen 


MARTIN FINK, Weite buch 
- ^„Ertrag vor Menge“ bleibt das Mot- 
to bei der Konrad Homschuch AG, 
Weissbach, Hersteller von Folien 
(„d-c-fix"), Synthesematerialien 
(„Skai“. „Laif“) und Heimtextüien 
(„Small“). V o rstandsvorätzender 
. Reinhard MerkJe, der als „Sanierer“ 

. seit 1980 an der Spitze dieägs in den 
siebziger Jahren schwer angeschlage- 
nen Unternehmens steht, betreibt 
weiter den Rückzug aus erttags- 
sch wachen Produkten, fordert die 
Froduktinnovaüon und sucht die 
Marktnischen, in denen Trmn mH ent- 
sprechend besseren Erlösen mög- 
lichst konkurrenzfcei wirtschaften 
kann. 

So rechnet MerkJe für das Ge- 
schäftsjahr 1983 nur mit einem Um- 
satz in Vorjahreshöhe (200,2 nach 
208,8 MilL DM), aber mit ei ner weite- 
ren Ertragssteigerung. Konnte man 
für 1981 nur ein „schwach schwar- 
zes“ Betriebsergebnis vorweisen, so 
werden für das vergangene Jahrl982 - 
rund 3,6 MOL DM genannt, obwohl 
der Umsatz um 4,1 Prozent 
schrumpfte. Die Exportquote erhöht 
sich 1982 durch Umsatzreduzierung 
im Inland und durch gewachsene Ex- 
portumsätze auf 39 (37,6) Prozent 


Ausgewiesen wird in der Jahres! 
rechnung 1982 ein Überschuß von 
0 4.6 (0,3) MUL DM, der mwmnwi mH 
weiteren Gewmnvorträgen einen auf 
neue -Rechnung vorgetragenen. Bi- 
lanzgewinn von rund 0,7 Mm dm 
. ausmachL Die Thesa iiripniiiggpnlitTlr 
will Merkte auch mit Bück auf das 
Ergebnis 1983 beibehalten. Anderer- 
seits weiß er, daß bald eine deutliche 

Ausschüttung folgen muß, um das 
Unternehmen für Kooperationspart- 
ner interessanter zumachen. 

Merkle verweist mit einigem Stolz 
auf die vergleichsweise hohe Eigen- 
kapitalquote von 39 (37) Prozent Im 
wesentlichen dem Produktionsbe- 
reich Weissbach galten 1982 die nahe- 
zu auf Vouahneshöhe liegenden Inve- 
stitionen von 5,1 MüL DM, denen 
Abschreibungen von 4,9 MÜL DM ge- 
- genflberstanden. Die in der Holzver- 
arbeitung tätige Kimz-Gruppe, 
Gschwend, die Anfang 1983 eine Be- 
teiligung von 80,6 Prozent am Horn- 
schuch-Kapital von 30,8 MÜL DM 
übernahm, hat diese inzwischen auf 
89,9 Prozent auf gestockt Die restli- 
chen Aktien liegen nach Angaben 
von Merkle im wesentlichen beim 

TTn tomriimffn "ffnrnwhi irh. 


GRÜNER + JAHR / Rundum freundliche Ausblicke nach der „Stem^-Affäre - Im Ausland nur schwarze Zahlen 

„Wir sind wieder für größere Taten gerüstet“ 


J, BRECH, Hamburg 

Nachdem die Negativberichterstat- 
tung im Zusammenhang mit der Ta- 
gebuch-Affäre des „Stern“ abgeldun- 
gen ist, kommen aus dem Hamburger 
Druck- und Verlagshaus Grüner + 
Jahr nun wieder positivere Din- 
ge an die Öflto tüchteeit Bei einem 
ersten Überblick über das Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. 6.) zeichnet der Vor- 
stand ein rundum freundliches Büd 
sowohl was das im Berichtsjahr Er- 
reichte als auch was die künftige Ent- 
wicklung angeht Nach der Konsoli- 
dierungsphase und der Bereinigung 
von Problemfeldem im In- und Aus- 
land sei Grüner + Jahr „wieder zu 
größeren Taten gerüstet", erklärt 
Vorstandsvorsitzender Gerd Schulte- 
Hfflen. 

Erhebliche Fortschritte hat das 
Verlagshaus vor allem auf den aus- 
ländischen Märkten erreicht In Spa- 
nien, Frankreich und den USA sei 
der endgültige Durchbruch gelungen 

imrt das A n sland spngagpmgnt mne-hg 

sich nun nach einigen teuren Lehr- 
jahren bezahlt, betont Schulte-Hillen. 
Alle Auslandsgesellschaften schrie- 
ben schwarze Zahlen, nach dem Ver- 


kauf von Geo auch der US-Verlag. 
Finp gute Umsatz- und Ertragsent- 
wicklung n»hTrn» außerdem die 1979 
erworbene Drucksei Brown Prin- 
ting Comp., deren Offset- und Itef- 
druckereien voll aasgelastet seien. 

Nach vorläufigen Zahlen für das 
Geschäftsjahr 1982*83 grrtfiillgn von 
dem um 9,1 Prozent auf 1^9 Mrd. DM 
gestiegenen Weltumsatz mittlerweile 
661 M711- DM oder 29 Prozent auf das 
A uslandsgeschäf t Die Steigerungs- 
rate betrug 15,3 Prozent Die Drucke- 
rei altem steuerte mehr als 370 MÜL 
DM (plus 18 Prozent) bei 

Wesentlich differenzierter ; und 
nicht nur zur Zufriedenheit verlief 
dagegen die Entwicklung auf ' dem 
Inlandsmarkt Das Wachstum von 5,2 

Prozent auf 1^ Mrd. DM Gesamtum- 
satz trugen fest ausschließlich die Be- 
reiche Fremd druck und Fremdver- 
trieb, während im Anzeigen- : und 
Vertriebsgeschäft nur geringe ; Zu- 
wachsraten erreicht wurden. Im An- 
zeigengeschäft, dessen Anteil am Ge- 
samtumsatz von 37,2 auf 35,9 Prozent 
zurückging, ist nach Meinung des 

stellvertretenden Vorstandsvorsit- 
zenden Jan Hensmann zwar die Tal- 
snhte prrmehh (»in wirklicher Wende- 


punkt aber nicht in Sicht Einbußen 
mußte Grüner + Jahr neben den Spe- 
zialzeitschriften vor allem bei den 
großen Publikumsobjekten „Stern“ 
und „Brigitte“ hinnehmen- Am be- 
sten hätten sich, so Hensmann, noch 
die Wirtschaftsmagazine gehalten, 
von denen der Newcomer „Impulse“ 
bereits auf dem Weg zum zweitgröß- 
ten Magazin am Markt sei 

Im Vertriebsbereich blieb der Um- 
satzzuwachs mit 1,6 Prozent auf 364 
MÜL DM ebenfalls unter den Erwar- 
tungen. Hier spielen unbestritten die 
Vorgänge um den „Stern“ eine Rolle, 
der nach der Tagebuch-Affare rund 
30 000 Exemplare an Absatz verlor. 

Zufrieden zeigt sich Schulte-Hillen 
angesichts des schwierigen Umfeldes 
mit der Ertragsentwicklung. Mit Aus- 
nahme des Kunstmagazins „Art“ sei- 
en alle Objekte in der Gewinnzooe. 
Das stolze Ergebnis vor Steuern von 
154 MÜL DM, das Grüner + Jahr für 
1981/82 ausweist, sei im Berichtsjahr 
leicht verbessert worden und die 
stets angepeüte Bruttorendite von 10 
Prozent deutlich überschritten. Im 
Ergebnis bewältigt ist dabei der fi- 
nanzielle Schaden, den die „Stem“- 


Affäre angerichtet hat Als Jahres- 
überschuß dürfte Grüner + Jahr so- 
gar 195 bis 200 MÜL DM ausweisem 
Hier wirken sich außerordentliche 
Erträge aus, die dem Unternehmen 
zufließen, nachdem das Auslandsge- 
schäft fest auf eigenen Füßen steht 

Grüner + Jahr habe nun wieder 
genügend Spielraum für neue Ideen 
und neue Titel, meint Schlüte-Hüten. 
An einigen Projekten werde konkret 
gearbeitet Auch bleibe der Markt für 
niedrigpreisige Frauenzeitschriften 
im Visier, man werde aber nicht wie 
Hensmann formuliert „neben dem 
zur Zeit wütenden Buschfeuer neue 
Pflanzen Einsetzen“. Mit Interesse 
verfolge Grüner + Jahr schließlich die 
Entwicklung bei den neuen elektro- 
nischen Mw^ten, wobei sich eine enge 
Zusammenarbeit mit der Mutterge- 
sellschaft Bertelsmann ergebe. 

Eine auch in alle anderen verlegeri- 
schen Tätigkeiten hineinreichende 
engere Bindung an den Bertelsmann- 
Konzern gibt es nach Auskunft von 
Schulte-Hillen nicht Nach den Vor- 
gängen um den „Stern“ sei die Eigen- 
ständigkeit des Verlag shauses in kei- 
ner Weise eingeengt worden. 


HANNOVER RÜCK I EISEN UND STAHL RÜCK 

Hohe technische Verluste 


NATTERMANN / Gutes Auslandsgeschäft 

Neue Markt-Strategien 


NAMEN 


r Dr. Kurt Krafft, Mitbegründer und 
L langjähriger geschäftsführender Ge- 
sellschafter der Ard ex Chemie GmbH, 
Witten-Annen, wird am 3. September 
80 Jahre. 

Peter Baedorf wurde vom bisher 
stellvertretenden zum ordentlichen 
} Vorstandsmitglied der Vereinigten 
Haftpflicht Versicherung V. a.G., 
Hannover, bestellt 

Alfred Legner, Mitglied der Ge- 
schäftsführung der Norddeutschen 
Landesbank LuxembourgS. A, über- 
nimmt die Leitung der n e u en 
NordLB-Repräsentanz in London, die 
am 1. Oktober 1983 eröffnet wird. 

Hanns Heinrich Weltmann, ge- 
schäftsführender Gesellschafter der 
BTF-Textilwerke GmbH & Co. KG, 
Birnen, vollendet am 4.. September 
das 60. Lebensjahr. 

Walter BischkopC, Gesellschafter- 
Geschäftsführer der Papierfabrik Net- 
temühle GmbH, Mayen, der Spezial- 
maschinenfabrik Drehsen & Drees- 
bach, DusseldorfZMayen, und der Spe- 
zialmaschinenfabrik Bikoma GmbH, 
Mayen, feiert am 5. September den 70. 
Geburtstag. 


Finnen im 
Kabelgeschäft 

adh. Frankfurt 

Als Schritt in Richtung zukünftig 
interessanter Märkte wertet die Not ■ 
ka-Corporation, mit gut 3 .Mrd. DM 
Weltumsatz größtes finnisches Priva- ■ 
tuhtemehmen, den Erwerb der Mar- 
burger Mo nette Kabel- und Elektro- 
werk GmbH. Das auf Sonderleitungen 
spezialisierte Unternehmen habe sich 
nach zwei schwierigen Jahren, die eng ! 
mit den Problemen des Marktes für 
Hau shaltsg eräte in Europa zusam- 
menhingen, wieder gefangen, heißt es. 

Zur Zeit beschäftigt Monette 360 
Mitarbeiter und setzte damit im ver- 
gangenen Jahr 42 Mül DM um. In 
diesem Jahr soll der Umsatz in glei- 
cher Höhe gehalten werden. Mit „Hil- 
festellung für notwendige Investitio- 
nei und ihre Finanzierung" wül der 
neue Gesellschafter nach eigenem Be- 
kunden die positiven Ansätze für die 
wirtschaftliche Entwicklung bei dem 
Kabelhersteller stützen. Obwohl 
Zwang zur weiteren Rationalisierung . 
gesehen wird, soll die Mitarbeiterzahl j 
in diesem Jahr nicht weiter sinken, da j 
die sich wandelnde Kabeltechnologie 
zusätzliche Impulse verspreche. I 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 

Die beiden zum Haflpffichlverband 
der Deutschen Industrie gehörenden 
Rückversicherer, die Hannover 
Rückversicherungs-AG und die Ei- 
sen und Stahl Rückversicherungs- 
AG, haben im Geschäftsjahr 1982 
zwar deutlich verschlechterte Ergeb- 
nisse im vasichemngstechnischen 
Geschäft hinnehmen müssen. Bei 
twriwn Ge sellschaften führte aber die 
s fon rkp Erhöhung der Erträge aus Ka- 
pitalanlagen zu letztlich überaus gün- 
stigen Jahresabschlüssen. 

Das Rohergebnis der Hannover 
Rück erreichte 1982 immerhin noch 
1L8(19,9) Süll DM. Neben der Dotie- 
rung der S^hw ankungmlrkstrilnng 

in Höhe von 4,5 (16,4) MÜL DM und 
der offenen Rücklage (6 nach 4j> Mül. 
DM) hat die Gesellschaft nach vier- 
jähriger Pause wieder eine Dividende 
von 8 Prozent ausgeschüttet Nach 
Angaben des Vorstands stiegen die 
Beitragseinnahmen um 11,4 Prozent 
auf 863 (755) MiTI DM. Der Selbstbe- 
halt betrug 7L2 Prozent der Brutto- 
beiträge. Die Hannover Rück verfügt 
nunmehr über 75 MiTI DM Eigenka- 


pital; das entspricht 12J2. Prozent der 
Beiträge für eigene Rechnung. Die 
Garantiemittel erreichen 1,18 Mrd. 
DM (193JS Prozent der eigenen Bei- 
träge). - 

Spürbar verschlechtert hat sich (fas 
technische Ergebnis. Wie in der ge- 
samten Branche stammen die Schä- 
den vorwiegend aus der Sach- und 
Transportversicherung. Der techni- 
sche Verlust wird mit 51,8 (15,8) MÜL 
DM angegeben; die Kapitalerträge 
wuchsen auf 110 (75) MTH. DM. für 
1983 rechnet der Vorstand insgesamt 
mit vergleichbaren Ergebnissen. 

Ein sehr gutes Ergebnis präsentiert 
die Eisen und Stahl Rück. Die Aktio- 
näre erhalten eine Dividende von 15 
Prozent und einen Bonus von 5 Pro- 
zent, nachdem 1981 zugunsten einer 
Kapitalerhöhung aus GeseDschafts- 
mitteln um 1,8 MDL DM auf 19,8 MÜL 
DM auf eine Ausschüttung verzichtet 
worden war. Dem versicherungstech- 
nischen Verlust von 28,8 (13,9) 'MUL 
DM stehen Kapitalerträge von 73 (60) 
MUL DM gegenüber. Die Beitragsein- 
nahmen der Gesellschaft stiegen 1982 
nur um 3,5 Prozent auf 4663 (450,7) 
MDL DM. 


HARALD POSNY, Köln 

Seit dem Ende letzten Jahres über- 
raschend vollzogenen Austausch der 
gesamten Führungsspitze der A. Nat- 
termaim & Cie GmbH, Köln, weht 
nach einem der schwersten Jahre des 
Pharmfl.Famflipnnntpm(»hmpns ein 

neuer Wind. Der neue Vorsitzende 

der 7-pnt ro1gp <^häft<rfnhnmg Hpinz 

Wenücke, hat zwar wie sein Vorgän- 
ger in einer 31utrund-Tränen-Ak- 
tion“ noch einmal vor, die Personal- 
starke im Inland bis Ende 1983 von 
1590 (weltweit 2900) auf 1400 zu sen- 
ken, damit sollte jedoch eine untere 
Grenze erreicht sein. 

Daneben sind jedoch auch Maß- 
nahmen zur Anpassung der Ver- 
triebspolitik an den veränderten 
Markt - Stichwort Kosteneinsparung 
im Gesundheitswesen und Heraus- 
nahme bestimmter Indikationsgebie- 
te aus der Erstattungspflicht der ge- 
setzlichen Krankenversicherung - 
notwendig geworden. Ab Ende 1986 
werden „echte Innovationen“ in neu- 
en Indikationsgebieten auf den 
Markt kommen. 

Zumindest durch die Entlastungen 


auf der Kostenseite wird für 1983 bei 
Nattermann bei stagnierendem Um- 
satz ein ausgeglichenes Ergebnis er- 
wartet In den felgenden Jahren rech- 
net Wemicke wieder mit zunehmen- 
den Erträgen. Dieser Optimismus hat 
1982 noch einen Dämpfer erhalten. 
Bei einem Weftumsatz von 442 MilL 
DM (plus 4,1 Prozent), brachte nur 
das Ausland mit einem Plus von 22 
Prozent auf 214 MilL DM den Aus- 
gleich für das um 7,1 Prozent auf 229 
MilL DM gesunkene Inlandsgeschäft. 
Der Verlust des deutschen Konzerns 
von 1,5 (3,5) MÜL DM ist wie im 
Vorjahr durch Rücklagenauflösung 
ausgeglichen worden. 

Die Probleme mit der USA-Tochter 
(1981782: 20 MilL Dollar Verlust) sind 
auf besonders elegante Art gelöst 
worden. Einmal wurden für 13 MilL 
DM verschiedene Produktlinien ver- 
kauft, für einen notwendigen Kapi- 
taltransfer und für eine bessere Li- 
quidität sind 40 Prozent des Kölner 
Immobilienbesrtzes für 42 MilL DM 
verkauft und geleast worden. Statt 
Expansion gilt für die USA jetzt Kon- 
solidierung. 
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ASBACH 

US-Markt 
im Visier 

adh. Frankfurt 

„Die in Jahrzehnten geschaffenen 
Fundamente unseres Unternehmens 
zeigen jetzt ihre stabile Tragfähig- 
keit“, betonte Reinhard Asbach, einer 
der persönlich haftenden Gesellschaf- 
ter der Weinbrennerei Asbach & Co, 
Rüdes heim, bei der Einweihung eines 
neuen Lager- und Versandgebäudes 
für knapp 13 MilL DM Zwar spürt 
auch Asbach die „Widrigkeiten“ auf 
dem Spirituosenmarkt, ist jedoch mit 
einem Umsatzrückgang um 1.9 Pro- 
zent auf 421 MüL DM (inkL Brannt- 
weinsteuer von 175 MilL DM) im ver- 
gangenen Jahr noch besser davonge- 
kommen als der Durchschnitt der 
Branche. 

Insgesamt setzte Asbach im vergan- 
genen Jahr 26,9 (29,2) MilL Flaschen 
ab, davon 20,9 Mill. „Asbach Uralt“, 
der damit 9 Prozent einbüßte. Dazu 
kommen neben Pralinen und den 
nach wie vor nach Angaben des Unter- 
nehmens erfolgreichen „Rüdeshei- 
mer Spezialitäten“. Doppelkorn. 
Obstschnäpse und Calvados aus Toch- 
terunternehmen. Zufrieden zeigt sich 
das Unternehmen mit der Exportent- 
wicklung ( 1 982: MÜL Flaschen); mit 
der neugegründeten Asbach Interna- 
tional Wines & Spirits Corp., Morris- 
town, New Jersey, soll der amerikani- 
sche Markt jetzt gezielt aufgebaut wer- 
den. 

Auch in diesem Jahr zeigen die 
Asbach-AbsatZrZahlen analog zur 
Branchenentwicklung vorerst nach 
unten. Zum Gewinn wollte das Fami- 
lienimtemehmen, das in den letzten 5 
Jahren 60 MilL DM in Sachanlagen 
investierte und insgesamt 723 Mitar- 
beiter beschäftigt, sich nicht äußern. 
Mit einer Eigenkapitalquote von weit 
über 50 Prozent (inkL Rücklagen) se- 
hen die Gesellschafter es aber als 
wohlgepolstert an. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Josef 
Walrimarm Weißputz GmbH; Burgdorf: 
EL J. Wattenberg GmbH vorm. Bauun- 
temehmen Fritz Scheller. Uetze; Han- 
nover: Gisela Liebegott, Kauffrau; 
Herford: Offsetdruckerei Dieter Klus- 
meier GmbH; Kfinigsstete/Ts.: Biewag 
Flnanzierunffges eUichmf t Aktienge- 
sellschaft; Osnabrück: Herbert Menk- 
hoff. Kaufmann; Hermann Nieragden, 
Lmtdorfer Möbelwerkstätte, Bad Es- 
sen 2; Osterholz- Scharmbeck: Herbert 
Heft Schwanewede; Ursula Heil geb. 
Wollin. Schwanewede; Traunstein: F. u. 
V. Finanzen- u. Versicherungsvermitt- 
lung GmbH, FridoHlng; Weilhelnn 
Hans Flöss, Inh. e. Schreinerei, Ai düng 
Vergleich beantragt: Kassel: Brill & 
Mftnk«» KG. 
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Wie gross ist Niedersachsen? 


ANZEIGE- 


Wer sich in der Geographie ein bißchen auskennt, 
weiß vielleicht, daß Niedersachsen von Cuxhaven bis 
Göttingen respektive von Bad Bentheim bis Helm- 
stedt reicht. Auf der Weltkarte ist es also ein kleiner 
Fleck. Nimmr man hingegen das Volumen und die Viel- 
fältigkeit der Auslandsgeschäfte als Maßstab, dann ist 
Niedersachsen ziemlich groß. 


Über 30% der in Niedersachsen produzierten Waren sind 
für das Ausland bestimmt, und für über 32 Mrd. DM 
wurde im vergangenen Jahr importiert. Für Niedersach- 
sens Wirtschaft ist es also keinesfalls ungewöhnlich, heure 
mit Dschidda und morgen mit New- York Geschäfte 
zu machen. Da ist es für uns als Landesbank und Giro- 
zentrale der' niedersächsischen Sparkassen nur normal, 


in Sachen Ausland genauso geschäftig und aktiv zu sein 
wie unsere Kunden. Egal, ob es um die Abwicklung des 
gesamten Zahlungsverkehrs, um die Absicherung von 
Währungsrisiken, um Akkreditive, um Bierungs- und 
Leistungsgaranrien oder um staatliche Förderungspro- 
gramme geht: Wir wissen, was auslandsorientierte 
Firmen im kleinen großen Niedersachsen von uns 


erwarten. Vielleicht sprechen Sie mal mit uns. 


NORD.Lb 
Georgspl.irr 1 
Siwu Hjnnon-r 1 
Tel. irtiMdrd 
Telex ‘>2 HO» 


NORD/LH 
NOR D'Lb-Zenrrum 
sinn hrjun^hwem 

Tel. ii*i 3 I^H 7 -! 

Telex ‘AISUi 


Zen tnl Kink der nicderC«. hsi\chcn Sparkassen. 


NORIJ/Lli 

Luxembi»uri! 

2 ''. A\enuc M* .nrerey 
L--K’* Luxembourg 
Tel «KisS>P 2 V»ii 
Telex 
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Aktien deutlich fester 

Nachfrage nach Warenhaus- und Bank-Papieren 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 


DW. - Auf dem Aktienmarkt haben die Mei- 
miogs- und Rückkäufe zugenomiuen. Teilweise 
wird dies der Überwindung des Meaatsuhimos 
zugeschrieben, angeregt bat daneben aber 
auch die vorangegangene feste Tendenz ln 
New York, die nicht zuletzt mit Hoffnungen auf 
eine gewisse geldpalitiscbe Erleichterung der 


US-Notenbank begründet weiden. Damit wä- 
ren dann auch dem Zinsanstieg in der Bundes- 
republik Grenzen «setzt Obwohl es im Bär- 
sen verlauf Immer wieder zu Gewiimmftnahmen 
der sehr aktiv gewordenen Bärsenkulisse kam, 
schlossen die meisten Standardwerte deutlich 
Ober ihren Mittwoch-Notierungen. 


Wie eng der Markt auf der ™ 4 DM auf 328 DM nach, Gerres- legten 1,50 DM zu, wahrend Phoe- 
encMigten Kurse geworden Ist heimer Glas sanken um 2 DM auf nix Gummi mit 138£0 DM unver- 
beweisen die in einten Papieren 11J.50 DM, und Hochtlef schlossen ändert notiert wurden, 
eingetretenen zweistelligen Kurs- mit einem Ifinus von 10 DM auf 420 Agrob St. yhlwwen 

Steigerungen. So erholten sich Aa- DM ab. mit einem mmc von 12 DM auf 352 j J“*“ 1 

ehen Münchner Beteiligung um 20 Frankfurt: Die Kurse an der heu- DM ab. Flachglas verminderten 

auf 820 DM. Degussa wurden unter tigen Frankfurter Aktienbörse wa- sich um 5 DM auf 270 DM NAK 
lebhaften Umsätzen um 13 DM auf ren freundlich bis ies t, Standard- Stoffe gaben um 2^0 DM auf 50 DM 
359 DM an gehoben. Hussel lagen werte konnten sch bis zu 5 DM nach. Audi NSU erhöhten ach um 5 ( ua hatte Sl 
um knapp 10 DM fester. Deutliche befestigen. Nebenwerte waren un- DM auf 260 DM, Dywidag I i>A*mov* 

Gewinne erreichten auch die ande- einheitlich, so gaben Kr.-Maffei um um 0,50 DM auf 283 DM »t« 1 Zahn- 
ren Papiere des Emselbereiches, so 100 DM auf 2300 DM nach, Deut- rfider Renk konnten sich um 1 DM 
Karstadt plus 4 DM, Kaufhof plus 6 sehe Zentralboden um 9 DM auf 540 auf 153.50 DM verbessern. 

DM und Horten plus 7 DM. Offen- DU. Im geregelten Fteiverkehr 
sichtlich haben die positiven Aus- fielen Ribeck Montan um 30 DM 


Führungen au f der Horten-Haupt- auf 270 DM. In der zweiten Börsen- ““JL® < f S e SrairMh2? SSSS? 
Versammlung die Nachfrage nach stunde mußten Standardwerte 

konsumnahen Papieren ausgelöst, kleinere Kurseinbußen hinneh- So S 

Düsseldorf: Gildemeister erhöh- men. an _ orenstein muRt^n um 2.50 DM 

ten sich um 5 DM auf 60 DM. Kera- Hamborg: Hapag waren mit 44 t11lH , trn 4 zu- 

mag befestigten sich um 6 DM auf DM plus 2 DM fester. Hamburger JgSJjSm^rwdS M 
165 DM. und Allianz Vers, stiegen Hochbahn wurden mit 85 DM plus ruckgenommen werden, 
um 8 DM auf 637 DM. DAT gaben 1,50 DM gehandelt. Conti Gummi Nacfaböree: zuversichtlich 
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Ausländische 

DM-Anleihen 
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7.25 dgl 78 

4.75 Barclay» Gv 79 


Ausland 

New York 


A>ccr AhimlAum 

Ai'jea Cnentcoi 
Alf» 

AMR Co ip 
Am Cyoncmid 
Amax 

Am Exprmc 
Am Malern 
Am. TcL 8 Tc>ogr. 
Aiorco 

Aiianne ttcn'ield 
Avon Product: 
Bc»y 

9t. ol Amoncc 

Be: Mähern Sieoi 

Black 8 Decker 

Bc-o-ng 

B-imsvwek 

Burrough, 

Caierc.ilai 

Celaneta 

Ci, Invesling 

Chase Manhattan 

Chrysler 

Onco'p 

Dora, 

Coca Cola 
Colgate 
Cornrn. Edison 

Oxnm 5aieilte 
Continental Group 
Control Data 
CTCuiL 
Cuna» Wrigni 

Duero 

Delta Airüno» 
[Vg-ial Eqwo"i 
DcwChomcol 
Du Poet 

EaPom Gas-Fuol 
Bo« mem Kodak 
Exxon 
Fa borge 
Fimtone 

RuOr 

Fd*0 

Fester Wheeter 
Fruohaul 
GAF Corp 
General DynanmC» 
General Erectnc 


Optionshandel 

Kaufoptionen vom 1. 9.: AEG 10-65/12,10. 10- 
70/8, 10-75/5, 10-80/2^50. 4-80/8,35, 4-85/8.10, 
4-90/5. Siemens 1-390/4,4-390/13, Veba 10-170/ 
4. 4-170/16. 4-180/11^5. 4-190/6.85, BASF 10- 
150/8, 10-160/1.90, 1-150/13, 1-160/6^0, 1-170/5, 
4-150/18,4-170/8,35,4-180/5. Bayer 10-160/1,50, 
1-140/14.80. 1-150/8,40, 1-160^,05, 1-170/4^0.4- 
150/15,60, 4-160/9,70, Hoechst 1-134.50/12,80. 
1-150/15.60. 1-160/7.60, 1-170/5.65. 4-150/20. 
4-170/9, BMW 1-410/20. VW 10-190/23, 10-210/ 
11 10-220/7,40, 10-230/5. 1-170/45, 1-180/41. 
1-210/22, 1-220/17, 1-240/20. 1-250/6,50, 4-210/ 
35 4-230/22. 4-2S0/13.50, 4-280/6, Cont: 10-100/ 
7.Ä). 1-110/7, 4-110/11,90. 4-120/10, Lufthansa 
10-120/8, 1-130/8. 4-130/13. Commerzbank 10- 
130/2,60. 1-170/14.60. 1-180/9. 4-170/19^5. 
4-180/17, 4-190/12. Deutsche Bank 10-320/6,10, 
4-350/18, 4-370/7.40. Dresdner Bank 1-190/6.70. 
4-180/6,60, 4-190/12.50, Hoesch 10-45/4^5. 10- 
50/1,40. 1-50/3.60. 4-50/5.4 0. Mannesmaim 
1-150/6, 1-170/2,70, 4-140/15^0. 4-150/10.90. 
4-160/7. Thyssen 1-70/6. 4-75/6.50. 4-80/5. BHF 



1-300/20,60, Bewag 1-110/250. Daimler 4-640/ 
6, GHH Vors. J -140/6, Karatadt 10-280/3, 
1-290/10, Kaufbof 10-170/2^0, Kioecfcaer 10- 
40/2 J30. 1-45/2. 4-40/650. 4-45/5J0, RWE 1-170/ 
10. Varta 4-180/17. Chrysler 1-80/8,15, 4-80/ 
8^0. 4-90/6.40, Philips 4-50/4. 4-40/7^0. Royal 
Dutch 1-130/10.60. Verlouil8aptiouen: AEG 
1-70/3,40, 1-75/8, BASF 1-150/5, Bayer 4-150/7, 
BMW 10-380/16, 1-360/4^0, 1-370/8,40. 1-380/ 
13. VW 10-210/5^0. 10-220/18^5. 1-2 10/7, ia 
4-200/5,40, Conti 1-100/3,15, Dresdner Bank 
1-170/6. Hoesch 10-50/2.40, 4-50/5^0, MAN 
4- 130/1250, Chrysler 1-70/5. 

323 Optionen, 17 300 (33 900) Aktien, davon 41 
Verkaufsoptionen » 2250 Aktien. 

Enro-Geldmarktsätze 

Nlcdiizst- und HutiUtkurse to Haadel unter Baa- 
ken am 1. 9.; Redakt loosscfahiB 14.30 Uhr 

US-S DH sfr 

I Monat 9 »*-10 5 Vu_5l, 41 ^ 4 ^ 

3 Monate io^fc-io^ 

6 Mo&ate lO'i-Bft 5V6$» 4V4’i 

12 Monate 10 r x-!lV. 4’^-5’m 

KUaetcUt von: Deutsche Bank Compagnie nuan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg, 


Goldmünzen 

In Frankfurt wor de n am L September folgende 
G uMBtoagn^e gg umu t <tn OIO: 

Gesetzliche Zahtangnnittel*) 

Askmif Verkauf 
20 US-Dollar 15*0,00 1B38JI0 

lOUS-DrttarUodian) **) 1M33» 1479 J1 

5US-Doflar(Libety) 532,00 OOU8 

IfSwereigaalt 282J» 32 L« 

lESovexrign Elizabeth □ 255,00 313J0 

30belgiscbe Franken 19400 2S3J8 

IDBubelTscberwnxz 27240 338^8 

MjaMarildK Baivi 253,00 314^4 

Kzllger Band, neu 1139^0 1344 fit 

Mapk-Leaf 1138JI0 1344.0« 

AuScr Sun ^setzte Münzen ') 
SOGoldmark 261.00 331.74 

SOkdril iTukco.Vmtli* 219.00 278J8 

20frasz.Frankra.Napo}«»* 213,00 27L32 

UMönerr. KronesiNcoprägung) 1055,00 127140 

306sterr.Kroaen(Neupr9gung) 212,00 5SH.48 

!Oösterr.Xnae&(Neuprfguagj no,oc 14240 

40sterr. Dukaten (Neuprägung) 469JD0 M74® 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 118JJ0 15504 

*i Verkauf Juki. 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf iskL 7* Me hr we r ts teu er 


11394» 1344/K 
1138JN 134106 


1055,00 127140 
212,00 264.48 


Devisen und Sorten 

FHudrftat. DrvixcB WudsxJVxaldLBt Sones-) 
La» _ A&Ux.- 

GeM Brie« Kon«) Aafaxri V-gjaut 

NcwYfck») 16823 «607 2,55« ZM 2,73 
Leadeat) Aft» 4jM2 Sfo» , 3p» 4.11 

Dubüa 1 ) 3,138 3. ISS 3JM3 X» 3^3 

HoatzraP) 2,173B 2,18» 2JS87 Ul 253 

AmsttTd. 88470 69,00 W353 RJS 9025 

Zackt 123,120 130320 123*22 12(00 121,75 

Br&sael 4^83 4^0 4^33 481 5,03 

Pads 33.140 >UW UM XUS 3C3 

Xopeuh. n.736 27,8» ZZ.4S5 36» 20» 

CWo 35875 35 JM 2546 H75 , 3680 

Scockh.-) 3X913 »1075 3X305 3X00 34.73 

Malütad») L071 L681 L52Ö 184 1.73 

Wlec 1009 HJ4» 14434 14.12 14J4 

Madrid'*) X762 X7T2 074 Ul l® 

Ltnaboa— ) 1100 2.100 280 U3 - 4* 

Tokio 180» ima u» ui 

HekSnfcd 48.740 48840 4X75 4X75 «740 

Bseu. Air. - - - - . 2280 

Bia - - - 6.10 040 

Alben*) «*) 2871 TßB - 280 340 

Fnnkf. 

Sydney*) 


2871 2825 

28490 28680 


^beaxsht') 28800 2JM0 - 20! 

— 1 Bnfahr begrenzt bcbuucl 


281 2.41 

- 205 280 


Devisen 

Nachdem die ausgewähfcen amwflamfachen 
Wlrta ch a f tal n di k atoren mit einem Fhm.von 0J3 
Prozent unter den Maxkterwartungen lagen, kam 
et am L 9. zu einer technischen 9«ilrfiim des 
Donar-Kurses bis 2£M0. Ohne Mitwirkung der 
Bundesbank wurde der Börsenkurs- mit 2,6887 
fes t gwfolft bMArvontionsaktivitgten Im Frdver- 
kdhr können jedoch nicht ausgeschlossen wer- 
den. Entsprechend der Dollar-Bewegung konnte ■ 
die D-Mark gegenüber den übrigen amtlich no- 
tierten Währungen wieder an Boden' gutmachen. 
Der schweizer tranken verlor 33 Pfg. auf 123£2. 
Dos irische Pfund und der belgische Franc stell- 
ten mit 3,145 bzw. 44)73 Ihre hisrmi«rtwi 
kozse ein. Der japanische Yen schwächte sich um 
04 Ffg- auf U0935 ab. US-Dollar hu Amste rdam 
3,0050; Brüssel 54,0350; Paris 8,0915; Mailand 
16M£5; Wien 19,0220; Zürich 2,1804; Ir. Pfund/DM 
3,145; Pfund/Do Uar UOlli Pfund/DM 44)35. 

OstmsrkkM am L 0. (je 100 Mark OM) - rurii.. 


Devisenterminmarkt 


^Ge ri ng fü gig festere D-Maxk-Zinsen liehen an ■ 
September die Dollar- Deports schrumpfen. 

1 Monat 3 Monate 0 «Anale 

UÄM90 34UW1 8.10/X96 

Vfond/DoHar QflVOßQ 080AU4 0.42/0,47 

«5g.« 

Gej dniarktsätg e - 

_CeM™ tk l sit ae im Handel unter Banken am L » 
S.WS4 Prozent: Monatsgeld S^-figT Prt 
*ent; Drelmoiutsgeld 5^-6 ^ot Pronat 
-J2S* ^Äbouteteeam L lObis 29 Tage 3JS5C 
Fnaent; und »bis 90 Tage Zfi5GO/lO ProXJ* 


(Ztorianf von L August msd 
In Prozent Jährlich, ln Klammezn Za 


“C6pB)4fl5(125)-«ÄO(537)-8^{<^-33o^ 

845 g^3>-9 .TO (7^2}-9,75 (8JB) Ptna^^madJ* 
^BmdrafHeiidlteninProeait):! Jahr 840.2^ 
CAuwabebedlngtniged ; 

x-xmssay. Zha gj», xcnrs 99,40, Bendite 845. . 


Mt 
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Die wichtigste 

Neuheit 

für die deutsche 


Wirtschaft 
von der 

Funkaus Stellung 


in Berlin : 



MEWL 

Loewe Opto GffibH, lndustriesfr.ll, 8640 Kronoch, 
Bfx.-Nr. * 705 


Viele Unternehmen können sich 
jetzt einen bedeutenden Wett- 
bewerbsvorsprung verschaffen: 
Loewe bietet als erster und 
einziger die Startausrüstung 
für das Kommunikations-System 

der Zukunft — den neuen 
Bildschirmtext. 

Jeder Fachmann weiß: die Unternehmen, 
die mehr Ober Bildschirmtext wissen 
als andereund früher damit arbeiten. 


haben bessere Startbedingungen für die 
Zukunft. Profitieren Sie von der 
Führungsposition, die Loewe auch bei 
Bildschiimtexthat: Wir bieten Ihnen das 
einzige komplette Programm für den 
neuen Bildschirmtext. 

Mit professionellen Editier-Arbeitsplatzen, 
Dia og-Monitoren, ■ Btx- Druckern. 

Und selbstverständlich auch dialogfähige 
Konsumenten-Fernseher. So verhiln Ihnen 
die Innovations- Kraft von Loewe dazu, 
das revolutionierende Btx-System direkt 


vom Start an zu nutzen, um die Effektivität 
in Ihrem Unternehmen in vielen Bereichen 
zu steigern. Zögern Sie nicht — der Start- 
schuß für die bundesweite Verfügbarkeit 

ist gefallen: denn ab 12.9.83 ist Btx schon 
in 6 Großstädten zum Ortstarif 
nutzbar— bis Ende'84 werden schon 70% 
aller Ortsnetze versorgt sein. 

Es war noch nie so wichtig, bei den 
ersten zu sein: 

Loewe hilft Ihnen dabei. 






FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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Bundesbahn 


J tu 57- -!«: 100.6G 

SS Mmnnse 10.83 100 

lOUQt. 73 ir 11/33 100.7G 

'S üfl) 72 ZU 100.4 

90g) 72 9« 101 

6’. 0* 76 9/84 101.2 


605I.78HI 
5S2fll 79 
8Sog) n 
r« 77 



ios ogi. bi 
iov. «. 3i 


Bundespost 


P 4 AU 57- 
5S Bdpcra 58 
80* 7211 

6>,«.66 
B« 721 
i0«.9t 
lO'.dgl ei 
BW B0 

7V. «.BO 
8*.« B0 
lOsagi Si 

»söfli.az 
8»i« 82 
Bh Ogi. 82 
TV.« 83 


4.« 100.BG 
10/83 100G 
12.83 10C.55G 

688 98.2SG 
9/87 1D0.0S 
3/89 107 
S/B9 1063SG 
3flO 97.8 

»90 96.65 
1390 101.6G 
1091 IH.2G 

2/92 107G 
692 101, IS 
10/92 99.75 
2/93 194. fl 


Länder — Städte 


S SS Bd -IVtfflQ. 68 83 I00G 
6v. 0*78 86 95 .36 

8s dgl. 82 92 99G 


M ? Bayern 66 
SVrOBI 67 
6« 68 

7«. 72 
7 V.« 76 
6«. 78 
SV, dgl 80 

8% Ogi 82 
7'A «. 83 

B BVi Beil* n> 
BOgl 72 
Th aai. 76 
7« 77 
6W0gl 78 
8*4« 80 

Br 7*4 Brerooi 71 
8«. 72 
7fc« 83 


86 99.25G 

87 99.2SG 
85 98G 

64 iooc 

84 100.2 

88 91.4 

90 101G 

90 100.75G 
93 93.2SG 

85 101.5 
BS 100.5 

84 100.4 

85 99.4G 

88 ss.e 

88 102.3G 

87 1DOG 
87 I00JSG 

91 94.25 


H 8S Hamburg 70 85 101.5 

6V. « 77 92 93.3G 

8« 80 92 97.8G 

9*. «.82 92 106.4G 

7 14 Ogi 83 92 92.9 


F 8 Hessen 71 
6v. « 78 

KftiG MBteR. 99 
flVjdgl 70 
Th dal 72 
BOgl 72 
TW «.79 
7*4« 82 
8« 83 

0 7% NRW 71 
7Vj« ® 

7*4 «83 

F 6 RMO -Pf. 64 II 
8«. 71 

F BV» S3V 70 
7(1*. 72 
6«. 78 

H 5SSCM-H.69 
6« 64 1] 

7V«<Jgl.72 

fl*» Ogi. 73 


M G München 64 

S T>: S&mgjrt 71 
7*4« 72 


86 100.25 
88 92 

84 99.65G 

85 101 AG 

87 996 
87 99. 6G 
87 96.9G 

92 94.6 

93 95.9 

83 100.2UG 
93 93.Z5G 
93 96.3 

84 98.8G 

86 1K.25G 

65 100.7G 

87 97.75 
68 91.9 

84 99.3G 
84 99.256 
67 990 
SS 101 AG 


66 10CG 
87 I99.7SG 


11.84 983 
285 98.8 
295 101.4 
187 |96.J 



t 6 Mg. Hypo. Pt i 
6V4 « Pf 5 
7«. PI 2 
r Th Btt* PI 104 
9« PI 106 
10« P1 108 

7 0* KS 132 

8 ogi. KS 155 

9 « KS 169 


Renten uneinheitlich 

Hoffnungen auf eine Beendigung des Rendftenanstlegs sorgten auf den Rentenmarkt 
für eine Stabilisierung. Die Tendenz bei den öffentlichen Anleihen blieb Jedoch noch 
uneinheitlich. Anlagekaufe za leicht heraufgesetzten Notierungen «raren vor allen ln 
längeren Laufzeitbereich zu beobachten, während Kurztäufer noch unter Druck lagen. 
Bai den Pfandbriefen gab es kaum Veränderungen, das Geschäft war «ehr iiAlg. DM- 
Auskmdsanleihen wiesen Schwankungen nach beiden SeHon auf. 


Bankschuldverschreib. 



M 5’a Bayer Ham PM4 
6« PI 20 

6*4 «. PI. 2 
7« PI 3 
7« . PI 27 
6S «. KS 14 
Th «. KS 27 

M 5 Bayer. Hype PI 33 
SW «. PI II 
6« PI 3« 

6 «.KD PI 50 
6V» «. PI 10 
6«. K5 1 

M 6 LOa. Au». IS 15 

6 «. IS 15 
8« IS 17 
es« KO 48 
8to dgi. KO 46 

M 7 fc B3 y.U*w P> HJ3 
9<A dgl. Pf 105 
10«. KS307 
SW «.IS 726 

M s Bayer, venft. Pi ii 
5% « PI 28 
G Ogi. PI 4 
6S dgl. Pi 3 
GV» «. PI 12 
7«. PI 20 

B 5 Beil. PUndb. Pt 7 

7 «. Pl 31 
6«. PI 34 
6V, «. PI 37 
B ogi. Pl 51 

HnS BiMarn. Hypo- Pl ■ 

7 Ogi. Pl B0 
7S«. PI87 
6« . KS29 
7« KS 30 

0 5 Dl CeisBoü. Pl 44 
S«. PIS4 

6 « Pl 100 
6* «. Pl 123 
6V» «. Pf 141 
7« Pl 143 
8W «. Pl 191 
7«. KO 113 
9« K0 217 
9 «. K0 215 
9v. «. KO 218 

H 5A DG- Hypobit Pl 21 
SW«.P)S0 
6«. Pl 64 
9« KS 139 

F 8 0l.Gm.bK. Pl 216 
9«. Pl 239 

H 5V, DG-HypM*. KS 9 
7«. KS35 

F 6*4 Dl. Ger J*. IS 70 
6 «. S 71 
6V. «. iS 73 
6*4«. 6 80 

F 6 Dgz.C4.K0mni.NQS5-4 
6«. K0 46 
7«. KO 97 
7to «. KO 185 
9 «. KO 129 
10«. K0 125 

HnS Dl Hyp Hann. 48 
6«. Pl 91 
7« KS 101 
10«. KS134 
8*4 «I KS 140 


Bf 5 01 Hyp.F-BR Pl 41 

4 Ogi. Pl 57 

5 « Pl 87 

7 «. Pl 123 197.156 

Br SW Dl.Hyp F-BF KS 74 ifllG 
6«. KS 86 
6¥.« KS 259 

F 5 DL Pfand ts Pl 82 
SW «. Pl 59 
6«. Pt 162 

B 9 Ds.Pf.Wi. Bn. 482 
Br 7'A Dl SdUflbiL Pt 33 
B Ogi. Pt 46 
5*. « PI62 
6W «. Pl 65 
6V.« Pl 60 
BV. «. Pl 74 
Bv. Ogi. Pl 76 



Bi BW «. Pl 77 
6« PI42 

ev, « pt 47 

F sai Hypobk. Pt 66 
5% «. PI 53 
G«. Pf 79 
6 «. Pl 130 
614 «. K 133 
10«. Pt 168 

H 5 Häg. LA.P12 

6« 14 

6 «.47 
9«. S 44 
10« iS 46 

F 5 HeUba Pf 8 
6«. PIB0 

6 «.Pt 73 
4«. KOS 

H 6 Hyp.i Hbg Pl 96 
8Vi «. Pl SO 
9«. Pl 117 
B«. Pt. 248 
9 flfll. K0 125 
8« KO 175 

9 dgl. KD 259 
9*4« KD 262 

F 5U*. BnAlrP|4 

5 «. Pl 12 

7 dgl. Pl 25 
10«. PI40 

6 «.K0 30 
9V. «. K 84 

f t'h Lbfc Saar Pl S 
SW ügt. Pl n 

7 ogi Pl 12 
4V, Ogi. KO 6 
SV, « K0 4 
7*5« K0 80 
SW «. K0 81 

S SW LX6K Si C* Pl 8 
6«. P128 
6«. PI49 
8« KS 1 
8V4 «. KS 3 

H 6 L67-S-H0W.P1 89 
7« . PI97 
10«. Pf 32 
10«. Pt 33 
6V> Ogi KS78 

10 «. S 95 
11V,«. 6 96 

M 5W Mündt Pf 100 

Bogt, pl 118 

H 4V» Ho/tUT»WBKPr24 
BW«. PT 42 
Hr7 Nora Lbk. Pf 1 
7 V» «. Pl 4 

8 «. Pt 10 

9 Ogi. K0 53 
7W «. 6 6 
10«. iS 37 

F SPUzHypo PM8 
8 «. Pf 56 
6«. PT 95 

7« Pt lU 

D 5 RW BoOsnc Pl C 
SW «. K 

4 dgl. Pf 18 

6 «. Pf 2B 
6V.« PT 57 
SW «. KDJ+E 
SW«. KO 58 
7*»« KO 77 

S 5 RftHyp Man/*. PT 59 
5W « Pt «S 
7« Pl i2S 
7«. PT 123 

8 «. Pl T77 

9 «. ?l 167 
6« *S77 
GV» «. KS BDI 

bv» ogi KS no 

Br5SL Kr 0*-Br PJ IT ; 
SW Ogi. Pl 2< 

5 «PT 36 
SW «.Pt 43 
6«. Pl 56 

7 dg' P» 61 
3«. Pl 70 
5«. Pisa 



H 6 SOTTfeftpJ Pt 23 

7» « Pl 45 

M6SüdtoMnPf4i 
5V. Ofll. Pl 57 
6W «. Pl 1<3 
7 «. Pf 87 
7W «. P1 104 
7«. KS 49 
Th «. K5 81 
B «. 16 133 
SW «. KS 132 
9« « 185 
SW «. KS 171 

M 5 «stank Hbg. Pf SS 
6«. Pt 95 
7« Pf 100 

0 3 WmtLB Pl 350 
6*4«. Pf 403 
9W «. Pl 1007 
B« Pf 1015 
7« KO 556 
6V. «. IS42Q 
3V> «. KO *301 
8W Od. KS 127B 
8«. 61512 
9V> «. 6 1520 
BW «. 6 679 
7W «. 6 1503 

0 4 West. UM. PI4 

6 flgl. Pf ffl 
6W «. Pl 19 

7 dgl. Pf 20 

0 814 WM.Hmo. P> 551 
9«. Pl 564 
9*4 «.KS 294 
9V> «. KS334 

5 6 Wür Hyoo. Pf 84 
7 «. KS 58 

5 6*4 Wür. KaU PM 
7«. Pt 5 


Sonderinstitute 



7*4« 79 

io Kims 8t 

F 8W Knt.Wol.Wb. 82 

F 6 Uw Reut*. RS 13 |>00 
6«. RS 14 
6« RS 15 
6 «. RS 16 
6«. RSie 
6«. RS 19 
6 dgl RS 20 
6«. RS 21 
6 «.RS 26 

TV» dgL RS 27 
6W Ofll. RS 60 
7«. 9« 

7« 99 
8 «. 101 
TW «. 102 
9W «. 126 

0 7*» LAG TS 76 
B«. TS 78 
6W dgl. TS 77 
5W00L7B 
7«. 79 



Industrieanleihen 


F 6BrtrwcffcBa 
6«. 78 
5 BASF 59 
5 Barem*' 59 


F 8 Cham. Hüfe 71 
7*4 Gon. 6wn. 7i 
6 Ol. Texan 64 
6Gdsenb. M 

5*4 «W 62 
7W«. 71 
7*4 «.71 

4W Hupen» 

6 HocdS 64 

6 Hooctl B4 
7W «. 71 
TW ttr«4*71 
TW KjiOTwf 71 
7*.«. 71 
TW«. 78 

7W lOfidgcr W. 7l 
8«. 72 

6 Kna» 64 
ß Linde 64 

5 Umnearonn 59 
E Mosatns S3 

6 KV« 61 
6 «.62 

6 DoOoo. Krwfc 64 
5W0a.BayK.5B 

D B Rfi-VOb. SDl 68 

F 5 Vs Ra.BHcw. 58 
6 081.63 


5W RWE 58 
6«. 63 
G«.65 
7*4«. 71 
7«. 72 

6 Ri.-M.-Oon. 62 

EW «. 68 

BSeMesiMg7l 

5 STEAQ 59 

6 Thyssen 83 
TW «.71 
8«. 72 
714 «.77 

SV8baS9 
B VW 71 
6*4 «.77 

7 VW 72 

5W Wir» ran 58 


Optionsscheine 


Wandelanleihen 



F 4*4 AKZO 69 
3W AI Nwon 78 
3V. Am« OpL 78 

4*4 Canon kK. 77 

3W Gas. Comp. 78 

5*4 DM Ino. 80 
4v. Futeu Um. 76 
5«. n 

5W Hoogorera 68 
3W laurrnya Cb 78 
3W JuacoCo 78 

4 Kansas. 79 
6 Komata/ 76 
6 KoflOüantai Rn. 81 

6*4 «.82 
3W Korakuen 78 
7W Krtfl Wie. 70 

3W ttrvidal F78 
6 MdNfln Ul. 70 
5*4 UiUB 77 
4«. 79 

6V. Mtscfa. Cb. 76 
6.75 Utsub. H 81 
6 dgl. 81 

6 Mdri Co LU SO 

7 MpponSh. Gl.32 
3*4 tfppon Sn. 78 
OWMssmMh. 78 

4 Mssbin Sam 78 

fiWOrtv. d. Gr. 69 
3W Oynpus 78 
3*4 Orarom Ta 79 
4*4 Odem Ftn 79 

3W FBeOhComp. 78 
6V. Rotnm. ul 72 

3*4 Sankyseec. 76 
3w Samo Bk. 78 
3*4 Srfyu 5toms 78 
6V4 Seteii78 
3W SärUy 78 

6 Tüyo Vbüan 82 

5 Tum ML 86 
3W Tok.Bec.7B 
4*4 Tot Sanyo 77 
4 Tokyu Und 79 
3V» TM Kanw. 78 

SW Um Ud. 79 


F II BASF 62 
7V. Bayer Fm. 79 
iDW Bar« Rn. 82 
6*4 Di»Ge«y 75 
3W CdOWWlDK. 76 
4V4 R. St Cb"»(l 77 
10 Hoeda 75 
SK«. 79 
8 Hotels 83 
7W J^j.Syn. Rubber B2 
USu.82 
7*4 Siemens 83 
EW Web F. 72 


Optlonsanleihen 


f 8w BASF 74 m 0 
BW BASF 74 oO 
M 3V4 Sta« B8 mO 
M 3W Stumpf oQ 


Wähningsanleihen 


F 8 Basier 72 
BW Kooentagen 72 
9W NomoflW 79 



Optlonsanleihen 


F 3W ComBk. im. 

78 mO OM 

F 3W «. 78 00 DU 
4« C F DT. Bk 
77 mO S 
4Vi «. 77 aO S 
TW Jap. Syrtn. 82 
7W«.B2oO 

F SWWtfttF 73 
mO DM 

6W «. 73 oO DM 




F 8W BASF 74 

Sturmi 78 


Wandelanleihen 


F 5 Bayer B 
5 5ay W2 75 
H 8 BOersdorl 82 
F 4w Commnck. 78 
0 9 Bim« 74 
6W KS8 83 


Privatplazierungen 



1106,75 |l 06.75 


F 6 AKZO 84 
6W « 86 
7*4 Arbod 83 
7W«86 

9 «.87 

F 6*4 Ar« 89 

10 «.88 

8Ausr. B7 

8V4 «. 87 

F TW SEC 83 
5 CH» 84 

6V. Esel 84 

6V4 «. 85 
BW «.87 
BV. Euratom 91 

F 6*4 Rim5ma87 


EB38B 
GW Lumunta 86 
6 Montsneolor 90 
6W0.Ko.Bk.S4 
7W Partw-H. 87 
7W SdwrtOm 89 

F 6KWdmmk63 
GW dgl. 85 
7» «.87 
7w dgl. 90 
9«. 88 
8W dgl. 88 
7K dgl. 88 
9W«.8B 
BdflL BO 
II « 81 


Annerkunseic 

• Zraen aeoMtaf 

Pf - Pfandbriefe 

KO - Koromunal u bi oaD ooan 

KS « Hnmrt mt>viumm *KinQ*n 

S - (niubenduidyentbiuOuMgr 
R5 — R u KucWiBre n dimaaugm 
S - SdtildmncbiritMDgm 
(Kurse ohne Gen8br) 

B - Berlin. Br - Bremen, 0 - Düsatfdort. 
F - Frankfurt. H - Hamburg. Hn - Hannover, 
M - München. S - Snmojrt 



1102 A/2 I102A/2 

(1D1.7SG 1 101 .75G 



F BMCsnab 
F Snocnd 

F auodcßftu 
F Sanco de Snander 
F Bmeo de Vteeaya 
F Bn» Hbp- AnwU. 
0 BemaRmb 
D Bescums 
F Bttfr&Dtdv 
F Beeng 
F Brnuer 
0 BP 

M BmWMB 
F Bu* 

F Cdn Padfc 
F Canon 
F camCum 
F Ceamur 
0 oi. Uaeeu 
F Dnyslef 
M Com 
F C*y kitesang 
F Coo-CM 
D CcRate 
F Cor*. Gold F. 

D ConLGrnp 
f cannKOn 
M CRA 
MCSR 

F Dan 8 Kraft 
M De SMTtOora. 

F Dem Comp. 
f Dsm9Bmr. 

M DRUiEgdpn. 

M DmeyProO. 

U OonaRMben 
D Do» Bemal 
D Dmsscr 
0 OeArt 

U Em DrW Gott 
0 Eni Ar Labs 
F Useran Kodak 
F BIAqokm 
F Enden 
0 Ericsson 
0 Esar*. 

0 Booe 

0 fiuSl 


0 Rsooj 
MHoor 
D Fort 

F toaco Ufesm 

f he» 

F Gmoiaeanc 

f Geoeel tfang 
0 GeeeflfMagn 
D Geo. Stappng 
M Gesy 04 
D Geaut 
F Goodyear 
H Gracn 

o sm 

F Go* 

F MgtMUni. SL 


M Hjogk. & Slneglei Bade 






D Ufarge 
DUUM. 

F Ln Sur 
D LTV 

M MJ.M. Hdd 

F May««««! 
0 «fembn 



F ItehmSuet 
F Mebp-ha 
F HonUWa 
F HoHü/i Skron 
H Oec. tarnten 
0 Ocfv o Gm« 

F OMeVL 
F OtynqnsDpBai 
M v ümmow 
t Onmjn TabSSJ 


M FWAre 
M PU» 

F Penod-Roifl 
F (tegeor 
F pndQltens 
K FM» 

0 HlWBte. 

F Ml 
U PoamU 
M Pnme Coomuttr 
F PtoderSG 
0 Rmaoates 
F Rrat.0rg 
F Ra» 

F AoTVw NA-SI 
H Robeco 
F tadoMsn 
H Rohrt» 

F RotBra 
F Roflmansw 
H Royal Ob« 

M ftareneutg PK i 
F SatteSttuisnp 
F Sar*pBa3nc 
M Samos 
F Srajofte 
F Saruaft. 
USASOL 
F SdSonbergtt 
F Sdw «tan. 

F Sdw Butoetem 
M Seen. RoebLdi 
F SaysSnns 
F smuhttb 
F SetettdfStf 
h smaTiT 
0 Sieger 
F SnaVteae, 

D Schar 

0 Sony Com. 

0 SpenyCnp 
F SqubD 
F SantoyBic. 

F STeyr-Dante-P 
F Suanmo itavy 
0 Surdneo UeK 
F SmomoSknä 
0 Sun 

M Snfne Unlag 
F 5wi»r 
F Tlsei Kbb 
M Tandy 
f Tenneco 
0 Teaco 
D ThomsotvCSF 
D HwnErd 
0 Tokyo Pac 
F Tmyo Sanyo B 
F TnoKe»god 
F TRW Ine. 





Am 28. 8. 1983 verstarb unser lieber Vater 


Dr. Thomas Jebens 

im 88. Lebensjahr. 

Sein schaffensreiches und erfülltes Leben wurde von großer Lebenskraft und Güte getragen. 
Seine Fürsorge galt uns. seiner Familie. 


In Dankbarkeit 

Hans-Georg und Ursula Bischoff geb. Jebens 
Dres. Carsten Thomas und Hanna Jebens 
Enkel und Urenkel 

2200 Elmshorn. Kaltenweide 63 

Die Trauerfeier findet am 2. 9. 1983 um 12.00 Uhr in der Friedhofs kapeile zu Elmshorn. Friedensallee, Start. 


Der Gründer unserer Praxis, unser Seniorgesellschafter, der Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 


Dr. Thomas Jebens 


Träger des BuDdesverdienstkreiizes 1. Klasse 


ist am 28. August 1983 im 88. Lebensjahr verstorben. 

Es waren sein reiches Wissen, seine große Erfahrung und die Passion für seinen Beruf, die zum Aufbau 
unserer Praxis geführt haben. Wir verlieren in ihm eine große Persönlichkeit. 


Gesellschafter und Mitarbeiter 
der 

Dr. Thomas Jebens 

T renhindgesellschaft 
Wirtschaftsprüfungsgeseüschaft 
Steuerberatungsgesellschaft 


Die Traoerfeier findet am 2. September 19S3 um 12.00 Uhr in der FriedhofslcapeDe zu Elmshorn, Friedensallee, statt. 




Dr. Max Friedrich Schellmann 


geb. 7. 8. 1902 


gest. 27. 8. 1983 


Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater ist von 
schwerem Leiden durch einen sanften Tod erlöst worden. Wir haben ihn seinem 
Wunsche entsprechend in aller Stille im engsten Familienkreise beigesetzt. 


Es trauern 

Gertrud Sc be Omans geb. Maier 

Rotraut Wildes haus geb. Sche llmann 
Dr. Karlheinz Wildes haus 
Max-AIbrecht Scheflmann 
Stephanie und Kathrin WBdeshaus 


6104 Seeheim, Tannenbergstraße 37 

Anstelle von Blumengrüßen wünschte sich unser Verstorbener Zuwendungen an den 
Verein zur Förderung der SOS Kinderdörfer in aller Welt, München, Postscheckkon- 
to München 805 21, oder Deutsche Bank, München. Konio-Nr. 69/12 000. 

Bitte keine Beileidsbesuche. 


Am 27. August 1983 verstarb unser ehemaliger Direktor und Leiter des Bereichs 
Personal- und Sozialwesen 

Dr. phil. Max Schellmann 


im Alter von 81 Jahren. 


Der Verstorbene gehörte nach langjähriger Tätigkeit als Chemiker für die frühere IG 
Faibenindustrie über 21 Jahre, bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1967. unserem 
Unternehmen an. 

ln den Jahren des Wiederaufbaus hat er maßgebend an der Entwicklung unseres Werkes, 
insbesondere durch Förderung der zwischenmenschlichen Beziehungen und Gewinnung 
qualifizierter Mitarbeiter, mitgewirkt. 

Vertrauenswürdigkeit, vornehme Denkungsart und heitere Gelassenheit w»>Wf»n 
diese liebenswürdige, bei Mitarbeitern und Kollegen gleichermaßen hochgeschätzte 
Persönlichkeit aus. 


In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 


Mari, den 30. August 1983 


Chemische Werke Hüls Aktiengesellschaft 


I HR E VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 
DIRK SLOMAN 
CRJSTINA SLOMAN 
geb. Reineke 
3. SEPTEMBER 2983 

Leinpfad 83 jr ( 


2000 HAMBURG CO 


Fernsicht 4 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 

Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

- 39 42 oder - 42 30 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 

Kettwig (0 20 54 ) 1 01-5 18 u. 5 24 
Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 

























































































Kainsdiak 
Mjlgysflim» c*Sl 

NMRSSW3: 

Ses 

OK 

Nr 2RSSSm . . 
Nr 3RSS5eo ... 
Nr iRSSSes .. . 
Tenwer- 

Jtfe London (ÜTai) 

3WC 

3WO . . . . 

3TC. .. 

3TD._ 


31.». 30. a. 

vscn. ».KJ- 2 KÄJ 

iOOu. JHi0-35.50 

C65CW 267ÄÄ6.M 
Oitscni. ai.00-rK.03 
Oescnl. a?.S0-a8JC 
gecm Hi. 00-255X0 


Warenpreise — Termine 

am Mittwoch an der 
00 » v SHber : und Kupfernotie- 

ningen. Kaffee ging uneinheitlich aus dem 
Markt 


Belfere und GetreKteproduUe 

«Mm CHcasa (clush) 31. 8. 30. B 

S««. - 388X0 378,» 

oe «oxo «oxo 

Vöh 425.75 416X0 

tabu V » ravet (cm. Sn) 

WM BWIO cf 31.8. 30. B 

5t Landes 1CW 344,69 24634 

MsrDuflffl 257X4 258.44 

Roggen Wmupefl (can. fii) 

OK.» 167.80 162» 

Du. - 167X0 163JO 

Sßn IBS.» 167» 


Hahrmwpeg(ean.sn) 

ou -... 

De. 

Huz .. 

Kater Cttcaon (tiush) 

OM 

QE 

Irbn 

Hau Dnga (ctoesi) 
Se». 

. Ok 

' Wrz 


[ Beate Wmpeg (an. S/l) 

I Ott 

i Oe - . 

' tarc 


Genußmittel 

Kaffee 

Nm York feilt)) 
Twmmmt Segi ... 

Oer 

Man 


Mm 

Mw York (SA) 

Sept. 

Dm. ; 

Temafc ontr. Hn ... 

Urnssc 

Zoten- -- 
N» Yort (c/1b) 
Kontrakt Nr. tl Sa«. 

DB. 

Jan. 

Ifirz 

Mai ... 

l*IHJtt™£ 

bsa-PmB tob hacibi- 
3d» taen.ßJScft) 
Uta 

lenlon (öl) ftftöü- 

Komata Sept. 

Hw 

Jan 

Umsaa: _ 

Kakao 

London (£A) 
TemwtaarakiSeoL 

Der. 

Mrz 

Umsatz 

Zocker ■ 

Unten (Cd) 

fWBKtarOkL 

Dez. ...;.. 

Mn 

Md 

Auo 

Umsatz 


31.8. 

I727-T728 

1714-1715 

1GS3-1695 

2630 


30. B. 

172B-17Z7 

170B-1711 

1B90-tfi91 

2287 


1482-1485 1477-1481 

1524-15» 1513-1514 

1533-1534 1519-1520 

4456 3778 


172.75 

1B2X0-4S3X0 '180.50-1 Bl .75 
194.75-195» 183.75-194.00 
199X0-139,75 199X0-199JD 


31. B. 

30.8. 

Singapur (Straits- 
SJng.-S/ 1 »lq) 

31. L 

131.70 

131.70 

Kftw.SsramkspK.. 

252» 

139.75 

129» 

«fler Sarawak - 

" 347» 

127.45 

127.25 

waHarMinok 

347» 


HBata 

Gn 0 »fe/U)} 

31. t. 

30. 8 - 

Deäsen etti. seten 

wer PMDwra 

»JO 

56» 

Kühen» xfcKn 

Rarar Montan 

53.» 

53» 

SoMMflki 

Bkqo Ictosb) 

Sept 

BS9X0 

874X0 

*lw 

910.» 

883.25 

Jan 

S21X0 

900» 

tan 

B31X0 

909» 

Mal. 

930X0 

9(0» 

JOS 

924» 

B96» 

A« 

894X0 

BEB» 

Salaten» 

Chtsgo(SAftJ 

SapL 

240» 

234» 

OK; 

240» 

233» 

Der. 

242 JO 

Si» 

Jan 

242» 

234» 

Mliz. 

243» 

234» 

Mal 

. »3» 

234» 

Jul. :. 

245» 

237» 

LdfltaM 



Wh*, (cm: M) 

M. 8 . 

-30.«. 

-tfc. 

378» 

373» 

Duz. - 

387» 

382» 

Miz 

398» 

383» 

Koma 

Ne* Yort (am) 

31. B. 

30.8. 


45» 

48» 

EtdaaBN 



ftraatem (fit] 

1 . 0 . 

SJ.l 

jegl. HbülciI- 

1040» 

1045» 

Lid MH 

Rotterdam ( 11 ] 
ftjl.HeA.ex Tank,... 

Bl 5» 

615» 

MuH 

ttattrfam [V&l 
Summen 

81 D» 

595» 

Soft« 

Roten). (MflKkQl 
rahhaml-iDüWHX 

193» 

1B5.Q0 

Kbps 

RodütUrn (fit] 
Ptäj1udon.c4._ 



Rottenbra (WW 
PMkppkttnelt 

875» 

945» 

ftauemara pfl 

Kanada Nr. l df 
ctamdam 

312» 

307» 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

WengcR-AABaseici wyamee (fbans) - 31 . 1035 g. im 
<* 04536 kfci fl -aWD-(-):8TC-W BTD-(-). 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DU f 1 » kg) 

Bist Bass Unten— 1.9. 31.8. 

taufend. Mai» . - 10S.10-106.20 i06.4i-lDG.fii 
önnWfl. Monn . .. 109X4-110.04 110,46-110,57 

Zbdc Basis London 

laufend. LEorm .. 231X0-31.« 234.26-234X7 

antfotg. Matal. .. 237 .67-237.87 240.74-J40.94 

PJDdM..?lBS 22B.7I 230.42 

RetetaSM* 377Z-»» 

NE-Metalle 

(DU *> ICO IQ) 1 . S. 31 . 8. 

Dcttrolytim[4er 
füi Lenateda 

(DEL-Nart-J . ... 432.49-04.92 433.74-436.16 

OM n Kasein 113.75-114.75 114X5-115.25 

AhnnMam 
für LHtweoe (VAW) 

Rmuaanen 40550-408.50 40550-408.30 

VmnehuoM 414.50 4i4.so 

■W aer fiwraaBf der UeOunga Ittr Mtfssn uaa Mdnj- 
Btn raamet dum 19 KutenrorueBf 0 « Kuptatwsteflet 

Messingnotiemngen 

MS 58. 1 Ver- 1. B. 31.8. 

arSeaungsstute 369-333 367-392 

RS 58. 2. Ver- 

arSHungsaute ... 4is 4i5-ei9 

MS 63 422-435 433-427 


Onagmafi 

fe» York (oti) 31.8. 

Sa« 119,15 

*w „ 116.75 

111X5 

M* ......... 110X5 

Itaatz 2 » 

Öle, Rette, Tierprodulde 

Erfnam 

NM York (GA) - 31.8. 

SütaanfebWat. 46X0 

Matt» 

Kb* Yoik (c/tti) 

US-UndMOGm- 

tenfODWedc 34» 

«gptl 

Mago(cfl»Sepi... 33» 

on. 33» 

Dft«.,, T4«1 

in. 33X5 

Wo- : 33.40 

HN ■ • ~Ä7S 

iS - 32X5 

nunmliwHll 

ftwYbfk(cflj) 

Lteasstpd-Tai 38» 


Chicago (cAj 

tarnte» 

Chohe wm mo 
4%1r.F 

w>. 

New Yort |e*j) 

mp»t*e..- 



bfecbfihlg 

yeft»ran.iO%fr.F. 


Chicago (oft) 



Da. 

Fttr 

S c hee l— hfcu ihn 

CtAaga(ctt) , 

fiter 

tan 

Mal .. 


Zinn-Preis Penang 


SnaiB-ann 

aoivatpramp 31.8. ».8. 

tRmg vgl gesen: 30.31 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

IDMjtlOOkc) 1.9. 31.8. 

US 225 .. 432-463 432-133 

ug 226. «6-465 436-466 

üu 23! 467»5 467-495 

Ufl 233 . . . 477-505 477-505 

Dd Pra« vereiteen 51CT tüi toanmsmengen 1 W 
5i frei Wbdc. 

Edelmetalle 1.9. 31 . b. 

PHrtte (DU |ag) . . 4C.15 39X5 

Bold (DM ie kg Feingarn) 

BjntehVtfpr .... M 500 36 500 

Rückruhncor. ... 35700 357» 

BoW(DM^tofanöiftj) 

(Basis Um) Rang) 

Degussa-VUiD.. 36 350 36 5» 

Rtetooimeor. . 35360 35 410 

«wart»» . 38 150 38 310 

GoM (FranWunrr Sörsen- 

lars) (DM je hg) 36145 36 225 

Silber 

(DM je kg Fetatecr) 

[iussLous fisngl 

Degussa- Vkfpr 1057.70 1050.70 

Rüem|hn«(S 1030.30 1023.60 

veoMoet 1H5.10 irö7.7o 

Internationale Edelmetalle 

Bold [US-S/Fetrancl 

London t.fl. 31.8. 

1030 415X0 414.50 

15X0 416» 41425 

Zuftnraaujs 415XCMIE» 413.90-414.40 

Pus(F/1-kg-Bvno] 

mittags 108 200 107 300 

Silber (ofenins) 

Unter Kasse BBX5 303.% 

3 Nb rat 828X0 822.» 

6 Monat 848.10 B41.7D 

12 Monate 838.» 883.25 

Platte (£-Pwuroe) 

Lonoon 31. B. 30.8. 

Ir Mvu ... 291.70 291.20 

Paltedlai itFmmze) 

London 

I ffifldferpi . . . 96.10 98.95 


New Yorker Pietn 31.8. 30.8. 

GoldH&HAnkaut . 4 hjs eiS.ig 

StenH&H Maul 1204 20 1223.» 

PUim Ir Händterp» «i »-443 50 44i 00-443» 
Praduz-P«; 475» 475 00 

RUHum 

h. könOier|B I47X0-T4S» 148X0-15000 

PfOdUt-PiK - 130» I3C00 

Silber (c Femtaoe) 

Sept. .. 1207 do i2i4.» 

OK 1215» 1228 00 

Du 1238« 13« C0 

Jan 1252» <259.30 

Min . . .... 1273» 1290.» 

Mai 1297 KJ 1304.70 

Jufc .. 1320« 1327 40 

Umsatz 280» 27 5» 

New Yorker Metallbörse 

Kupier (clbl 81.8. ».8. 

5epL 71» 72» 

Ob 72J3S 72.83 

Du .... 7375 74.S 

Jan . 74» 75X5 

ktox .. 76» 76.40 

Mai 77X5 7J.I0 

Juli 79» 7960 

Umsatz 9 0» 16000 


Londoner Metallbörse 

MblflilHunitt) 1.9. 31.8. 

tissc IM9X-IW.0 ■ - iiDIMi0<.fl 

3 formt . . . U27X-I123X 1131X-1132 0 

Blei (£l) Kasse . 262S0-26275 2E4XO-264XO 

3 Monas Z72»-272JS 273.76-274« 

Kupier 

Mignamane (£n 

nwags Kasse i»7X-iOS8X 1059.0-1060.0 

3Manne. . IQKX-1085X 1086X-1037.0 

abends Kasse - i»i 0-1062 0 

3 Monate - !IUBD-lDaS5 

[ Kupier- SanJanTi 

Kasse 1027X-10J7.5 1077 0-1028X 

3 Monate . I053X-1053.S 1054.0-1055.0 

Zink (£1) Kassa . .. 571 »-572» S79X0-5S0» 

3 Monate .... 588 00-588» 5S5XO-5SG» 

3ao (£11 Kasse.. . 8590-8596 6576-85» 

3 Monde.. 8710-8715 8700-6705 

Quecksilber 

J.R 1 285-295 

Wolfram- E tz 

lS/T-Swi.1. 73-75 


TROPlC-FerUgh&aser 
für Middle East und Afrika. 
GRAEFF, 6806 Viernheim 
Edisoostr. 2 

TeL 06204/7 JO 31, Tx. 4 85 487 


IHR VERLÄNGERTER ARM IN DEN USA 

Amerikanische Vertriebsgas. (Ine.) bietet Unternehmen aus der Industrie 

Elektrik-Elektronic sowie Maschinen-Anlagenbau 

eine Beteiligung an. 

Es werden 1 bis 3 Unternehmen gesucht, welche insgesamt ein Kapitel bis S 
350 OOO.- einbringen können. Nebst einer sehr lukrativen Rendite kann der 
Vertrieb eigener Erzeugnisse erwartet werden. 

Zur Zeit werden einige namhafte Unternehmen vertreten. 

Interessierte senden bitte ihre Zuschriften unter R 9257 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Deutscher Ingenieur 
in Johannesburg 

mit Kenntnis von Land und Leuten, 
sucht Vertretungen tn Südafrika. Bü- 
roefnrichtung inkl Telex vorhanden. 
Zuschriften unter Z 9155 an WELT- 
Verlag. Postfach 100884, 4300 Essen. 


— ftorleiL: — 

Daten und Fakten 

Geschäftsjahr 1982 
Rumpf geschäftsjahr 1983 

Wichtigste Daten 1983 1982 1981 

(1 T- 2 a 2 .) 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 

Jedes zenme rieuge corene, aas m cer 
BunOd&reCLjblik zur Weh komm, iragi das 
Risiko in sich, btnuiderj zu weiden Sie 
iraoen einen auf Veierbung beruhenoen 
Deiaci in sich oder erleiden wahrend der 
Sctiwangerschair öder unter oei GeDun 
Schaden, den es zu verhüten gilt 
Recmzemge Vorsorge und Fiünerfcennung 
können Zweidnnet cesei Benmderungen 
vermeiden oder doch ganz wesentlich Bessern. 
De Simone für das behinderte Kind zur 
Forderung von Vorsorge und Frütier- 
kennung Demuhr sich, durch gezielte vor- 
sorg emaB nahmen angeoorene Schaden 
und Behinderungen zu vermeiden. 


Ihre Spende hilft uns helfen! 

Soendeni-onien Postscheckamt Franklurt' 
JMain 606-608 ©LZ 500 10060). Bank fuiße- 
memwinscnati BIG Frankfurt 1009001900 
©12500101 ll|. Oe Spenden und steuerten 
ahzugstehig. 

Wenn Siesicn über das vorsorgeprogramm 
tur werdende Eltern informieren mochien. 
lordem Sie mildem Coupon die FilDei an 
jjnserKind soll gesund sein 
Die Empfehlungen der F>oei emohen die 
Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen. 
Sie sagt mnen. durch weiche Vorsorge- und 
Frünerkennungsmaßnahmen Sie mögliche 
Geianren von inrem Kind abwenden können 


Umsatz einscN. unserer 
Partner (Mio. DM) 

Einzelhandelsumsatz der 
HORTEN AG (Mio. DM) 

Mitarbeiter am Jahresende 
Abschreibungen (Mio. DM) 

Casit-Flow (in Mio. DM) 

(in % v. Nettoumsatz) 


+ 4.6%* 3.650 3.683 

+ 7,7%* 2.841 2.868 

23.062 24.613 25.722 

17 85 72 

17 89 92 

4.11% 3.56% 3.64% 

12,5 


- Veränderungen in % zum JanVFebc 1982. da sich die absoluten Werte mit denen 
eines vollen Geschäftsjahres nicht vergleichen lassen. 

Die ordentliche Hauptversammlung am 31. August 1983 hat beschlossen, 
den Bilanzgewinn für das Geschäftsjahr 1982 der freien Rücklage zuzu- 
führen. Der Bilanzgewinn für das Rumpfgeschäftsjahr 1983 wird auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

iahr in Zukunft vom 1. März bis Ende Februac 


Für den Übergang wurde ein Rumpfgeschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 
28. Februar 1983 eingeschaltet. Durch die Verlegung des Geschäfts- 
jahres werden die in den vergangenen Jahren ständig gewachsenen 
Umsatzchancen zwischen Wfeihnachlen und Neujahr nicht mehr von 
den personalaulwendigen, zeitraubenden Inventurarbeiten beein- 
trächtigt. 

jahr 


Coupon 

Mama 


PLZ/Ori 


Stiftung lu> das 
befundene Ktfid zur 
Forderung «yi 

Mono»« und 

Frühenenming 

6000 ftewam ** IÖW TU. 
Tao<n«]?un 


Das schwierige Jahr 1982 haben wir mit einem Umsatzrückgang von 
1,0% abgeschlossen. Nach den sich bereits Ende des Jahres 1982 ab- 
zeichnenden positiven Tendenzen konnten wir im Rumpfgeschäftsjaftr 
Januar/Februar 1983 den Umsatz um 7,7% steigern. 


Neues Warenhaus in Hamburg- Wandsbek. 


Es macht Spaß zu helfen . . . 


Tief bewegt nehmen wir Abschied von 

Diplom-Ingenieur Dr. rer. naL 

Manfred Berndt 

der am 29. August 1983 plötzlich und unerwartet im Alter von 45 Jahren 
verstorben ist. 

In ihm verlieren wir einen Kollegen, Vorgesetzten und Freund, der sich als Leiter 
unserer Entwicklun gsabt eilung um unser Unternehmen große Verdienste erwor- 
ben hat. Er hat mit hohem persönlichem Einsatz, umfassender Er fahr u ng und 
großem Sachverstand zum gemeinsamen Erfolg beigetragen. 

Wir verdanken ihm viel und werden ihn nicht vergessen. 

HEINRICH ODERMATH GMBH 

Geschäftsführung, Betriebsrat und Mitarbeiter 
Monheim, den 31. August 1983 


Die Beerdigung ist am Freitag, 2. September 1983, um 10-30 Uhr van der KapeDe des St. Toniser 
Friedhofes ans. 


Unser 57stes Warenhaus haben wir im Apra 1982 in Hamburg- Wandsbek 
mit einer Verkaufsfläche von rund 12.000 nf eröffnet. Von den insgesamt 
605.300 rrr Verkaufsfläche (Ende Februar 1983) sind knapp 80% im 
Eigentum der Gesellschaft 

Ziel der 


Unternehmen 


WkJ 


Buchgewinne aus dem Verkauf nicht betriebsnotwendiger Liegen- 
schaften bleiben im Unternehmen. Insgesamt 35,2 Mio. DM wurden 
nach § 6b EStG in „Sonderposten mit Rücklageanteil“ eingestellt 

Bei den Pensionsrückstellungen wurde die Teil Wertauflösung aus der 
gesetzlich vorgeschriebenen Zinssatzänderung nach § 52. 5 EStG 
gleichfalls in „Sonderposten mit Rücklageanteil“ eingestellt. Die 
Pensionsverpflichtungen sind voll durch Rückstellungen abgedeckt. 

Die Finanzkraft des Unternehmens ist unverändert hoch. Der Cash- 
Flow ging im Geschäftsjahr 1982 lediglich um 3% gegenüber 1981 
zurück. Die Anlagenzugänge wurden voll durch Abschreibungen 
finanziert. 


Frau Brigitte B.. 46. Hausfrau, schrieb kürzlich: «Seit 
einem halben Jahr ist auch unsere Jüngste aus dem 
Haus. Es war plötzlich so leer... Ich hatte soviel Zeit. 
Das Gefühl, nicht mehr gebraucht 2 u werden, bedrängte 
mich immer mehr... Aber dann, beinahe zufällig, er- 
zählte mir eine Bekannte von Ihrer Tätigkeit im Alten- 
club. Sie sei dort .ehrenamtlich' stundenweise an eini- 
gen Wochentagen oder am Wochenende. Und bald dar- 
auf arbeitete ich auch .ehrenamtlich' ln einer Begeg- 
nungsstätte mit. Aber von wegen .Ehre'. Doch ich 
merkte: die älteren Menschen brauchen mich. Übrigens: 
ich profitiere auch davon. Es ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen. Aber vor allem: es macht auch Spaß zu 
helfen.* 

Übrigens: Wenn Sie uns schreiben, helfen wir 
Ihnen gerne, erste Kontakte zu finden. 

Deutscher Evangelischer Verband für Altenhilfe 
im Diakonischen Werk der EKD, 

Postfach 476, 7000 Stuttgart 1. 


Die Peter Hahn-Gruppe konnte ihren Umsatz um 1,7% auf 90 Mio. DM 
steigern. Im Versand und in 30 Modehäusern bietet Peter Hahn neben 
hochwertiger Damenoberbekleidung aus reinen Naturfasern auch 
Modeaccessoires. Geschenkartikel und seit Anfang 1983 eine Natur- 
kosmetikserie an. 

Die Ypsilon Geschenke Vertrieb GmbH konnte ihren Umsatz um 22,1% 
auf 57,8 Mio. DM erhöhen. 

Die Horten Reisebüro GmbH hielt mit rund 80.000 Buchungen 
den Vorjahresstand. Der VVtert der verkauften Reisen stieg um 7,8% auf 
81,4 Mio. DM. 

Die Hanse Spedition erhöhte ihren Bruttoumsatz um 15,1% auf 
55,8 Mio. DM. 

Die neu gegründete Seestern Bauplanungsgesellschaft mbH hat in 
ihrem ersten vollen Geschäftsjahr 42 Projekte betreut — von der 
Bauleitung großer Verwaltungskomplexe bis zur schlüsselfertigen 
Einrichtung von Gastronomiebetrieben. 


Geschäftsbericht auf Anf 


Bei Horten AG, Abteilung E 14. 
Am Seestern. 4000 Düsseldorf 
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Im Alter von 67 Jahren verstarb am 30. August 1983 


Diplom-Volkswirt 


Fritz Schilling 


Wir trauern um einen Mann, dessen Lebenswerk dem Salzgitter-Konzem galt. 
In mehr als 40 Jahren hat er Salzgitter-Geschichte mitgestaltet. Dem Vorstand 
der Salzgitter AG gehörte er von 1967 bis 1979, seit 1972 als stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender an. Besondere Verdienste eiwarb sich Fritz Schilling 
beim Aufbau der Hütte Salzgitter nach dem Kriege und bei der Zusammenfuh- 
rung mit der Ilseder Hütte. Er wurde der erste Vorstandsvorsitzende der 
Stahlwerke Peine-Salzgitter AG. Bis zum Ende seines Berufslebens war er in 
besonderer Weise dem Stahlbereich des Konzerns verbunden. In zahlreichen 
Aufsichtsratsgremien von Konzeragesellschaften hat er die Entwicklung dieser 
Unternehmen maßgeblich beeinflußt. 

Seine Persönlichkeit und seih Wirken werden wir nicht vergessen. 


SaJzgitterAG 


Stahlwerke Peine-Salzgitter AG 
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LEICHTATHLETIK / Ed Moses war auch beim Sportfest in Koblenz der große Star 

Zehn Minuten verblüfftes Schweigen, dann ein 
Schluck Sekt auf Geburtstag und Weltrekord 



Myrella Ist stets die erste bei der Gratulation: Das Ehepaar Moses nach 
dem Wettrekordlauf Ober 400 di Hürden in Koblenz. foidiap 


KLAUS BLUME, Koblenz 

Er hatte ein langes, weißes Frottee- 
Handtuch über den Kopf gelegt Es 
schien, als wolle er darin sein Gesicht 
verbergen, gleichsam, um in sich sel- 
ber hineinzuschauen. Zehn schier 
endlos sich dehnende Minuten 
schritt er auf dem Rasen des Koblen- 
zer Stadions auf und ab. „Ed, ich 
brauche die Startnummer als Anden- 
ken, gib sie mir“, bettelte Ehefrau 
Myrella. Doch Ed Moses nahm auch 
das nicht wahr. 

Nach 47,02 Sekunden war er im 
Ziel des 400-Meter-Hürdenlaufs ge- 
wesen. Das war Weltrekord und zu- 
gleich sein 85. Sieg in ununterbroche- 
ner Reihenfolge. Da wäre so mancher 
schon längst abgebrühter und hatte 
die Show des großen Superstars in- 
szeniert: Schaut her, ich bin der 
Größte. Myrella blickte ihrem Mann 
nach. Dann sagte sie, mehr zu sich 
selber „Weißt du, mit dem Rekord ist 
das so eine Sache. Der Rekord 
kommt heimlich angeschlichen, und 
dann packt er dich mit seiner ganzen 
Urgewalt“ 

Der Rekord, er läßt sich nicht er- 
zwingen. Steve Ovett der englische 
Olympiasieger, wollte ihn in Koblenz 
um jeden Preis, ln fabelhaften 3:32,95 
Minuten durcheilte er die 1500-Meter- 
Distanz, doch der Rekord des Ameri- 
kaners Sydney Maree steht bei 
3:31,24 Minuten. Auch Mary Deckers 
erneuter Sturmlauf über 3000 m 
(8:36,77 Minuten) brachte den Weltre- 
kord nicht ins Wanken - trotz ausge- 
klügelter Marschtabelle. 

Ed Moses hat ihn geschafft: Zum 
24. Mal war er in Koblenz unter der 
48-Sekunden-Grenze geblieben. Das 


ist mehr als ein statistischer Wert 
Das zeigt die Ausnahmestellung ei- 
nes Ausnahmeathleten. Nach jenen 
zehn Minuten des In-sich-hinein-Hor- 
chens sagte Ed Moses: „Der Rekord 
war schon lange möglich, doch wenn 
du ihn dann hast dann bist du doch 
überrascht“ 

Ein Freund hatte ihm in diesem 
Sommer geraten, nicht ständig an die 
Verbesserung des eigenen Weltre- 
kords zu denken: „Je heftiger du ihn 
dir wünschst um so mehr entfernst 
du dich von deinem ZieL“ Koblenz 
brachte die Bestätigung dieser These. 
Er war einfach losgestürmt um zu 
siegen. Manches sei ihm dabei miß- 
glückt allzu dicht sei er zum Beispiel 
an die zweite von zehn Hürden heran- 
gelaufen. Rekord war es dennoch. 


„Stell dir vor, es wäre unter 47 
Sekunden gegangen“, sagte jemand 
zu Myrella Moses, der Berliner Ehe- 
frau des Kalifo rniens Die lächelte 
still, als sie antwortete: „Es ist besser 
so. Jetzt hat er das nächste Ziel, jetzt 
kann er wieder grübeln.“ 

Moses, der Physiker, Moses, der 
tiefgläubige Methodist („Presseleute 
ahnen nicht einmal, welche Bedeu- 
tung der alte Herr da oben für mich 
hat“), wird auch wieder über andere 
Dinge grübeln. Das Doping-Problem 
beschäftigt ihn. Es ist weiß Gott 
kein Lippenbekenntnis, wenn einer 
wie er sagt „Wir müssen diesen 
Sumpf austrocknen.“ Zivilcourage 
ist etwas, was er daheim in Georgia 
gelernt hat dort wo sich seine Fami- 


lie um die Martin-Luther-King-Bewe- 
gung scharrte. 

Eim» halbe Stunde nach dem Re- 
kord kommt Freddy Schäler, der Or- 
ganisator des Koblenzer Sportfestes, 
mit zwei Flaschen Champagner in 
den Stadion-lnnenraum. Die Pfrop- 
fen knallen und Ed Moses setzt die 
Flasche an. Er und Champagner? Das 
kommt selten genug vor. 

Damals, 1979, beim Weltcup in 
Montreal, als wir uns zu einem Ge- 
spräch in einem kleinen Cafe trafen, 
lehnte er diezweite Tasse Tee ab und 
bestellte Mineralwasser. Eine Tasse 
Tee am Tag sei genug - man müsse 
den Organismus im Gleichklang hal- 
ten. Freilich auch Körper und Geist 
Als er vor zwei Jahren an einer Lun- 
genentzündung erkrankte, pausierte 
er 20 Monate lang. Sehr behutsam 
begann er in diesem Sommer wieder. 
Der Gleichklang zwischen Körper 
und Geist der stellte sich erst wieder 
bei den Weltmeisterschaften in Hel- 
sinki ein: Wollen und Können in 
einem. 

Jetzt kann er freilich wieder über 
neue Rekorde reden, über Zeiten, die 
irgendwann einmal bei 46,60 Sekun- 
den liegen werden - ohne Doping. 
Über den schon langgehegten Plan, 
1985 ernsthaft die Mittelstreckendi- 
stanz von 800 Metern zu laufen. 

„Mensch, mitten auf dem Geburts- 
tag so einen Rekord“, berlinert My- 
rella. Und dann: „Wat für ein Ti- 
ming.“ Von wegen: Ed Moses ist vor 
28 Jahren am 31. August geboren, 
exakt um 19.25 Uhr. Den Rekord in 
Koblenz lief er um 19.05 Uhr. Dar- 
über kann er, der Perfektionist nun 
wieder grübeln . . . 


Mehr Training besser 
als noch mehr Technik 


TENNIS 

Claudia Kohde in 
der zweiten Runde 

dpa, New York 

Nach Sylvia Hanika erreichte Clau- 
dia Kohde (Saarbrücken) als zweite 
deutsche Spielerin bei den internatio- 
nalen amerikanischen Tennismei- 
sterschaften die zweite Runde. Die 
Deutsche Meisterin Eva Pfaff (Frank- 
furt) schied dagegen aus. 

Die 19 Jahre alte Claudia Kohde 
brauchte bei ihrem 6:2- 62-Erfolg 
über die Französin Marie-Christine 
Calleya kaum aus sich herauszuge- 
hen. Im Grundlinienspiel war die 
Saarbrückerin ihrer Gegnerin klar 
überlegen und wartete nur auf die 
Fehler der Französin. Eva Pfaff ließ 
sich nach dem Gewinn des ersten 
Satzes (6:1) zu sehr von Helena Suko- 
vas (CSSR) langsamen Spiel beein- 
flussen und verlor noch mit 3:6 und 
4:6. 

Im Herren-Einzel schied Michael 
Westphal (Neuss) mit 6:4, 6:2, 6:7, 1:6, 
0:6 gegen Shlomo Glickstein (Israel) 
aus. 


Us gibt keinen Grund, über deut- 
JC/sche Athleten herzufallen, die bei 
einer Weltmeisterschaft den 15. Platz 
belegen. Da waren eben - wie bei der 
WM des Straßenvierers, um die es 
hier geht - 14 andere Mannschaften 


STANDE PUNKT 


besser. Der Äj-ger und die Enttäu- 
schung könnte Privatangelegenheit 
der Fahrer und ihrer Trainer sein. 
Hier aber nicht Hier geht es wieder 
einmal an den Kern aberwitziger Be- 
mühungen, von denen der Sport in 
der Bundesrepublik allzuoft geplagt 
wird, seitdem irgendein kluger Kopf 
auf die Idee kam. Schwimmern den 
Mastdarm aufzublasen (Montreal 
1976), um sie schneller zu machen. 

Die vier Straßenfahrer saßen auf 
den modernsten, eigens für sie und 
„streng geheim“ entwickelten Rä- 
dern. Von der Konkurrenz wird das 


Gerät als „deutsches Wunderrad“ be- 
staunt kleinere Vorderräder, Strom- 
linien-Lenker, Riesenübersetzung - 
das ganze für rund 100 000 Mark. 

Das ist der Punkt wo der 15. Platz 
zum Ärgernis wird und zum Zynis- 
mus fuhrt: Niemand wird zum Bei- 
spiel auf die Idee kommen, einen 
Sonntagsfahrer in einen Formd-1- 
Wagen zu setzen . . . 

Die Norweger, überraschend Drit- 
te, fuhren normale Reifen, trugen 
Sturzkappen und keine windschlüp- 
figen Helme. Was sie aber besaßen, 
waren Kraft Kondition und den Wil- 
len zum Kampf. So einfach ist das: 
Man nehme vier Fahrer in Bestform, 
setze sie aufs Rad und lasse sie so 
schnell fahren, wie sie können. Der 
teure deutsche Weg durch den Wind- 
kanal mag zwar Superräder hervor- 
bringen, aber technischer Schnick- 
schnack ersetzt kein Training. Hier, 
nur hier steckt der Arger, nicht im 15. 
Platz. que 


RADSPORT 

Thurau startet 
nicht bei der WM 

KBL Bonn 

Die Straße n-Weltmeisterschaft der 
Rad-Profis am Sonntag in Altenrhein 
in der Schweiz findet ohne den 
Frankfurter Dietrich Thurau (28) 
statt. Gestern suchte Thurau noch 
einmal den Arzt aut um seinen rech- 
ten Fuß untersuchen zu lassen. Im 
Juni ist ihm dort ein Überbein opera- 
tiv entfernt worden, das „sich erneut 
nachgebildet hat Die Schwellung ist 
wieder beträchtlich, die Schmerzen 
sind enorm“, sagt Thurau, „ich kom- 
me kaum in den Rennschuh hinein. 
Den Pedabiemen kann ich auch 
nicht festziehen. Es hat keinen Sinn, 
wenn ich dann versuche, 80 Kilome- 
ter mitzufahrpn. Also lasse ich es 
sein.“ 

Thurau war 1977 und 1979 Vize- 
Weltmeister. In diesem Jahr feierte er 
mit dem fünften Platz beim Giro 
dTtalia ein Comeback. Er gehörte zu 
den Weltmeisterschafts-Favoriten. 


Fußball- 

Kulisse 



Hintenyünde 

aus der Bundesliga 


VfL Bochum: 

Schafstall, 
Schulden und 
immer wieder 
neue Talente 


Von ULRICH DOST 

T7 urz vor Saisonbeginn wollte Rolf 
Ix Sc haf stall (46) mit seiner Mei- 
nung nicht mehr hinter dem Berg 
halten. Also schimpfte der Trainer 
des VfL Bochum: „Hier findet eine 
gezielte und unverantwortliche De- 
montage meiner Mannschaft statt.“ 
Im Vorstand seines Klubs glaubte er 
die „reinsten Selbstmörder“ ausge- 
macht zu haben. 

Szenenwechsel: Nach vier Spielta- 
gen klingt dag, was Rolf Schafstall 
□ach dem 3:3 gegen Mannheim sagt, 
schon weitaus versöhnlicher „Wir 
wollen nach den ersten fünf Spielen 
fünf Punkte haben, nun haben wir 
schon fünf vor dem Spiel in Stutt- 
gart.“ Hat hier einer bewußt Panik 
heraufbeschworen. . Wenn ja, wes- 
halb? Um den Druck von den eige- 
nen Spielern zu nehmen, um die Kon- 
kurrenz in Sicherheit zu wiegen und 
die Meinung zu stützen, mit Bochum 
stünde bereits der erste Absteiger 
fest? 

Max Merkel (62) jedenfalls dachte 
auch so. In der „Bild“-Zeitung 
schrieb er „Der Schafstall mit seiner 
armen Truppe ist ein ganz armseliges 
Schwein. Wenn er es dennoch packen 
sollte, die Bochum er vor dem Abstieg 
zu retten, dann hatte er die bislang 
größte Trainer leistuag der Bundesli- 
ga vollbracht“ So weit mag man 
noch gar nicht denken. Dennoch: Im 
Bochum scheinen die Gesetze der 
Branche außer Kraft gesetzt worden 
zu sein. 

Jedes Jahr bangt dar Klub, der mit 
fünf Millionen Mark verschuldet ist, 
um die Bundesliga-Lizenz. Wenn ei- 
ner in Bochum halbwegs gelernt hat, 
ordentlich gegen den Ball zu treten, 
wird er verkauft Schafstall: „Der VfL 
hat seit 1981 zwölf Spieler abgege- 
ben.“ In diesem Jahr mußten mit 
Dieter Bast (32), Wolfgang Patzke 
(24), Michael Jakobs (24) und Bernd 
Storck (20) gleich die vier besten Pro- 
fis abgegeben werden. Gleichwerti- 
gen Ersatz erhielt Schafstall nicht, 
und Präsident Ottokar Wüst (57) 
muß wohl immer noch an der Ant- 
wort auf die Frage formulieren, wieso 
eigentlich der Minusstand auf hohem 
Niveau seit Jahren s tabilisier t wird. 
Wüst kann sich um die Aussage 
drücken, weil Schafstall es immer 
wieder schafft, junge Spieler wie 
Stefan Kautz (20) zu finden, die den 
VfL vor dem Schlimmsten bewahren. 

Mt einem herrlichen Freistoßtor 
erzielte Kuntz in der letzten Minute in 
Ma nn h e im den Ausgleich. Im ersten 
Spiel gegen Offenbach erzielte der 
junge Mann den Treffer zum l.'O-Er- 
folg. Doch er selbst ahnt schon, daß 
ihm in der Bundesliga das Toreschie- 
ßen nicht mehr lange so leichtge- 
macht wird Er sagt „Im Augenblick 
kennen die Gegner mich zuwenig. Da 


irann ich mfoh noch frei entwickeln. 
Haben sie mich aber erst mal er- 
kannt, werden sie besonders aufpas- 
sen.“ 

G estern am frühen Nachmittag tat 
Borussia Dortmund den Schritt 
in die Öffentlichkeit. Zum ersten Mal 
in dieser Saison gab es eine außeror- 
dentliche Pressekonferenz. Einziges 
Thema: Die verworrene Situation des 
Kliih-i Die Dortmunder spielen wie- 
der einmal ihr ach so beliebtes haus- 
gemachtes Stück. Die Handlung ist 
immer gleich. Es geht drunter und 
drüber, um persönliche Krisen, und 
selbstverständlich fehlen die Hek- 
kenschützen auch nicht 0:3 gegen 
Stuttgart verloren, 2:6 Punkte, noch 
kein Spiel gewonnen und am Tabel- 
lenende - da stimmt in der Mann- 
schaft und um sie herum überhaupt 
nichts. 

Schon werden Schuldige gesucht - 
verschont wird dabei so gut wie nie- 
mand. Dem Vorstand wird falsche 
Personalpolitik vorgehalten, Trainer 
Uli Haslo (45) gilt der Vorwurf; zu 
allem die Zustimmung gegeben zu 
haben. Rund zwei Millionen Mark 
wurden für acht neue Spieler ausge- 
geben, darunter 775 000 Mark für Uli 
Bitteber (25) und 580 000 Mark für 
Siegfried Reich (24). Rüdiger 
Abnunczik (27) und Manfred Burgs- 
nwUer (33), die ewigen Nörgler, wur- 
den abgegeben. Im Tauschgeschäft 
kam jetzt noch Werner Dressei (25) 
für 200 000 Mark von Nürnberg. War- 
um Madn den Linksfüßig auf 
Rechtsaußen spielen ließ, verstand so 
recht niemand. Warum Spielmacher 
Marcel Badncann (28) nicht zur Gel- 
tung kommt, beim Turnier in Spa- 
nien vor einer Woche aber Erstaunli- 
ches bot, bleibt auch ein Geheimnis. 
In Dortmund wird vermutet, Raduca- 
nu wolle den Club verlassen, um in 
Spanien zu spielen. 

Und Torwart Eike Immel (23) 
scheinen die Putzer der letzten Sai- 
son doch noch stärker zugesetzt zu 
haben, als vorher angenommen. 
Nach gutem Start greift der Dort- 
munder Torwart wieder daneben. Es 
sah schon ulkig aus, wie er an dem 
Ball, von Bernd Förster (25) aus gut 
30 Meter abgeschossen, hilflos vor- 
beischwebte. 

Mit dem früheren Präsidenten 
Reinhard Rau hall (36) trat jetzt je- 
mand auf den Plan, der sowieso all e s 
anders gemacht hätte. Rauball: „Da 
ist vieles falsch gemacht worden. 
Man hätte das ganze Geld für die 
Verpflichtung von Uli Stiel lke anle- 
gen sollen.“ 

Einen Platz ganz oben hatten sie 
angestrebt, nun geht der Blick ver- 
schämt nach unten. Jetzt fühlen sich 
wieder diejenigen bestätigt, die 
Abramczik und Burgsmüller unter 
allen Umständen gehalten hätten. 



Fußball: Ungarn unterlag 

Wien (dpa) - Die ungarische Fuß. 
bafi-Nationalmazuischaft, am näch- 
sten Mittwoch Gegner des deutschen 
Teams, unterlag Austria Wien mit 2:4 
(0:4). 

Magdeburg qualifiziert 
Berlin (dpa) - Der 1. FC Magdeburg 
hat sich durch einen l:0-Erfolg (Hin- 
spiel 1:1) über Swansea City für den 
Fußball-Europacup der Pokalsieger 
qualifiziert. 

Schuster bleibt 
Barcelona (dpa) - Bernd Schuster 
(23) bat seinen 1984 auslaufenden Ver- 
trag mit dem CF Barcelona uro drei 
Jahre verlängert. Der deutsche Fuß. 
ball-N ationalspieler soll im Jahr zwi- 
schen 700 000 und einer Million Mark 
netto verdienen. 

Vier Bewerber um WM 1990 

Zürich (dpa) - Die Zahl der Bewer- 
ber um die AlB ball- Weltmeisterschaft 
1990 ist auf vier geschrumpft. Die vier 
Kandidaten sind: England, Griechen- 
land, Italien und die Sowjetunion. 
Deutschland, Jugoslawien und Öster- 
reich zogen ihre Bewerbungen 
zurück. 

America’s Cup alte vier Jahre 
Hamburg (sid) - Der America's Cup 
der Hochseesegler wird in Zukunft 
nur noch alle vier Jahre ausgetragen. 
Der veranstaltende New Yorker 
Yacht-Club bat sich dazu entschlos- 
sen, weil der organisatorische und 
finanzielle Aufwand für einen Zwi- 
schenraum von nur drei Jahren zu 
groß geworden ist 


Über 20 Meter gestoßen 

Essen (dpa) - Als zweite deutsche 
Kugelstoßerin nach der Rekordhalte- 
rin Eva Wüms (21,43 m) übertraf Clau- 
dia Losch die 20 -Meter-Marke. In Es- 
senerreichte die 23jährige 20,08 Meter. 



FUSSBAU 

Bondailp, 4. Spieltag: Mannheim - 
Bochum 3:3, Düsseldorf - Nürnberg 
2:1, Bra mis c hwei g- Mönchenglaribach 
3:1, Olfenbach - München 2:3, Dort- 
mund - Stu tt g ar t 0:3, Bieleleid - 
Frankfurt 2:1, Bremen -Kühl 1:0, Uer- 
dingen - Kaiserlautem 3:1. 


1. Uerdingen 4 

2. München 4 

3. Stuttgart 4 

4. Düsseldorf 4 

5. Hamburg 3 

6. Bochum 4 

7. Mannheim 4 

8. Bremen 4 

9. Braunschw. 4 

10. Bielefeld 4 

1L, Leverkusen 3 

12. Gladbach 4 

13. Ottenbach 4 

X4. Kaiserslaut. 4 

15. Köln 4 

16. Frankfurt 4 

17. Dortmund 4 

18. Nürnberg 4 


3 10 14:7 7:1 
3 1 O 9:5 7:1 

2 2 0 8:2 6:2 

2 2 0 6:3 6:2 

2 1 0 7:5 5:1 

2 11 fc9 5:3 

1 2 1 7.U 4:4 

2 0 2 7:7 4:4 

2 0 2 7:9 4:4 

2 0 2 6:8 4:4 

1 1 1 6:4 3* 

1 1 2 8* 3:5 

1 0 3 6:8 2.-6 

0 2 2 7:10 2:6 

1 0 3 3:6 2:6 

0 2 2 7:11 2:6 

0 2 2 5« 2.-6 

1 0 3 5:9 2:6 


Zweite Liga, 6. Spieltag: Stuttgart - 
Hertha BSC (k2, Löttringhausen - Os- 
nabrück 3:0, Oberhausen - Solingen 
1 : 0 . 

GEWINNZAHLEN 

Mtttwodnlatto: 12., 15, 20, 24, 30, 31, 
35, Zusatzzahl: L Spiel 77: 1323877. 

(Ohne Gewähr) 


GEWINNQUOTEN 

Mtttwochslotte: 1: 1349 895,30. 2: 
37 497,00, 3: 4149,20, 4: 83,00, 5: 6,80 
Mark (ohne Gewahr). 
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Hoechst 



Optionsscheine aus der 
8% US-$-Optionsanleihe 1983/1993 


Die Inhaber-Optionsscheine der Hoechst AG 
aus der 8% Optionsanleihe 1983/1993 der 
Hoechst Fmance N.V., Amsterdam, über 
US-S 85 000 000 sind an der Wertpapierbörse 
zu Frankfurt am Main und die damit im Zu- 
sammenhang stehenden Aktien aus der be- 
dingten Kapitalerhöhung von 1979 an allen 
deutschen Wertpapierbörsen zum Handel und 
zur amtlichen Notierung zugelassen worden. 


Der Prospekt ist am 1. September 1983 im 
Bundesanzeiger und in der Börsenzeitung 
im vollen Wortlaut veröffentlicht worden. Ab- 
drucke des Prospektes können bei den 
nachstehenden Banken angefordert werden. 
Frankfurt am Main. Berlin, Bremen. 
Düsseldorf. Hamburg. Hannover, Köln, 
Mainz, München, Saarbrücken. Stuttgart, 
im August 1983. 



Dresdner Bank 
Aktiengesellschaft 



Bank für Handel und Industrie 

Aktiengesellschaft 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bankhaus 

Gebrüder Bethmann 

Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank 
Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank 
Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank 
Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 

Commerzbank 

Aktiengesellschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft 

DG Bank Deutsche 
Genossenschaftsbank 

Deutsche Länderbank 
Aktiengesellschaft 

Georg Hauck & Sohn 

Bankiers KGaA 

Hessische Landesbank 
— Girozentrale — 

Landesbank Rheinland-Pfalz 
Girozentrale 

Landesbank Saar 

Girozentrale 

Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder, Münchmeyer, 
Hengst & Co. 

J. H. Stein 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank 
Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann, 
Whtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 


Hoechst Aktiengesellschaft 
6230 Frankfurt am Main 80 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Fir Investoren. Unternehmer. Frei- 
berufler. Gesellschaften, deren Mii- 
arbeitor. Ver» jndle «on U.S -Bürgern 
Infomuiionen MC GmbH 
Widentnjjerw. I8/I MwO München 22 
TiL (0 8« < 22 °1 33 ■ Telex 5 216534 inda J 


Für 


rinen 

tätigen Teilhaber 

Erforderliches Kapital I 
500 000,-. Hohe nach weist» 
Gewinnerwartung! 
Interessenten woll en si ch tritt« 
T 8998 melden an WELT- Verl 
Postf. 10 06 64, 4300 Essen. 


Tischlerei 


y*Tv*n Raum Montagen M W mwv fibep- 
aomnien werden. Wir m «n. 

deren Branchen tntereoWert. 
Zuochr. unter K 9130 *a WELT-Verta*. 
Postfach 10 06 M, 4300 Essen. 


BnblNWtntv gesucht 

tt ii—l ariw wlr fi di BpK flwIfttrtflr^L UDd 

Profrmian: Fotomtunen mit vielen 
Rennern 

EL EL Gottdunner. K14 Bema 
TeL • M 51 / 78 2 » 


Grofih&ndler, 
und Großabnehmer für moderne 
Jeans und Sportswear bundes- 
weit gesucht. 

Angeb. erb. unL H 9119 an 
WELT-' Verlag. Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Ihr Büro In Hannover 

Sekretärin mit 

Pkw verbanden. 
Angel». erb. unL M 0122 an WXXT-i 
Vertag, PmtZaeb 10 0864, 4300 Inen. 


>»- i r.« — | 
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od. Partner t baureife r 

■ im Raum Ti mm witlnrfa 1 Wr anrf 
BAF: WM Schwerte 
JtaMRM/7 39 36 


mit Ati*K*4»inwflpl«|rn- Te chn. 
Knndpndirmic t Irann eventuell 

übernommen werden. Habe mo- 
derne Lagerhalle elnschl. Büro u_ 
Fahrzeugpark sowie entgpr. Per- 
sonal 

Hugo Welsing 

Pt 27 68. Paderborn, 

Tel 0 5251 / 72S39 0.58995 


Führende Untemetamensgnqipe der 
Bekleidungsindustrie in Femost 

sucht zwecks Erweiterung des Marktes in Deutschland die 
Zusammenarbeit mit einor 

akthren VertrislBorganlsattoa 
(Mtef 

dynamische freie Handelsvertreter 

mit guten Kontakten am Fachhandel- 
Zuschriften erbeten unter FM 46 879 an WELT- Verlag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 

Flachdach - Werkhalle - Garase - Keller Bedicht? 

AQUEX-Flnulgfolie 0 DBF, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht. einfach aufstreichen oder spritzen - dicht mit Werksgarantie! 

Informationell durch: 

HYDKEX-CHEM1E GMBH, Friedhofstr. 26, D 7980 Ravensburg 
Telefon: 07 51-2 22 19, Telex: 732882 
(örtl noch Vertreter u. Verlegefinnen gesucht) 

Exfstenzgründung mit einer 

Generalvertretung 

Einige Verkaufsgebiete noch frei. Wir erwarten den Aufbau einer Vertriebs- 
organisatton für beratungsintanstve Produkte im Energiesparbereich. Einen- 
kapital erforderlich. 

Kontaktaufnahme mit kurzer Selbstdarstellung über 

Wolfgang von Bargen, Unternehmens beratung 

Postfach 60 52 41, 2000 Hamburg 60 

DiC WELT ist in vielen Befiördea Firmen und 
Institutionen Pflichtlektüre der leitenden 
Mitarbeiter. W336fi 
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Berlin 
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fcDt Herbert Sr emp 
Sulh. Cbdredektenre: Mer Gfilies Bruno 
«tattert. De. COoler Zebm 
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EXPOSE, 
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Festwochen 
Feim Teufel 

gtL - Was helfen alle klugen, be- 
schwörenden Worte des Regieren- 
den Bürgermeisters von Berlin, 
wenn man im Anschluß an 
FestwOChen-Ero fFrn i ngsany pra ^h » 
alle Kultur gleich zum Teufel jagt 
Den Abendschau-Kameras gelang 
es tatsächlich, das Konzert, an dem 
sie filmend herumdokterten, zur 
Schnecke zu machen. 

Es versteht sich seit langem V on 
selbst daß man, während ein Pia- 
nist konzertiert, nicht in den Stüc- 
ken herumlauft Man rennt nun ein- 
mal nicht zu Fuß durch Bach, selbst 
nicht ei nm al durch Rachmaninow. 
Michail Pletnjov, der junge sowjeti- 
sche Pianist, muß einen schönen 
Eindruck von dieser auf Zehenspit- 
zen dahintrampelnden Betriebsam- 
keit erhalten haben, die sich (auf 
anderthalb Stunden weise verteilt, 
damit möglichst auch jedes Stück 
gestört werde) um ihn e ntfal tete. ■ 

. Erfahrenere Pianisten hätten oh- 
ne Zweifel den Klavierdeckel zuge- 
klappt und das Konzertpodium pro- 
testierend verlassen. Pletnjov, zu 
jung noch, glaubte wohl, die Fem- 
sehbelästigung dulden zu müssen. 
Er muß nicht. Und sofort hat die 
Festwochendirektion dem Fernse- 
hen ein für allemal klarzumachen, 
daß sich ein Vorfall wie dieser nicht 
wiederholen darf. Sonst sind die 
Festwochen wirklich nicht hinge- 
hören: beim Teufel. 

Bei dieser leidigen Gelegenheit 
sei aber auch angemerkt, daß sich 
weltweit inzwischen Kameraleute 
nicht im Räuberzivil um die Frack- 
träger scharen, sondern in einem 
dem Anlaß angemessenen Anfan g, 
Bis zum Sender Freies Berlin hat 
sich das allerdings noch nicht her- 
umgesprochen. Sie berufen sich da- 
bei offenbar auf einen Sonderstatus 
der Läßlichkeit beim Auftreten in 
der Öffentlichkeit, als gäbe es den 
Begriff der Arbeitskleidung für sie 
nicht, den vom Arzt bis zum Kellner 
mit Selbstverständlichkeit jeder- 
mann respektiert Einen solchen 
Respekt erwartet das Femsehen na- 
türlich von jedermann, der in ihm 
auftritt. Nur die Fernsehmenschen 
zwängen sich offenbar nur ungern 
in die Sachen, die man auf gut 
deutsch einen angemessenen Auf- 
zug nennt 


Ausstellung in Bremen 

Darf eine 
Plastik 
bunt sein? 

D ie durch Marcel Duchamp und in 
seiner Nachfolge durch die Flu- 
xusbewegung (Beuys u. a.) in Gang 
gesetzte Zerschlagung der Grenzen 
zwischen Malerei und Plastik, zwi- 
schen Plastik und Objekt, haben eine 
neue Qualität der Beziehung von Far- 
be und Plastik bewirkt die auch die 
bisherigen Urteilskriterien in Mitlei- 
denschaft zog. Seitdem herrscht weit- 
gehend Ratlosigkeit 
ln dieser Situation versucht eine 
Ausstellung der „Gesellschaft für ak- 
tuelle Bimst“ in Bremen durch breite 
Vergleichsmöglichkeiten an vier ver- 
schieden Orten - in der Weserburg, in 
der Galerie in der Böttcherstraße, in 
den Wallanlagen vor der Kunsthalle 
Bremen und im Bürgerpark Bremer- 
haven - wirkungsvolle Orientie- 
rungshilfe zu leisten. Das Ausstel- 
lungsthema wird jedoch nur in den 
Innenräumen behandelt, während 
das in den Freiräumen gezeigte Mate- 
rial im wesentlichen eine Fortsetzung 
der vorangegangenen Skulpturen- 
ausstellung en bringt 
Wie steht es nun mit der farbigen 
Skulptur (wobei hier von der Natur- 
farbung der Materialien abgesehen 
werden soll)? Es sei grundsätzlich 
nur vorausgeschickt daß das Ver- 
hältnis von Farbansc hauung und pla- 
stischer Anschauung in der Malerei 
eine ganz andere Dimension hat als 
sie sich in der Frage des Verhältnis- 
ses von realer Skulptur zur Färbe 
exponiert Schon die Griechen be- 
handelten ihre plastischen Figuratio- 
nen und auch Architekturteüe farbig, 
obwohl der europäische Klassizis- 
mus das dann spater ablehnte. Viel- 
leicht aus guten Gründen: Die Diffe- 
renziertheit des Formenspiels im 
Licht wird durch eine opake Farbge- 
bung mit Sicherheit unmöglich 
gemacht . — . 

Es zeigt sich auch in der Ausstel- 
lung, daß da, wo das stark emotional 
wirkende Mittel der Farbe eingesetzt 
wird, der klassische Aspekt des „Pla- 
stischen“ verschwindet Die seman- 
tisch-konstruktive Tendenz in den 
Stahlobjekten von David Annesby 
(„Swing low“, 1964), Michael Bolus 
(„Blue and White“, „Black and Whi- 
te", beide 1966) und Anthony Caro 
(„Table Piece LXT, 1968) hat ohne- 
dies das klassische Konzept hinter 
gjph gelassen: Der farbige Anstrich 
des Metalls fugt der Kühle des Kon- 
strukts eine emotionale Komponente 
hinzu Ähnliches gilt für die sympa- 
thisch kleinen Wandobjekte des 
Hamburgers Bodo Baumgarten. 
Überzeugend auch das Hyperbolo 
Jülich“ und das Ellipsoid „Joma" 
(1981) von Isa Genzkeo. ■ 

Auf ganz anderen Wegen der Farb- 
komposition begegnen wir Clemens 
Kakrtsch, vor gllem mit seinem be- 


In Rußland sehnte er sich nach Europa und in Europa nach Rußland - Zum hundertsten Todestag von Iwan Turgenjew 

Ein skeptischer Hamlet aus dem grünen Adelsnest 


m 3. September 1883 verstarb in. 
französischm Städtchen 
Boughnd an einem, schweren Krebs- 
leiden der russische Schriftsteller 
Iwan Sergejewitsch Turgenjew, einer, 
der besten Dichter Rußlands, lein un-' 
bestechlich realistischer Schüderer 
der russischen Zustande - und ein 
großer Freund des Westens, speziell 
Deutschlands und der deutschen 
Kultur. 

Bougival liegt güte 2000 km von 
Rußland entfernt Tu/gertfew, Guts- 
besitzersohn aus Chjol, hat von den 65 
Jahren seines Lebens mehr als 35 im 
Westen verbracht - in Deutschland, 
in- Frankreich und Italien. In Berlin 
studierte er bei Professor Zumpt 
klassische Philologie; als Zwanzig- 
jähriger lernte er Alexander von 
Humboldt und Vamhagen von Ense 
kennen, und Bettina von Amizn war : 
es, die in ihm die Liebe zu Goethe 
weckte 

Am Westen schätzte. Turgenjew am 
meisten die Demokratie. „Für einen 
Menschen mit Herz gibt es nur eine 
H ei m at: die Demokratie, und wenn 
die Russen siegen, wird ihr ein To- 
desstoß versetzt", schrieb er hellsich- 
tig während der russischen Interven- 
tion in Ungarn 1848. In Berlin und 
Paris quälte ihn die Sehnsucht nach 
Rußland, weilte er aber in Moskau 
oder auf seinem Gut Spaskoje-Luto- 
winowo bei OijoL so zog es ihn fort 
nach Europa. Seine Seele war gespal- 
ten wie die eines russischen Libera- 
len. Er wurde zu einem „Heimatlo- 
sen“ gleich dem Helden seines ersten 
großen Romans „Rudin". 

In Rußland war ihm die Leibeigen- 
schaft unerträglich, nach Rußland 
kam auch nur selten die Sängerin 
Pauline Viardot, die Frau, die Tur- 
genjew sein Leben lang ausschließ- 
lich geliebt hat In Europa aber fehl- 
ten ihm die russische Sprache, die 
russischen „Adelsnester“, die Gräber 
der Ahnen. Turgenjew liebte den We- 
sten mit dem Verstand eines Libera- 
len, Rußland hingegen mit dem Her- 
zen eines echten Russen. Er konnte 
Rußland in Grund und Boden ver- 
dammen, schilderte jedoch mit zärtli- 
cher Liebe die russisdien Wälder und 
Steppen. 

Turgenjew befürchtete, Rußland 
könnte scheitern an bürokratischer 
Stumpfheit und herzloser Willkür, 
wenn er es nicht vom Westen gründ- 



An Muschelkalk und^ 
Sandstein und Stahl; „Hockender 
auf dem Thron“ von San Irps (1977/ 

g5) FOTO: KATALOG 

malten Holzobjekt „Armeshaltung“ 
(1982). Hierbei handelt es sich im 
genauesten Sinne um eine Farbkom- 
position, die in den Raum vorgetra- 
gen wird. Man muß das durchaus 
überzeugende Stück eher als Farbob- 
jekt bezeichnen, denn als Skulptur. 
In diese Rubrik gehören teilweise 
auch die Arbeiten von Antonius 
Höckelmann, vor allem sein Kopf 
„Judith" (1982), expressiv aus ge- 
höhlt, die dunkle bis schwarze Fär- 
bung nur durch einzelne Blaus, Gelbs 
und Rots emotional aufgeheizt. Farbe 
ist hier weitgehend getrübt - also in 
ganz anderem Sinne verstanden als 
bei den Konstruktivsten. Der Maler 
Markus Lüpertz zeigt mit seinem be- 
malten Gipsobjekt „H a n d“, wie's ge- 
macht werden muß: Die vielfach ge- 
brochenen Flachen der Hand werden 
zurückhaltend in den einzelnen Fa- 
cetten bemalt: Eine gelungene Lö- 
sung, wie sie so oft von Malern vorbe- 
reitet wurde. Das vielleicht schönste 
Beispiel solcher frühen Skulptomale- 
rei ist das Flachrelief von Al ex a n der 
Archipenko, eine Bronze von 1918, 
die lediglich Trübungen von Braun 
und Grün auf weist 
Sieht man von den problemati- 
schen Arbeiten von Peter Bömmels - 
in dessen Beiträgen ich nicht mehr 
als eine Art säkularisierten Devotio- 
nalienkitschs zu sehen vermag — ein- 
mal ab, so können die Auswahl und 
das in ihr zur Diskussion gestellte 
Problemgeflecht als eine wohlge- 
hingene Veranstaltung bezeichnet 
weiden, die die bisher überzeugend- 
ste der. „Gesellschaft für Aktuelle 
Kunst“ ist (Weserburg und BÖtt- 
cberstr.: bis 25. Sept, Wallanlagen 
nnrjl Bürgerpark: bis 16- Okt; Kata- 
log: 28 Mark) 

HERBERTALBRECHT 
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Turgenjew (1818-1885), nach 


Gemälde von 

FOTO: ULLSTEIN 


lieh lernte. In Baden-Baden zerstritt 
er sich mit Dostojewski), für den 
Rußland eine geradem mystische 
Einheit darsteltte, ohne Aufspaltung 
in staatliche Institutionen und eine 
nationale Seele. Die typische Hinga- 
be des russischen Menschen an das 
religiöse Gefühl war dem. westleri- 
schen Verstand Turgenjews fremd. 

Turgenjew neigte nicht zu MoraL 
predigten, wie so mancher russischer 
Schriftsteller. Vielleicht hatte er gera- 
de deswegen nicht nur mit Dostojews- 
ki Streit Lediglich günstige Umstän- 
de frahwi ein Duell zwischen ihm und 
dem zuweilen rigorosen Tolstoj ver- 
hindert 

Philosophie, Poesie und Musik „er- 
setzen“ Turgenjew Gott und deswe- 
gen ist es wohl kein Zufall, daß ihm 
von allen europäischen Völkern die 
Deutschen am nächste n «hmden. ln 
seinem Roman „Das Adelsnest“ ist 
eine der sympathischsten Gestalten 
Gottlieb Tfmrrij Miisüdehrer in einer 
liebenswerten russischen Familie, 
die irgendwo nicht weit von Ozjol auf 


ihrem Gut lebte Deutsche Städtchen 
mit ihren Burgen und ziegelgedeck- 
ten Häusern gmfl Ort der Handlung 
in mhlroiohon Erzählungen. 

Rudin ist völlig eingenommen von 
der deutschen Philosophie, und der 
alte Basarow spricht mit größter 
Hocha chtung von den deutschen Na- 
turwissenschaftlern. Mit Goethes 
„Flaust" setzt sich Turgenjew in sei- 
nem Roman in Briefen auseinander, 
der den Titel „Faust“ trägt Aber 
nicht nur die Großen, wie Beethoven, 
Gluck und Mozart, auch z. B. der we- 
nig bekannte Tauner bewegten Tur- 
genjews Helden und ebenso ihn 
selbst Bereits todkrank und ans Bett 
gefesselt schrieb der Dichter sein ele- 
gisches Gedicht in Prosa „Wie schön, 
wie frisch die Rosen“, in dem zu den 
Klängen eines Lanners chen Walzers 
die Sehnsucht nach Rußland er- 
wacht Die offensichtlichen Fehler 
der Deutschen akzeptierte Turgen- 
jew mit reizender Ironie. Schwer zu 
verstehen war für ihn die Leichtig- 
keit, mit der sie vom Hohen zum 


Kongreß in Frankfurt: Was wird im Jahr 2000? 
•• ' 

Übersetzer sind Luxus 


D as Waldsterben in der Bundesre- 
publik darf nicht den Blick dafür 
trüben, daß in anderen Teilen der 
Welt ein rasanter Vemichtungspro- 
zeß der Wälder im Gange ist, dessen 
Auswirkungen auf Klima, Vegeta- 
tion, menschliches und tierisches Le- 
ben heute kaum abzuschätzen sind. 
Umfaßt das natürliche Verbreitungs- 
gebiet des feucht-tropischen Waldes 
1600 Millio nen Hektar, so waren da- 
von im Jahre 1976 noch 935 Hektar 
vorhanden. In den zwei Jahrzehnten 
bis zum Jahr 2000 wird sich diese 
Fläche um ein weiteres Drittel verrin- 
gern. 

Das dokumentiert eine Ausstellung 
im Senckenberg-Museum Frankfurt 
Sie begleitet einen internationalen 
Kongreß, der vom kommenden Mon- 
tag bis zum 10. September 300 Fach- 
wissenschaftler der verschiedensten 
Disziplinen sowie Verwaltungsbeam- 
te, Schüler und Studenten aus 40 
Landern in der Mainmetropole zu- 
sammenführt Sein Thema: „Higher 
education by the year 2000“. 

In seiner heterogenen Zusammen- 
setzung wird der Kongreß selbst zum 
Modell für jene Formen einer Zu- 
kunftsentwicklung der Hochschulen, 
die nach Meinung der Veranstalterin, 
der Europeen Association for Re- 
search and Development in Higher 
Education (eardhe), allem ein Überle- 
ben der Me n sc hh eit gewährleisten 
können: einer „ transdisziplinären“, 
Ländergrenzen übergreifenden 
Teamarbeit von Wissenschaftlern und 
Experten. Gleichzeitig zeigt er die 


Gefahren einer solchen Perspektive. 
In Frankfurt bleibt das „tumbe Volk“ 
von der Teilhabe an dem Kongreß 
ausgeschlossen, weil alle Vorträge 
englisch gehalten und.nicht übersetzt 
werden. Die Rückkehr zum mittelal- 
terlichen Kastengeist der einst latein- 
sprachigen Universitäten vermittelt 
eine üble Vorahnung vom elitären, 
unverbindlichen Internationalismus, 
in dem derartige Gremien bekanntlich 
prächtig gedeihen, ohne auch nur das 
mindeste zu bewirken. 

Worum geht es? Die Bedrohung 
des Lebens auf der Erde durch den 
Menschen, «yine Handlungen und 
seine bloße Vermehrung, hat ein sol- 
ches Tempo erreicht, daß die 
Menschheit selbst in ihrem Bestand 
gefährdet ist 

Anhand von Beispielen und Pro- 
jekten analysiert die Ausstellung, die 
im Rahmen des Unesc o-Programms 
„Der Mensch und die Biosphäre“ er- 
arbeitet worden ist, auf 36 Postern die 
Ursachen dieser Entwicklung. Die 
Uberlebensstrategien, die sie zeigt, 
betreffen die großen, weltü bergrei- 
fenden Ökologischen Probleme - ne- 
ben den Regen wäldern die Raumpla- 
nung und Landnutzung, die Trocken- 
zonen und Berggebiete, Verstädte- 
rung und Naturschutz. Aber diese 
Strategien reichen nach Meinung der 
„eardhe“ nicht aus. Sie verlangt „völ- 
lig neue Denkweisen und For- 
schungsansätze". Der Frankfurter 
Kongreß soll ein Schritt dazu sein. 
(Bis Ende Dez.) 

DANKWART GURATZSCH 


MUSIKKALENDER 


4. Wiesbaden, Staatstheater; Tho- 
mas: Hamlet (ML: Köhler, R: 
Groszer) 

Brannsehweig, Staatstheater; 
Verdi: Emani (konzertant, ML: 
Fagen) 

5. Hamburg, Musikhalle; Bruckner 
5. Sinfonie (NDR-Orchester, ML: 
Wand) 

6. Zürich, Aula Ramibühl; Schi- 
bier. Antoine und die Trompete 
(U) 

9. Bonn, Konzertzeh; XXXL Beet- 
hovenfest (bis 25. 9.) 

Dannstadt, Staatstheater; Mo- 
zart: Idömeneo (ML: Drewenz, R: 
Hartleb) 

IX Bonn, Stadttheater; Beethoven: 
Fidelio (ML: Schneider, R: Lehn- 
hoff, B; Wonder, S: Behrens, Kol- 
lo u. a.) 

14. Wiesbaden, Kurhaus; Kirchner 
Büdnisse (U, ML: Köhler) 

17. Köln, Opernhaus; Strauss: Elek- 
tra (ML: Albrecht R: Everding, 
A: Pagano, S: Jones, Baislev, Der- 
nesch u. a.) 

Stuttgart, Staatstheater, Britten: 
Albert Heriing 

18 . Kiel, Opernhaus; Wagner Der 


Fliegende Holländer (ML: Weise, 
R: Bauemfeind, A: Rupprecht) 
Bremen, Concordia; Hoffznann: 
Callas (U), (Ch: Hoffmann, B: 
Schutz) 

2L Zürich, Kongreßhaus; Bernstein: 
West Side Story (ML: Miner, R: 
Baumann) 

23. Bremen, Unserer Lieben Frauen; 
Davies: Das Martyrium des St 
Magnus (ML: Bauer-Schenk, R; 
Brenner) 

21 Frankfurt, Alte Oper; Julliard 
Syraphony Orchestra/Ivo Pogore- 
lich 

Hagen, Stadttheater, Gluck: Die 
Pilger von Mekka 

25. Duisburg, Deutsche Oper am 
Rhein; Wagner Die Meistersin- 
ger von Nürnberg (ML; Wakasu- 
gi, R: Lukas-Kindermann, B: 
Schneider-Siemssen) 

Hannover, Staatstheater, 

Marsdiner Hans Heiling (ML: 
G. A. Albrecht, R: Lehmann) 
Stuttgart, Kairunertheater; Stra- 
winski Renard 

26. Frankfurt, Opernhaus: Weber. 
Der Freischütz (ML: Luig, R: Nel, 
A: Manthey) 


Prosaischen übergehen konnten. 
Bier nannte er „ein unwürdiges, ab- 
scheuliches Getränk“. 

Das Denken in Kbctrempn, das oft 
als hervorstechende Eigenschaft der 
russischen Mentalität deklariert 
wird, . war Turgenjew völlig fremd. 
Jede Übertreibung war ihm zuwider. 
Daraus läßt sich auch die episch aus- 
schweifende Erzählweise in seinen 
Werken erklären, die ausführliche 
Beschreibung der Natur und der han- 
delnden Personen. Damit wird veran- 
schaulicht, inwieweit die ewige Kraft 
der Natur und die fortwährende Ent- 
wicklung des menschlichen Ge- 
schlechts und der Familie Garanten 
sind für das harmonische Sein des 
Individuums. Deswegen wirkt auch 
der Nihilist Basarow, ein Held des 
Romans „Väter und Sohne“, wie ein 
Raubtier, „Über ihn“, so schreibt 
Turgenjew, „hatte die Erinnerung an 
die Vergangenheit keine Macht“; er 
war bereit alles zu zerstören, was die 
lange Entwicklung der menschlichen 
Zivilisation geheiligt hatte. 


Es gibt indes kaum einen zweiten 
russischen Schriftsteller - außer viel- 
leicht später Tschechow der so 
objektiv sein konnte, so bar jeder 
Voreingenommenheit wie Turgen- 
jew. Bei seiner Darstellung der Aus- 
einandersetzung zwischen den Gene- 
rationen in „Väter und Söhne" oder 
zwischen den Parteien in „Neuland“ 
findet er durchaus Argumente für 
und ebensogut gegen beide Kontra- 
henten. 

Seiner Natur nach war Turgenjew 
eher ein skeptischer Hamlet als ein 
Romantiker und Kämpfer. Er benei- 
dete jedoch diejenigen, die sich voll 
und ganz für ihre Ideale einsetzen, 
und verachtete jenen Teil der russi- 
schen Intelligenz, der sich mit der 
Analyse begnügte und zum konkre- 
ten Handeln unfähig war („Ein Ham- 
let des Schtschigrowschen Kreises"). 

Der russische Intellektuelle, so wie 
ihn Turgenjew darstellt, ist eine Mi- 
schung aus Genialität und Hilflosig- 
keit im Praktischen, gepaart mit mo- 
ralischer Verantwortungslosigkeit 
Den Grund für diese Morbidität sieht 
Turgenjew in der alles zerpflücken- 
den Reflexion. „Sollte die Wahrheit 
in ihrer vollen Verkörperung vor 
Hamlets Augen erscheinen, so könn- 
te er sich, wie wir meinen, keines- 
wegs dafür verbürgen, daß dies wirk- 
lich die Wahrheit sei“, schreibt Tur- 
genjew über Hamlet - und meint da- 
mit den russischen Intellektuellen. 

Das Schönste in seinen Werken 
sind wohl die Mädchengestalten, die 
den intellektuellen Helden als ein le- 
bender Vorwurf gegenübergestellt 
werden, Helden, die beredt in Worten 
und in Taten feig sind, ln dem ty- 
pisch Turgenjewschen Mädchen ver- 
bindet sich die Vorstellung von ei- 
nem seelisch schönen Wesen mit 
praktischer Aktivität und Hilfsbereit- 
schaft In seinem letzten Roman 
„Neuland“ träumt Turgenjew von ei- 
ner Zeit, wo der geniale Intellektuelle 
abgelöst wird von jenem „praktisch 
han delnden Menschen“, in dem der 
geistige Höhenflug Rußlands und der 
europäische Sinn für praktisch Not- 
wendiges eine harmonische Ehe ein- 
gehen. 

Turgenjew selbst ein Bote der rus- 
sischen Kultur im westlichen Euro- 
pa, war diese Verkörperung der Har- 
monie zwischen russischem und 
westlichem Geist 

HERMANN FEIN 


Wie ein Werbespot: Lynes Film „Flashdance“ 

Beim Tanzen gedoubelt 


D er gütige Beichtvater muß doch 
ein wenig schmunzeln, wenn die 
18jährige Alex ihm alle zwei Wochen 
Ehre Sünden bekennt Eine Notlüge 
hat sie auf dem Gewissen und zwei, 
drei Gedanken an Sex. Da fallt die 
Absolution nicht schwer. Alex ist 
schön. Sie ist fröhlich. Sie ist ein 
tapferes Waisenmädchen. Sie hat ver- 
träumte Augen und eine sanfte Stim- 
me. Alex ist die Unschuld von Pitts- 
burghs Lower East Side. 

Jeden Morgen schwingt sie sich auf 
ihr Sportrad und flitzt ins Industrie- 
viertel Da kleidet sie sich in Asbest 
stülpt einen Schutzhelm über und 
beginnt zu schweißen und zu schwit- 
zen. Die männliche Belegschaft zollt 
ihr Respekt Des Abends jedoch 
schwingt sie sich auf die Bühne eines 
Nachtdubs und wirbelt in ausgetüf- 
telter Choreographie durch Strobo- 
skop-Blitze und Lichtkaskaden. 

Alex hat einen großen Traum. Sie 
will Ballettänzerin werden. Als sie 
äch zum erstenmal ins Konservato- 
rium wagt schrecken langhalsige 
Scheusale vor und hinterm Anmelde- 
tresen sie sofort wieder ab. Beim 
zweitenmal fliegt sie über alle Hin- 
dernisse hinweg und besteht mit Bra- 
vour die Aufnahmeprüfung. Dazwi- 
schen liegen Aufstieg und Fäll einer 
gleichfalls ambitionierten Freundin, 
weise Worte und Tod einer großmüt- 
terlichen Beraterin und einstigen Pri- 
maballerina - und die Begegnung mit 
dem einen Mann. 

Es gibt hier und da kleine Hindernis- 
se, doch der Traum wird Leben, und 


das Leben wird Tanz. „Flashdance“ ist 
alles, was Alex wahrnimmt Überall 
blitzen Bewegung, Rhythmus, Aus- 
druckskraft auf. Alles ist Teil einer 
großen Choreographie, die das Stak- 
kato der Momentaufnahmen mit har- 
tem Schnitt zum Rhythmus der Musik 
arrangiert, Regisseur Adrian Lyne bie- 
tet ruchlosen Ästhetizismus. 

Zweimal schon hat er aus Cannes 
goldene Palmen nach Hause getragen 
- für Beiträge zum Commercial Film 
Festival. Was er an optischem Auf- 
wand inszeniert, ist allenfalls in Wer- 
bespots oder Disco- Videos erlaubt 
„Flashdance“ ist beides. „Flash- 
danee“ sind 95 Minuten Promotion 
und Visualisierung der gleichnamigen 
Langspielplatte. Mit „Saturday Night 
Fever“, „Grease“ und „Farne“ soll 
mindestens gleichgezogen werden. 

Nach zehntägiger Laufzeit waren in 
den USA die 8,5 Millionen Dollar 
Produktionskosten eingespielt Die 
LP ist in Platin gegossen. Nun sollen 
deutsche Teenies Schlange stehen. 
Eine Identifikationsfigur wird ihnen 
nicht geboten. Jennifer Beals ist 
schön und ungekünstelt charmant 
Uber das Märchen-Aschenputtel hin- 
aus aber gewinnt sie kaum Kontur. 
Vielleicht ist sie so sympathisch naiv 
wie ähre Alex vor dem Beichtvater. 
Auf einer Pressekonferenz zum Fflm- 
start plauderte sie frohgemut aus, 
was die Produzenten gern verschwie- 
gen hätten: In allen wichtigen Tanz- 
szenen wird sie gedoubelt 

DIETMAR BITTRICH 


JOURNAL 


Mitterrand rügt den 
Geschichtsunterricht 

AFP, Paris 
Der französische Staatspräsident 
Francois Mitterrand ist „schockiert 
über die Dürftigkeit des Geschichts- 
unterrichts“ in seinem Land. Die 
herrschenden Zustände könnten 
sich zu einer „nationalen Gefahr" 
ausweiten, wie Regierungssprecher 
Max Gallo die Stellungnahme Mit- 
terrands auf der jüngsten Kabinetts- 
sitzung der Regierung wiedergab, 
die der Vorbereitung des neuen 
Schuljahres in Frankreich gewidmet 
war. Der „Verlust des kollektiven 
Gedächtnisses“ der neuen Genera- 
tionen beängstige ihn, da er einem 
„Verlust der Identität“ gleichkom- 
me. Eraehungsminister Alain Sava- 
ry wurde aufgefordert, konkrete 
Maßnahmen für eine Verbesserung 
des Geschichtsunterrichts auszuar- 
beiten. 

BDA für Eignungsprüfung 
beim Architekturstudium 

DW. Bonn 

Der Bund Deutscher Architekten 
(BDA) ist im Gegensatz zu anderen 
Architekturverbänden der Mei- 
nung, daß der Numerus clausus ein 
für das Architekturstudium völlig 
ungeeignetes Ausleseverfahren ist 
Dagegen tritt d er BDA für Eignungs- 
tests ein, weil sich nach übereinstim- 
mender Erfahrungaller Architektur- 
Fachbereiche fast d ie Hälfte der Stu- 
denten über die Erfordernisse der 
studienbezogenen Eignung nicht im 
klaren sind. Deshalb sei es richtig 
und auch gesetzeskonfonn, die ge- 
stalterische Eignung, „die für das 
Architekturstudium genauso wich- 
tig sei wie Musikalität für ein Musik- 
studium“, zu prüfen. Solche Aufnah- 
meprüfungen waren früher beim Ar- 
chitekturstudium (nicht anders als 
bei den Kunsthochschulen noch 
heute) allgemein üblich. Sie sollten 
nach Meinung des BDA wieder ein- 
geführt werden. 

Ergebnisse des 
Jugend-Fotopreises 

DW. Remscheid 
Der Hang zur Bilderserie, der in 
der „Kunstfotografie“ gedeiht, weil 
viele Künstler der Aussagekraft des 
Einzelbildes nicht trauen, hat nun 
auch die Amateure erfaßt Das zeigt 
das Ergebnis des „Deutschen Ju- 
gend-Fotopreises 1983“, das jetzt in 
einer Broschüre des Kinder- und 
Jugendfilmzentrums iKüppelstein 
34, 5630 Remscheid) vorgelegt wird. 
Es enthält die ausgezeichneten Bü- 
der des allgemeinen Wettbewerbs 
sowie Beispiele der Einsendungen 
zum Sonderthema „Ich will ja nur 
dein Bestes - Eltern, Lehrer, Vorge- 
setzte“. ln beiden Kategorien wur- 
den inszenierte und arrangierte Fo- 
tos als Einzelbild und besonders in 
der Serie bevorzugt. 

Neue ukrainische 
Bibelausgabe 

kin, Königstein 
Die ukrainische katholische 
Papst-Klemens-Universitat in Rom 
hat mit Unterstützung des interna- 
tionalen Hilfswerkes Kirche in Not/ 
Ostpriesterhilfe (kin/oph) in König- 
stein eine überarbeitete neue Über- 
setzung des Neuen Testamentes her- 
ausgebracht Für kin/oph ist dies 
Projekt Teü der umfassenden Hilfe 
für die ukrainisch-katholische Kir- 
che, die in der Ukraine offiziell ver- 
boten ist 

Winterliche Konzerte 
auf Schloß Ahaus 

DW. Borken 
Das Collegium Vocale Köln eröff- 
net am 2. Oktober den Reigen der 
Schloßkonzerte in Schloß Ahaus 
(Kreis Borken). Die weiteren Termi- 
ne: Am 6. November gastiert das 
Tschechische Kammerorchester, 
am 4. Dezember gibt Marioara Trifan 
einen Klavierabend, am 22. Januar 
1984 kommt das Wilanow-Quartett, 
am 12. Februar der junge Geiger 
Raphael Oleg, am 18. März das Pro- 
Nova -Bläserquintett. 



Regisseur schwerer Brocken: Hans Lietzau 70 

Wagnisse nie gescheut 

MS. 


Don Theater auf preufiische Art 
gedient: Hans Lietzau 

FOTO: BEGINE WIU 


23 Jahren war er schon 
-- - L Schauspieleleve am Preußi- 
schen Staatstheater Berlin. Seine dar- 
stellerischen Lehrkräfte waren Gu- 
staf Gründgens und Lothar Muthel, 
Hennine Körner und Lucie Höflich. 
Er stammt aus bestem Stall und wur- 
de über Kiel und Leipzig schon bald 
ans Wiener Burgtheater engagiert. 

Mit 30 Jahren stieg er auf den Re- 
giestuhl um, war in Bern, Darmstadt 
und am Thaliatheater in Hamburg 
Oberspielleiter. Barlog holte ihn 
prompt nach Berlin, wo er, der gebo- 
rene Berliner, in den fünfziger und 
sechziger Jahren seine eindrucksvoll- 
sten Inszenierungen zeigte. Er bewies 
die große Hand. Er war einer der 
wenigen, der vor den sogenannten 
„schweren Brocken“ nicht zurück- 
zuckte. Er hat Barlachs große Stücke 
alle erst wieder gewagt Er hat Shake- 
speare. hat Schiller, hat Tschechow 
auf die Bühnen gestellt 

Zeitweise ging er nach München, 
hat drei Jahre dann ffas Hamburger 


Schauspielhaus geleitet ehe er nach 
Berlin für fast zehn Jahre als Nachfol- 
ger Barlogs an die Schillertheater 
zurü ckkehr te. 

Er hat die junge Garde der engli- 
schen Dramatiker auf deutsch einge- 
meindet wie keiner. Das bleibt sein 
Verdienst Er hat Wagnisse nie ge- 
scheut und dem Berliner Publikum 
man che wohltätige Provokation zu- 
gemutet Er war als Inszenator oft so 
viel erfolgreicher, als daß er ein gro- 
ßer Intendant gewesen wäre. 

Hans Lietzau ist zu allen seinen 
Vorzügen einer unserer vorzüglich- 
sten Sprecher. Wenn er Fontane liest 
oder Kafka oder Kleist ist er un- 
schlagbar. Das Buch in der Hand, 
kann er den Geist der Dichtung an- 
rühren wie sonst keiner. Er hat dem 
deutschen Theater auf seine, fast 
möchte man sagen, preußische Art so 
treffend und ernsthaft gedient daß 
man ihm heute zu seinem 70. Ge- 
burtstag herzlich gratulieren und 
danken muß. F. L 




BGA zieht drittes 
Rheuma-Präparat 
zurück 

JOCHEN AUMILLER, Berlin 

Schon wieder eine Hiobsbotschaft 
für Rheumakranke: Die erst vor kur- 
zem neu eingeführten Präparate Qs- 
mogit und Amunogit werden zumin- 
dest vorübergehend zurückgezogen. 
Das Bundesgesundheitsamt (BGA) 
hat sich mit der Herstellerfirma Merck 
Sharp & Dohme (MSD) darauf geei- 
nigt, den Vertrieb zunächst bis zum 28. 
September einzu stellen- Für diesen 
Tag hat das BGA ein Expertentreffen 
einberufen, bei dem geklärt werden 
soll, ob die bekanntgewordenen Zwi- 
schenfalle ausreichen, um die Präpa- 
rate zu verbieten, oder ob eine Ände- 
rung der Zusammensetzung veranlaßt 
werfen muß. 

Das BGA war aktiv geworden, nach- 
dem man einen zweiten Tod es faß. in 
der Bundesrepublik Deutschland mit 
der Einnahme dieser Präparate in 
Zusammenhang gebracht hatte. Wie 
der Vizepräsident des BGA, Günter 
Lewandowski, in einem Gespräch mit 
der WELT mitteilte, werden weltweit 
bisher 37 Todesfäße auf diese Medika- 
mente zurückgeführt. In aßen Faßen 
kam es zu einem Magen- oder Dünn- 
darmdurchbruch. Die meisten Todes- 
fäße - insgesamt II - werden aus 
England gemeldet Zur Panik sieht 
Lewandowski keinen Anlaß: „Wenn 
man den Gesamt verbrauch dieser Mit- 
tel mit den Nebenwirkungsmeldun- 
gen vergleicht, ist die Zahl der Kompli- 
kationen doch relativ gering und über- 
schreitet die Zahl der Nebenwirkun- 
gen nicht, die von dem Inhaltsstoff der 
Präparate, dem Indomethacin, geläu- 
fig sind.“ 

Indomethacin gehört zu den Klassi- 
kern unter den Rheumamitteln. Es ist 
weltweit schon millionenfach verord- 
net worden, und man kennt seine 
Tücken sehr genau. Das Problem hegt 
in der neuen , Verpackung“ des Indo- 
methacins, ein neues System, das in 
der Fachwelt als bedeutsame Innova- 
tion anerkannt wurde. 

Es ist unter dem Schlagwort „Gits“ 
bekannt geworden, eine Abkürzung 
für „gastrointestinales therapeuti- 
sches System“. Der Trick dabei: Die 
Substanz ist in eine Kapsel einge- 
schlossen, die nur eine winzige, mit 
einem feindosierten Laserstrahl er- 
zeugte Öffnung besitzt Erst nachdem 
die Kapsel geschluckt wurde, dringt 
Wasser in die Kapsel ein, wodurch ein 
so großer osmotischer Druck im Kap- 
selinneren hervorgerufen wird, daß 
die gelöste Substanz in einem gleich- 
mäßigen „Strahl“ austritt 

Auf diese Weise soß eine konstante 
Wirkstoffabgabe erreicht Werfern Die 
Substanz wirf dabei im Magen-Darm- 
trakt in niedrigeren Dosierungen aus- 
gestoßen, als dies bei Einnahme einer 
Indomethacin-Tablette der Faß ist 
Dadurch, so wurde errechnet vermei- 
det man weitgehend Spitzenkonzen- 
trationen, die für die Nebenwirkungen 
verantwortlich gemacht werden. In- 
wieweit die Zwischenfaße auf diese 
neue Darreichungsform zurückge- 
führt werden müssen, muß nun aufge- 
klärt werfen. 

Indomethacin ist ein hochwirksa- 
mes Rheumamittel, das sowohl ent- 
zündungshemmend als auch schmerz- 
lindernd wirkt. Die wichtigsten Ne- 
benwirkungen sind Reizungen des 
Magen -Danntraktes, die nicht bei al- 
len Patienten auftreten, bei besonders 
Empfindlichen jedoch Bauchschmer- 
zen bis zu Magenblutungen und in 
ganz wenigen Faßen auch Durchbrü- 
che (Perforationen) bedingen. 

Innerhalb von Jahresfrist sind die 
„Gits“ nun die dritten Rheumamittel, 
die zumindest vorübergehend aus 
dem Verkehr gezogen werden, nach 
Coxigon und Zomax. Das BGA hat 
vor, inExpe rtenanhöru ngen alle wich- 
tigen Rheumamittel auf ihre Neben- 
wirkungspotenz zu untersuchen. Da- 
bei muß betont werfen, daß es ein 
völlig nebenwirkungsfreies Rheuma- 
medikament, das auch zuverlässig die 
Beschwerden mildert, nicht gibt 



Das große Flimmern am Fuße des Funkturms 


V.D. Berlin 

Das größte Medienspektakel der 
Welt die Internationale Funkausstel- 
lung Berlin 1983, öffnet heute ihre 
Pforten. 25 Messehallen am Fuße des 
Funkturms sind randvoll belegt Bei 
traditionellem Funkausstellungs- 
Wetter mit strahlender Sonne und 
Temperaturen über 30 Grad flammen 
Tausende von Scheinwerfern auf, 
flimmern mehr als 100 000 Mattschei- 
ben, dröhnen Radiorecorder und 
Plattenspieler. 

Auch das gigantische Internationa- 
le Congress Centrum ist mit seinen 80 
Sälen in dieses Mammutschauspiel, 
das bis zum 11. September dauert 
einbezogen. 356 Ausstoßer und 405 
zusätzlich vertretene Firmen aus Eu- 


ropa, Asien und Amerika zeigen ihre 
neuesten Produkte auf diesem Markt 
darunter die erste Kamera der Welt 
mit eingebautem Videorecorder. 

ZDF und ARD produzieren ge- 
meinsam in einer Haße und im mit 
37 000 Blumen bepflanzten Sommer- 
garten 150 Stunden Fernsehsendun- 
gen, von denen 96 Stunden live aus- 
gestrahlt weiden. Der Hörfunk zog 
ins ICC und demonstriert auch 
Nostalgisches, denn „Haste Töne -60 
Jahre Radio“ wird in diesem Jahr 
auch unter dem Funkturm gefeiert 
Immerhin tönte es 1923 aus dem Ber- 
liner Vox-Haus zum ersten Mal in den 
Äther. 

Die Bundespost wählt die Funk- 
ausstellung als offiziellen Startplatz 


für den Bildschirm-Text Mit diesem 
Kommunikation^ medium zieht sozu- 
sagen durch die Hintertür die Com- 
putertechnik ins traute deutsche 
Heim ein. Ebenfalls Premiere in Ber- 
lin feiert die erste Video-Konferenz, 
bei der man den Gesprächspartner 
auf der Mattscheibe hat Und auch 
das Satelliten- Fernsehen wird an der 
Spree zum ersten Mal deutsche Reali- 
tät, obwohl der erste deutsche Satel- 
ßt erst 1985 in die Luft geht Eine 
verzwickte Schaltung nach Gauting 
zu einem anderen bereits vorhande- 
nen Satelliten macht den Vorgriff 
möglich. 

Zu den mehr als 160 000 erwarteten 
auswärtigen Besuchern gehören 
auch große und kleine Stars, die 


gleich schubweise angejettet kom- 
men. Die internationalen Hotels ver- 
schicken stolz endlose Listen mit be- 
rühmten Namen, deren Träger sie auf 
Kosten der Sendeanstalten, der Plat- 
tenfirmen oder der Hersteller beher- 
bergen dürfen. Da fehlen weder Max 
Schmeling noch Müva, Bud Spencer 
und Terence HH1, Zubin Mehta, Karl 
Lagerfeld, Jupp Derwaß, Marek, und 
Vacek und Dieter Thomas Heck, der 
gestern nach langer Radtour gen Ber- 
lin im Laster strampelnd am Kon- 
trollpunkt Dreilinden eintraf 
Wie groß der Andrang ist, läßt sich 
daran erkennen, daß das Berliner 
Verkehrsamt schon 7000 Privatzim- 
mer vermittelt hat und händeringend 
nach weiteren 5000 sucht, um unan- 


gemeldeten Besuchern auch noch ein 
Bett bieten zu können. 

Ein Westberliner Hotelier hat sich 
sogar schon vor Wochen 3000 Über- 
nachtungen in drei Ostberliner No- 
belhotels gesichert, für stolze Freise- 
in D-Mark West versteht sich: Zwi- 
schen 145 Mark und 280 Mark pro 
Nacht Ein eigener Transfer-Dienst 
bringt die Gäste reibungslos durch 
die in dieser schönen Devisenangele- 
genheit doch nicht so undurchlässige 
Mauergrenze. 

Aber - angesichts der Temperatu- 
ren - viel Unerfreulicheres droht den 
Berlin-Besuchern. Pünktlich zur 
Funkausstellung erhöhten die West- 
berliner Brauereien die Preise für 
Faßbier. 


Widersprüche nach 
dem tödlichen Schuß 

Polizist erschoß Radfahrer in Wesseling mit privater Waffe 


WILM HERLYN, Köln 

Widersprüchliche Aussagen er- 
schweren die Ermittlungen des Köl- 
ner Oberstaatsanwaltes Stefan Nesse- 
ler bei der Aufklärung des mysteriö- 
sen Todesschusses von Wesseling. In 
der Nacht zum vergangenen Freitag 
hatte ein 35jähriger Krirninalhaupt- 
kommissax einen - nach seinen Anga- 
ben - betrunkenen Radfahrer er- 
mahnt, nicht weiter „Schlangenlinie“ 
zu fahren. Bei einem anschließenden 
Handgemenge habe der Beamte die 
Waffe vor fremdem Zugriff sichern 
wollen - dabei habe sich der tödliche 
Schuß gelöst, und zwar aus einem 
Revolver vom Typ 38er Colt Spezial 
Die Dienstwaffe, eine Sauer P 6, Kali- 
ber 9 mm, sei, so hieß es zunächst, 
offiziell defekt gewesen, der Beamte 
habe darum seine private Waffe ge- 
tragen. Dies sei auch erlaubt Jetzt 
widersprach der Kripo-Chef im Erft- 
kreis, Toni Breuer, dieser Aussage. Er 
konnte allerdings nicht erklären, was 
an der Waffe defekt war und wann 
der Mangel festgestellt wurde. Staats- 
anwaltschaft und Polizeibehörde hat- 
ten zunächst erklärt der Beamte sei 
16 Stunden lang im Dienst gewesen. 
Nun stellt sich heraus, daß der 
Hauptmeister an dem Tag von 7.30 
Uhr bis mittags Dienst gemacht habe. 
Dann wurde ihm mitgeteilt, er müsse 
für einen Kollegen im Nachtdienst 
einspringen. Um 22 Uhr trat der Be- 
amte diesen Dienst an. Eine halbe 
Stunde später hält er den 26jährigen 
Gerhardt Freundt aus Boraheim-Wal- 
berberg an und mahnt ihn zum or- 
dentlichen Fahren. 

Inzwischen äußerte sich der Haupt- 
meister schriftlich gegenüber der 


Staatsanwaltschaft Der Inhalt dieser 
Aussage wird erst in der kommenden 
Woche bekanntgegeben, weil die 
staatsanwaltschaftlichen Ermittlun- 
gen erst am Anfang stehen. Die zu- 
ständige Polizeibehörde leitete aber 
ein „dienststrafrechtliches Ermitt- 
lungsverfahren" gegen den Todes- 
schützen ein. Der Beamte ist nicht 
suspendiert und „feiert gegenwärtig 
Überstundenab“. 

Im Düsseldorfer Innenministerium 
wurde die Nachricht vom Wesselin- 
ger Todesschuß mit Erschrecken auf- 
genommen. Ein Sprecher versicherte 
gegenüber der WELT, wie immer 
würden die Untersuchungen „pein- 
lich genau" geführt Er wies darauf 
hin, daß die Polizeibeamten immer 
häufiger in Situationen geraten, bei 
denen sie die Waffe ziehen müßten. 
1982 hätten 8900 Straftäter eine 
Schußwaffe mit sich geführt Mit Be- 
dauern müsse das Innenministerium 
auch feststellen, daß in diesem Jahr 
in Nordrhein-Westfalen 15mal von 
der Waffe Gebrauch gemacht wurde, 
wobei sieben Menschen durch Polizi- 
sten getötet worden seien. 

Aßein im August gab es drei Todes- 
opfer. Der Sprecher des Innenmini- 
steriums verwies aber darauf daß die 
Beamten während ihrer zweieinhalb- 
jährigen Ausbildung mindestens 
1500 Schuß zur Übung abgeben und 
389 Stunden Schießausbildung be- 
kommen. Die Hemmschwelle, die 
Dienstwaffe zu benutzen, sei sehr 
hoch. Sein Dienstherr Herbert 
Schnoor werfe bei der gerade anste- 
henden Tagung der Innenminister 
der Tjänrier in Hamburg einen Antra g 
für einen Forschungsauftrag stellen. 


US- Wissenschaftler sorgen für 
fröhliche Zeiten auf der Couch 


Humor-Test amerikanischer Psychologen soll Rückschlüsse auf Persönlichkeit zulassen 


DW. Anaheim 

Fröhliche Zeiten kommen auf Psy- 
chiater und vor allem ihre Patienten 
zu - jedenfalls, wenn es nach einer 
Gruppe von Psychologen des An- 
tioch West Coßege geht Wie die „In- 
ternational Herald Tribüne“ berichte- 
te, stellten die kalifornischen Wissen- 
schaftler auf dem jährlichen Psycho- 
logen-Kongreß in Anaheim (US-Bun- 
des Staat Kalifornien) einen Humor- 
Test vor, mit dem sie glauben, tiefe 
Einblicke in die Persönlichkeit eines 
Menschen gewinnen zu können - frei 
nach dem Motto „Du lachst über ei- 
nen Witz, und ich sage dir, wer du 
bist“. 

„Der Sinn des Testes ist es nicht 
festzusteßen, ob jemand einen guten 
oder einen schlechten Geschmack 
hat was Witze angeht“, sagt Harvey 
Q. Mindess, Chef des Teams, „son- 
dern wir wollen herausfinden, welche 
Art von Humor jemand mag und die 
Rolle, die dies in seinem Leben 
spielt“ Die Theorie geht davon aus, 
daß gewisse Ungereimtheiten den 
Witz ausmachen. An der Reaktion auf 
diese Ungereimtheiten nun wollen 
die Wissenschaftler den Menschen 
erkennen. 

Zum ersten Teß des Humor-Tests 
gehören 40 Witze, 11 davon sind ge- 
zeichnet Sie umfassen mehrere Kate- 
gorien wie „philosophisch", „sexu- 
ell“, „abartig“, „sozialsatirisch“ und 
„cUskriminierend“. Aus Abertausen- 
den von Witzen wurden jeweils vier 
ganz typische für eine Kategorie aus- 
gewählt erklärte Mindess. Die Leute, 
die sich dem Test unterzogen - bisher 
nur rund 250 Studenten - hatten eine 
Bewertungsskala von „fand ich gar 


nicht witzig“ bis „fand ich sehr wit- 
zig“ zur Verfügung. Gleichzeitig 
mußten sie sich einem anderen, wis- 
senschaftlich schon abgesicherten 
Persönlichkeitstest unterziehen, da- 
mit die Feststellung des „HQ“ - des 
Humor-Quotienten, wie es die „New 
York Times" nannte - auch überprüft 
werden konnte. Die Ergebnisse wur- 
den statistisch ausgewertet, und die 

Antioch : West-College-Professoren 
sind der Überzeugung, damit ein neu- 
es Bewertungssystem aufgestellt zu 
haben. 

So gilt etwa als „impulsiv, liebens- 
würdig und begeisterungsfähig", wer 
über diesen Witz lacht: Ein Mann, der 
einen Hang hinuntergestürzt ist, hält 
sich mit letzter Kraft an einer Wurzel 
fest „Ist da jemand?“ ruft er und hört 
eine Stimme antworten: „Mein Sohn, 
laß die Wurzel fahren, und ich werde 
dich emportragen.“ Der Mann 
schweigt eine Weile und ruft dann: 
„Ist da noch jemand?“ Wer sich über 
diesen Witz vor Lachen den Bauch 
hält, gilt als „gefestigt in seinen Wert- 
vorstellungen“, ihm wird ein ausge- 
sprochen „gesunder Sinn für Hu- 
mor“ attestiert Übrigens: Der Witz 
wird als „philosophisch“ eingestuft. 

Als „abartig“ wird ein anderer Witz 
eingestuft: Kommt ein blinder Mann 
mit seinem Hund in ein Kaufhaus, 
nimmt das Her am Schwanz und 
wirbelt es wie ein Lasso herum. Ein 
Verkäufer fragt „Kann ich Ihnen hel- 
fen?“ Antwort „Nein danke, ich 
schau mich nur ein bißchen um.“ 
Ungezügelte Heiterkeit verrät den 
Psychologen in diesem Falle aller- 
dings nicht unbedingt <*ir>p sadisti- 


sche oder mitleidlose Natur, sondern 
läßt sie eher auf Ei genschaften wie 
„impulsiv, begeisterungsfähig, fröh- 
lich, offen und ausdrucksvoll“ schlie- 
ßen. 

Nonsens wie „Was sagt eine Wein- 
traube, wenn du drauftrittst? Gar 
nichts, sie weint“ ruft eher bei selbst- 
sicheren denn bei furchtsamen Men- 
schen Gefallen hervor. Weniger 
schmeichelhaft wirf beurteilt, wer 
darüber lacht Das Problem mit poli- 
tischen Witzen ist, daß sie meistens 
die Wahl gewinnen. Heiterkeit in die- 
sen Falle der „Sozialsatire“ verrät 
jemanden als „eifersüchtig, dogma- 
tisch, tyrannisch und reizbar“. 
Gleichzeitig werfen Freunde dieses 
Genres aber auch als Menschen mit 
großer Vorstellungskraft, als „vertieft 
in Ideen und Theorien“ gesehen. 

Abgerundet würfen die Tests 
durch einen zweiten Teü Dafür muß- 
ten die Versuchskaninchen selber 
Witze zu Ende erzählen, Cartoons er- 
gänzen und - einen Spruch für ihren 
Grabstein formulieren. Bei dieser 
Übung wurde es dann überdeutlich: 
So gab es Sprüche wie „Ich war im- 
mer nur ein Mauerblümchen“ oder 
„Sie versuchte zu lachen, solange sie 
konnte“. Eine bessere „Note" in Sa- 
chen Humor bekamen sicher In- 
schriften wie „Byron, ich bin immer 
noch deine Mutter, und ich weiß, was 
du tust“ und „Öffnungszeiten: 9-5' 
Mo.-Fr„ 10-4 Sa. Geschlossen zu Hal- 
loween". 

Aber so ernst es Mindess und sei- 
nen Leuten mit dem Humor-Test ist - 
er gibt auch zu: „Schließlich wollen 
wir die Leute auch ein bißchen öfter 
zum Lachen bringen.“ 


Makabre Komödie 
vor dem 

Bundesgerichtshof 

DW. Karlsruhe 
Wer durch Täuschungshandlungen 
einen anderen in den Selbstmord 
treibt, wirf zum Mörder. Wer jeman- 
dem behilflich ist, der Selbstmord 
begehen möchte, bleibt straflos, denn 
Selbstmord begehen oder versuchen 
ist ja nicht strafbar. Dieser Entschei- 
dung des Bundesgerichtshofs lag ein 
bühnenreifer Vorgang zugrunde. 

Das Landg eri cht Baden-Baden hat- 
te einen „Heilpraktiker“ wegen ver- 
suchten Mordes, Betrugs sowie wegen 
vorsätzlicher Körperverletzung und 
einem Vergehen gegen das Heilprakti- 
kergesetz zu einer Freiheitsstrafe von 
sieben Jahren verurteilt Der Heß- 
praktiker hatte einer jungen Frau ein- 
geredet, er sei ein Bewohner des 
Sterns Sirius und ihr eine Zukunft auf 
seinem Stein versprochen. Dafür 
müßten allerdings an ein Kloster 
30 000 Mark bezahlt werfen. Der „Si- 
rianer“ kassierte. Anschließend be- 
hauptete er, die Frau könne, nach 
Abschluß einer hohen Lebensversi- 
cherung, in ein anderes Leben wech- 
seln, wenn sie sich nur selber umbrin- 
ge. Der „Heilpraktiker" brachte die 
Frau dann so weit daß sie versuchte, 
sich in der Badewanne mit einem Fön 
zu töten. Der tödliche Stromstoß blieb 
jedoch aus, obwohl der Mann drei 
Stunden lang Anweisungen per Tele- 
fon gab. Der Bundesgerichtshof bestä- 
tigte die Verurteilung des „Heilprakti- 
kers", weß die Frau dem Mann völlig 
vertraut hatte und den Fön in der 
Hoffnung in das Wasser faßen ließ, 
sofort in einem neuen Körper zu erwa- 
chen. (Aktenz. 1 STR 16&B3) 

Premieren-Lachs 

AP, London 

Eine Angelrute und umgerechnet 
rund 1000 Mark in bar verdiente sich 
der Engländer Rüssel Doig, nachdem 
es ihm gelungen war, zum ersten Mal 
seit 150 Jahren einen Lachs in der 
Themse zu angeln. Den Preis hatte das 
Themse-Wasserwirtschaftsamt ausge- 
setzt 

Junge Deutsche ermordet 

AFP, Amsterdam 

Eine 23jihrigeStuttgarterin ist tot in 
einem Kanal bei Amsterdam gefun- 
den worden. Die Polizei geht davon 
aus, daß die heroinsüchtige Prostitu- 
ierte von einem „Kunden“ ermordet 
wurde. 

Kinder mißbraucht 

dpa, Köln 

Rund 100 Kinder im Alter zwischen 
drei und 13 Jahren hat ein 41jähriger 
Kölner in den vergangenen Monaten 
in seine Wohnung gelockt und für 
«■mp selbstproduzierten Pornofilme 
mißbraucht Die Polizei kam ihm 
durch Zufall auf die Spur Als er eine 
Kamera in einem Video-Geschäft re- 
parieren ließ., hatte er einen Sexfilm in 
dem Gerät vergessen. 

Bewährung für Manager 

hy. Köln 

Im Versicherungskonzern Gerling 
wirf jetzt geprüft, ob Vorstandsvorsit- 
zer Hans Gerlingim Amtblei benkann. 
Dieser hatte sich mit einem schweren 
Herzleiden entschuldigt, um nicht im 
Köln« 1 Herstatt-Prozeß aussagen zu 
müssen. Nach der Urteilsverkündung 
in dem Marathon-Verfahren gegen die 
beiden Manager Bernhard Graf von 
der Goltz und Heinz Hedderich - sie 
erhielten je zwei Jahre und fünf Mona- 
te Haft sowie eine Geldstrafe in Höhe 
von 45 000 Mark- wurde die Strafe zur 
Bewährung gegen eine Buße von je 
30 000 Mark ausgesetzt 


Bmh fall unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Frank- 
lin Mint GmbH, Ottobronn, bei. 


ZU GUTER LETZT 

„Selig sind die Sanftmütigen, denn 
sie werden diese Erde einst erben“, 
steht an einer Kapelle in Wales. Dar- 
unter wurde gekritzelt „ Geschieht 
ihnen recht!“ 
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WEITER: Wolkig 


Weiterlage: Auf der Rückseite des 
Ausläufers eines Tiefs über dem Nord- 
meer gelangt Deutschland unter Zwi- 
scbenhucheinfluQ. bevor am Samstag 
ein atlantischer Tiefauslaufer auf 
Deutschland übergreift. 
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Vor h e r sage für Freitag: 

Bayern: Anfangs noch stark bewölkt 
und vereinzelt Gewitter. In der zweiten 
Tageshälfte zunehmende Aufheiterun- 
gen und kaum noch Niederschlage. 
Höchsttemperaturen 23, nächtliche 
Tiefstwerte um 15 Grad. 

Übriges Bundesgebiet: Wolkig mit 
Aufheiterungen und weitgehend nie- 
derschlagsfrei. Tageshöchsttempera- 
turen um 23. nächtliche Tiefstwerte 12 
bis 15 Grad. 

Die weiteren Aussichten: 

Stark bewölkt und zeitweise 
schauerartige Niederschläge, Tempe- 
raturruckgang. 


Temperatnren am Donnerstag, 13 Uhn 
Berlin 25* Kairo 32* 


Bonn 

22“ 

Dresden 

25" 

Essen 

23* 

Frankfurt 

23" 

Hamburg 

25* 

List/Sylt 

21* 

München 

23° 

Stuttgart 

24* 

Algier 

29* 

Amsterdam 

20* 

Athen 

27* 

Barcelona 

26* 

Brüssel 

19* 

Budapest 


Bukarest 

22“ 

Helsinki 

16* 

Istanbul 

24“ 


Kopenb. 25* 

Las Palmas 24* 

London 19* 

Madrid 21* 

Mailand 25* 

Maßorca 24° 

Moskau 26* 

Nizza 26* 

Oslo IT 

Paris 21* 

Prag 25" 

Rom 27° 

Stockholm 20* 

Tel Aviv 31* 

Tunis 29* 

Wien 35* 

Zürich 23* 


*Sfi nm»nan fyan y am Swtlg: 6J7 

Uhr, Untergang: 20.05 Uhr; Xondaul- 
tang: 1.10 Uhr, Untergang: 18.26 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort KasseL 


Bahn frei in ein „Schlemmerparadies“ 

In Hamborg eröffnet heute zum 20. Mai die größte Verbraucher-AussteUong ihre Tore 


Gespenst mit Mondgesicht 


PETER ZERBE, Hamburg 

Zum 20. Mal wird heute mit der 

’F Vimiltenaiisst'pllnng , Tki und Deine 

Welt" in Hamburg die größte und 
erfolgreichste Verbraucher-Ausstel- 
lung in der Bundesrepublik ihre Tore 
öffnen. Was dort zehn Tage lang täg- 
lich von zehn bis 19 Uhr präsentiert 
wirf, gßt als einmalig in der Bundes- 
republik Deutschland. Mehr als 900 
Aussteller ans 54 Ländern zeigen in 
zwölf Harten und dem Freigelände, 
was Verbraucher sich wünschen oder 
was gemeinnützige Organisationen 
an Diensten anbieten. 

Nach den Worten van Messechef 
Hans-Joachim Hoerenz „ist es Tradi- 
tion, daß nahezu aße Bereiche des 
täglichen Lebens abgedeckt werfen. 
Schwerpunkte sind die Bersche 
Haushalt und Küche, Bauen und 
Wohnen, Rund ums Bad. Mode, Kos- 
metik, Hobby, Do-it-yourselfr Für das 
Kind und Essen und Trinken“. Das 
flii gpmpiTM» Infonnationsangebot um- 
faßt mehr als 100 humanitäre, soziale 
und karitative Organisationen, Ver- 
bände und Institutionen. Auch eine 
Hamburger Tageszeitung ist auf der 
Messe mit einer Redaktion vertreten 


und lüftet für die Besucher etwas 
vom „Geheimnis Zeitungmachen“. 

Einer der Anziehungspunkte ist si- 
cherlich das J5chtemmerparadies“. 
In zwei Hallen locken unzählig* lu- 
kullische Spezialitäten, Delikatessen 
und Gaumenfreuden - mal deftig- 
rustikal, mal lieblich-aromatisch. 
Doch wer ausgiebig probieren will, 
muß auch viel Geld mitbringen. Um- 
sonst gibt es fast nichts auf dies«: 
Verbraucher-Ausstoßung. 

Clevere Aussteller versuchen 
schon die neue Berbstmode unter die 
Damen zu bringen. Bis hin zum aktu- 
ellen, passenden Accessoire reicht 
das Angebot Und teurer als in den 
Boutiquen draußen soß es auch nicht 
sein. 

G emeinsam mit der Hamburger 
Polizei hat die Messe ein Sicherheits- 
zentrum eingerichtet Hier können 
sich Hausbesitzer und Mieter infor- 
mieren, wie den unterschiedlichsten 
Gefahren zu begegnen ist Im Mittel- 
punkt steht daher auch die Sonder- 
schau der Kriminalpolizei: Vorbeu- 
gen - Embruchschutz durch Technik. 

Außer dem Kindergarten, in dem 
Drei- bis Sechsjährige gehütet wer- 


den, fehlt es auch nicht am Messe- 
Zahnarzt. Jeder Besucher kann sich— 
allerdings in der Öffentlichkeit — auf 
den „Marterstuhl“ legen und untersu- 
chen lassen. Ist etwas faul, bekommt 
der Patient aber nur den Tip, doch 
ginmal den eigen en Zahnarzt aufzu- 
suchen. Im Gesund heitszentrum hal- 
ten Wissenschaftler alles Wissenswer- 
te über Körper und Ernährung bereit 

Messechef Hoerenz rechnet wieder 
mit gut 350 000 Besuchern. Und dafür 
hat er allen Grund. Nach einer Analy^ 
se des Instituts für angewandte Ver- 
braucherforschung in Köln, ist „Du 
und Deine Weh“ eine der „ehrlich- 
sten und verbraucherfreundEchsten 
Ausstellungen in der Bundesrepu- 
blik. Dies ist“, so sagt das Institut, 
„ein Erfolg der strengen Kontrollen, 
die den Versuch von unseriösem An- 
bieterverhalten gleich zu Ausstel- 
lungsbegmn vereiteln“. 

Danach braucht der Messeleitung 
nicht bange werden: Mehr als die 
Hälfte der erwarteten 350000 Besu- 
cher sind Stammgäste. Die vorausge- 
gangenen 19 Ausstellungen wurden 
von mehr als 5,1 Millionen Interes- 
senten besucht 


KURT POLLAK, Wien 
Unhei m liche Begegnungen beun- 
ruhigen seit einiger Zeit die 1500 Ein- 
wohner und zahlreichen deutschen 
und ho l lä nd is ch en Feriengäste im 
Kärntner RosentaL Nicht nur ein 
„kopfloses Gespenst“, das auf einer 
Brücke zwischen den Ortschaften 
Rosegg und St Jakob nächtens auf 
die Beifahrersitze von Autofahrern 
springt sondern auch ein nicht iden- 
tifizierbares Wesen, das stundenlang 
markerschütternde Schreie ausstößt 
sor^n fiir eine Art Massenhysterie. 

Der Kommandant des Gendanne- 
rtepostens von Rosegg, Adalbert Vki- 
mar, e rzäh lt: „Ich hielt das Ganze für 
einen Scherz besoffener Wutshaus- 
besucher. Doch ich habe inzwischen 
von seriösen Leuten mtndwäwK? 20 
Meldungen erhalten, in denen über- 
einstimmend erklärt wirf, daß ein 
menschlicher Torso mit dunklem 
Hut plötzlich in die Autos sprin gt, 
sekundenlang sitzenbleibt und sich 
dann in Nichts auflöst“ 

Inspektor Vidmar mußte auch ge- 
schockte holländische Urlauber be- 
ruhigen, die übereinstimmend artga- 
ben, daß der „Torso mit Hur in ihre 
Wohnwagen eingedrungen sei. iwte 
werfen die unglaublichsten Ge- 
schichten zugetragen. Auch jene von 


rinwn dmrtsffhgn Urlauber, der Ende 
Juli an der Stelle, wo das Gespenst 
sein Unwesen treibt, Selbstmordab- 
sichten geäußert haben soß und seit- 
her spurlos verschwunden ist“ Aber 
der Gendarm e riechef denkt weiter 
»Das ist ein ausgesprochener Blöd- 
sinn. Wenn sich irgend jemand diese 
Geistergeschichten ausgedacht ha- 
ben sollte, um den Fremdenverkehr 
anzukurbeln, dann hat er genau das 
Gegenteil erreicht“ 

Keinesfalls als „Blödsinn “ betrach- 
tet jedoch der Schomsteinfegeimet- 
ster und. Jäger Johann Hiebier aus 
Rosegg seine nächtlichen Erlebnisse. 
Hiebterz „Ich saß auf einem Hochsitz, 
während ein Freund im Buschwerk 
auf das Wesen lauerte, das derartige 
Töne von sich gab, daß mir die Gän- 
sehaut über den Rücken lief Ich ha- 
be so etwas noch nie zuvor gehört 
Plötzlich sah ich, wie mein Freund 
von dem. etwa hundegroßen Wesen 
mit den im Mondlicht gBihendpn Au- 
gen verfolgt würfe und in den Bach 
fiel. Mein Ja gdhun d J5essi ! , ein Do- 
bermann, der sonst stundenlang 
flüchtendes Wild verfolgt, kehrte 
nach drei Minuten angstschlotternd 
zu mir zurück.“ . . 

Merkwürdig nun Spuren h^toriiefl 
der mondgesjehtige Geist nie. 
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Seltsam verlassen wirkt der »och** porig« Boulevard Malecön In der Hauptstadt von Kuba In einen Dovfnuueum in Geamä wird die Lebensweise der ausgerotteten Ureinwohner dargestellt. 

FOTOS: R. SCHAUER 

durch Kuba / Fern von Castros „Fortschritt“ lebt weiter ein Märchen 


Havanna 

Alexis scheint für den real existie- 
renden Sozialismus auf Kuba und für 
das irgendwann beginnende glückli- 


Kommunismus verloren zu sein. 
Kaum hat mich der breitschultrige 
Mulatte unter seine Führer-Fittiche 
genommen, fragt er nach den bunten 
Druckerzeugnissen des Klassp nfrin- 
des. Die hat er bei den deutschen 
Touristen auf der Isola del Pinos ken- 
nengelemt, von wo aus die Deut- 
schen zu blauen Unterwasserparadie- 
sen starten, um zu schwarzen Koral- 
len und roten Feuerfischen zu tau- 
chen.' Nein, natürlich reizen Alexis 
nicht die schlanken Mannequins auf 
den Anzeigenseiten, auch nicht die 
metalli cfai benen Hifi- Anlagen - Ale- 
xis möchte ganz im Dienste des staat- 
lichen Xnstituto National de Turismo 
„besser Deutsch sprechen lernen“, 
das er mit süddeutschem Zungen- 
schlag Cast akzentfrei beherrscht 
(„Hen-gottsakra“). 

Seit auf Kuba erneut die Linien- 
Jets mit Urlaubern aus dem westli- 
chen Ausland landen, müssen der 


ideologischen Wächter der kubani- 
schen Revolution wieder um die so- 
zialistische Moral bangen. Freiheit, 
die sie. meinen, die wollen die Kuba- 
ner auch Aber mit ein wenig mehr 


te mit festgestampftem Lehmboden, 
einen Tisch, ein Bett, zwei Stühle, 
eine offene Herdstelle und ein paar 


ra de los Organos, weit westlich von 
Havanna, verirren sich keine Touri- 
sten auf ihren Überlandausflügen. 
Hier hat man den Bauern privates 
T-anri gelassen, Felder für Yuka- nnd 
Maniokwurzeln, für Mais, Tabak und 
Zuckerrohr. Auf den roterdigen Pfa- 
den unter Königspalmen und Feuer- 
bäumen hat mir Kuba am besten 
gefallen, weit weg von dem verordne- 
ten Rot der Revolution, das in der 
großen Stadt am Meer, in Havanna, 
nachts über dem Denkmal des Natio- 
nalhelden Josfe Marti wie ein ewiges 
licht leuchtet „Was willst du im 
Busch?“ hatte Gradella, die Reise- 
führern), gefragt, „da gibt es nichts zu 
sehen.“ Den Fortschritt wollte sie zei- 
gen entlang der sirrenden Hochspan- 
nungsleitungen, wo riesige Plakate 
stereotyp zur „Produktion und Ver- 
teidigung“ aufrufen. 

Fortschritt - dafür brauchen die 
Kubaner die devisentrachiigen Tou- 


haben sie am Traumstrand Kubas 
„Varadero“ alle touristischen Ein- 
richtungen geschaffen oder von den 
Yankees übernommen. Varadero - 
das war einst de - Spiel- und Tummel- 
platz nordamerikanischer Millionäre, 
die den 20 Kilometer langen fcinsan- 


la, eine Trutzburg des Wohlstands, 
verschwenderisch ausgestattet Un- 
ter den Ebenholzdecken und kristal- 
lenen Lüstern des zu einem Restau- 
rant („Los Americas“) umgewandel- 
ten Herrensitzes speisen heute 
Schwarze, die einst von Bluthunden 
vom grünen Grund und Boden gejagt 
worden waren, von teurem Geschirr 
schwarze Bohnen und Schweine- 
fleisch. Doch sie passen nicht zusam- 
men, die neuen Herren und das alte 
Erbe. 

Sehenswerter ist Trinidad im Sü- 
den, die alte Kolonialstadt Santiago 
di Cuba, die einstige Hauptstadt die 
Halbinsel Zapata, wo in einem fisch- 
reichen Binnensee das originelle 
Pfahldorf Guamfi für Urlauber errich- 
tet worden ist; wenig bekannt sind 
die nahe Havanna gelegenen Playas 
del Este mit Bungalow- und Strand- 
hausriedlungen für Touristen sowie 
das schöne Hotel „MarAzul“, die 
Stadt Cardenas im Landesinneren, 


wo Pferdedroschken das Taxi erset- 
zen. Kaum besucht wird auch das 
Fischerdörfchen Cojimar, das He- 
mingway in seiner Novelle „Der alte 
Mann und das Meer* beschrieb. Hin- 
ter den hölzernen Schwingtüren der 
Bar „Terraza de Cojimar“ lebt der 
Dichter (mehr noch als in seiner 
Kneipe „Bodeguita del Medio“ nahe 
der Kathedrale von Havanna oder 
spiner Daiquiri-Bar „Floridita“ ' am 
Ende der O'ReiDy Street) weiter, auf 
Fotos und in Zeitungsausschnitten. 

Über die schönsten Landschaften 
Kubas hat Hemingway nie geschrie- 
ben. Über die Sierra del Rosario zum 
Beispiel, jene großen Regenwälder 
westlich von Havanna. Hier löst die 
Insel ihr Versprechen ein, ein tropi- 
sches Paradies zu sein. Hier hegt zwi- 
schen palmenbestandenen Bergen 
und in einem grünen Tal Soroa, rin 
kleiner Ort mit einer Bungalowsied- 
lung für Touristen. Aber das Meer ist 
25 Kilometer entfernt und somit ist 


Soroa kein Platz für Deutsche. Viel- 
leicht hören sie rinmal von dem wah- 
ren Märchen einer großen Liebe, die 
hier heute noch writerlebt - in 700 
verschiedenen Orchideenarten und 
in über 11 000 verschiedenen Pflan- 
zen, Blumen und Sträuchem. In ei- 
nem botanischen Garten, den Sehor 
Thomas Felipe Camacho anlegen 
ließ, als seine einzige Tochter Pililia 
bei der Geburt ihres ersten Kindes 
starb. Weil sie Blumen und Pflanzen 
über alles geliebt hatte, sollte sie ein 
Grabmal haben, wie es die Welt noch 
nie gesehen hatte. 

Dann die Sierra de los Organos. 
noch weiter im Westen, und in einer 
unwirklich schönen Landschaft das 
Tal von Vmales. Aus dem flachen 
Talgrund, steigen üppig bewachsene 
Felskegel auf, hundert Meter und 
mehr, wie Backenzähne aus Stein. 
Sie stützten in Urzeiten die Decke 
einer gewaltigen Höhle, bis eines Ur- 
tages das grüne Dach donnernd zu- 
sammen stürzte. Die felsigen Bak- 
kenzähne sind als grüne Säulen im 
Tal stehengeblieben. Vom Hotelfen- 
ster aus sah ich dieses Tal zum ersten- 
mal, an einem frühen Morgen. Dich- 
ter Nebel hüllte das Tal ein, das die 
aufgehende Sonne in ein rosa-oran- 
ges Licht tauchte. Stille. Kein Haus 
war zu sehen, keine Felder, keine 
Berge, keine Menschen. Nur die Kro- 
nen der Königspalme schwammen 
wie stammlose Phantasiegebilde 
über dem Nebelmeer, in das jetzt die 
Sonne Purpurstreifen schoß. Dann 


waren die Geier in der Luft, am kla- 
ren Morgenhimmel über den Nebel- 
feldern, unter denen sich träge das 
Leben zu rühren begann . . . 

Havanna, die Hauptstadt, quirlt vor 
Leben - in den Einkaufsstraßen der 
„Rampas“, am sechsspurigen Ufer- 
boulevard Malecön, in den von der 
Mafia gebauten Hotels und in den 
Freizeitparks für die Massen. Die 
Fröhlichkeit der Menschen laßt ver- 
gessen, daß der Sozialismus einen, 
eintönigen Grauschleier in die 
Schaufenster gelegt hat. Und abends 
ins „Tropicana“ zu den hinreißend 
schönen Tänzerinnen und der fetzi- 
gen afra-kubanischen Musik. Havan- 
na ist immer noch schön. Aber es 
stirbt auch, dort, wo es am schönsten 
ist - in der Altstadt am Hafen. Die 
Gassen, die zu den Sehenswürdigkei- 
ten fuhren, werden restauriert, aber 
nur wenige Meter weiter verfallen die 
alten Bürgerhäuser der spanischen 
Kolonialzeit. Die Kathedrale, die al- 
ten Forts, das Haus des spanischen 
Generalkapitäns - die Residenzen 
der Macht stehen noch im alten 
Glanz. 

„Venceremos“ - wir werden siegen. 
So verabschiedet mich Alexis am 
Flughafen Jos6 Marti nicht Er sagt 
schlicht „Servus" mit seinem baye- 
risch gefärbten Deutsch, das er von 
Münchnern gelernt hat, die vor der 
Isola del Pinos nach Korallen und 
Feuerfischen tauchen. 

RAINER SCHAUER 


Farbe, ein wenig mehr Konsumgu- 
tern und weniger Polit-Phrasen. 

Wieviel braucht der Mensch zum digeri Strand okkupiert hatten. Ex- 
Leben, um noch lachen zu können? klusiv. Das protzigste Erbe hat Irrige 
Soviel: eine pahnstrohgedeckte Hüt- Dupont hinte r l a s s e n : eine weiße Vil- 


HINWEISE FÜR KUBA 


Paplore: Ab 1. Oktober ist für 
europäische Touristen nur noch 
eine sogenannte „Touristenkar- 
ts" zum Preis von etwa 8 US- 
Dollar nötig. 

Währung: Eine Mark etwa 33 
Centavos. Kreditkarten (z. B. Eu- 
rocard, Diners Club) werden ak- 
zeptiert. Fast überall kann man 
mH US-Dollar zahlen. 
Veranstalten Pauschal reisen bie- 
ten u. o. an: Nautilus-Tours, Leo- 


poldstraße 9, 8000 München 40; 
Intratours, GaOusanlage 2, 6000 
Frankfurt; Hansa-Tourist, Ham- 
burger Siraße 132, 2000 Hamburg 
72; Hetzel-Reisen, Kranstraße 8, 
7000 Stuttgart Preisbeispiel: Bei 
Neckermann-Reisen ist eine ein- 
wöchlge Kubarundreise mit Flug 
ab 2187 Mark zu buchen. 
Auskunft: Cu batour- Kubanisches 
Fremdenverkehrsbüro, Schiller- 
straße 10, 6000 Frankfurt. 


Hektar Land, zwei Ochsen »mri pmen 
che Erdzeitalter des karibischen Pflug. Hierher in den Busch der Sier- 


maximo Iider“, Fidel Castro, und die risten aus dem Westen. Für diese 



„Rosaroter“ Bahntarif 
Unter dem Motte „Rosarote Wo- 
chen“ bietet die Bahn ab 17. Septem- 
ber Femreisenden preiswerte Fähr- 
ten in fast allen Zügen an. So kostet 
eine Karte für eine beliebige Strecke 
in der zweiten Klasse 1 1 1 Mark (erste 
Klasse 144 Mark), für zwei Personen 
155 Mark (erste Klasse 199 Marklund 
für eine Familie mit Kindern unter 18 
Jahren 177 Mark (erste Klasse 222 
Marie). Das Angebot, das die Rück- 
fahrt innerhalb von neun Tagen vor- 
schreibt, gilt bis aim 19. Dezember 
anallen Wochentagen außer freitags. 


Rund um die Welt 


Einen neuen Rund-um-die-Welt- 
Taiif bietet British Airways zusam- 
men mit United Airlines an. Ab 
Berlin kostet er 1145 Pfund Sterling, 
ab London 1065 Pfund. Die Rrise um 
die Welt kann drei- bis siebenmal 
unterbrochen werden, der Flug- 
schein ist ein halbes Jahr gültig und 
muß mindestens einen Monat vor 
Abflug ausgestellt werden. Rund 20 
Prozent teurer ist ein zweiter Rund- 
um-die-W elt-Tarif, der eine Routen- 
fuhrung über Hawaii und vier bis 
neun Flugunterbrechungen ermög- 
licht 

Sri-Lanka-Flug 

Nach der Beruhigung der Lage 
nimmt die Touristik-Union Interna - 
tional ihr e wöchentlichen Char ter- 
flöge nach Sri Lanka (Ceylon)am 10. 
September wieder auf Das Reise- 
Unternehmen hatte Sri Lanka we- 
gen der dortigen Unruhen vor eini- 
gen Wochen kurzfristig ausgesetzt 



igypten 

Belgien 


IFfünd 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Dänemark 
i’innland 

■Yankreich - 

Griechenland 100 Drachmen 3,50 


2,65 

5,03 

28.50 

47.50 
34,25 


Großbritannien 1 Pfund 
rland 
srari 
talien 

Jugoslawien 
juxeraburg 
Jalta 
Marokko 
Niederlande 
Torwegen 
Österreich 
Portugal 
Rumänien 
Schweden 
Schweiz 
Spanien 
Türkei 
Tunesien 
JSA 

Canaria ' 


1 Pfund 
1 Schekel 
1000 Lire 
100 Dinare 
100 Franc 
1 Pfund 
100 Dirham 
100 Gulden 
100 Kronen 
100 öS 
100 Escudos 
100 Lei 
100 Kronen 


4,09 

3,25 

0,085 

1,74 

2,80 

5,03 

6,35 

38,00 

90,25 

36,50 

1434 

2,60 

5,00 

34,75 


100 Franken 124,25 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


1,83 

1,50 

4,00 

2,71 

2,21 


Land vom SO. August - mttgeteilt von der 
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Nordsee - Land im Nordwesten 



Reizvoller Ort mit 200 ha großen] See Im Binnenland, 
ca. 20-40 Autonwnnen von der KCsie entfernt, zen- 
traler Ausgangspunkt für Ihre Entdeckungsreisen im 

• Beh. Hallen-ZFreibad. Solarium, Sauna, med. B8d. 

• Mmigotf, Boccia und Fabrradvermiecung 

• Wassersport (Segeln, Surfen. Rüdem. Paddeln) 

• Sportboomagepiatze am Geeste-Elbe- Kanal 

• Angeln, Reiten. Tennis • Rustikale Spielplätze 

• Kurpark. Wälder, Moore, beschüd. Wanderwege 

• Prämierter Camping -Fretzeilpark, Dauerstell pötzs frei 

• Restaurierte Burg mfl Mjseum 
ideal lür Familien! Gasthöfe, Pnvaiunierkünfte, Ferienwohmmgen/Ferien- 
häuser, Urlaub auf dem Bauernhof, moderne Hotel-Neubauten 

Auak.: Verkehrsamt Bedertoaa. 2S52 Bedarko»*. TeL (0 47 45) 2 23 







& 

' ' Urlaub im 

Das Erlebnis für die ganze Familie. 

Spaß am Strand. Wart und Wasser. Nordseeweilen schönen 
Wäldern auf grünen Deichen und Wiesen, bei Sport und 
Camping Sie erfahren alles über reizvolle Fe ne n -Angebote j 
m unseren neuen Bild- und informationsprospeMen. Ein- 
fach bei uns anf ordern: p osHaC h 328/35 

Landkreis TeSon U 0472 i / 1 o 22 74 




Informationen Tei 04971-988 

Kurverwaiamg 2943 EsensSensersiel 


Kordseeinsel 

Langeoog 

ErL Sieden Spätsommer auf Lange- 
oog. Lassen Sie sieb verwöhnen im 
Appartem. -Hotel DEUTSCHES HAUS 
GemBtL Appartem., erstkL Köche. 

1 Woche V o P p twfo i ob DM SM.-, 
•bi KM bH 6 John kostenlos. 
Jed. weit. Kind b. 6 J. 50 % Enn&B. 
TeL 04972/257 


BADVIIU mre Feneninsel 
DunnUM im Hochwekiima' 
SlrMCMäh und rwilral Benaglictie Dop- 
petiimmer und Studios rml Bad. TV. Ra- 
dio. Telefon und teilweise Balkon. 
Bierstube Takelage im Hause. 
Nautic-Hotel UpstabbMm 
2972 Nordseebad Borkum 
.Tel. 1049221 853 





meerhat: 


12 KSaneter Norfseestrand.WSdec Heide und WatL^ 

Eines der webgiCQien HaHenbäder mit M cerwasser- Wc Ben. 
i Kurverwaltung, 219 Cuxhaven, Tel(O4721)47044 1 


Schwimmbad hotel Wemerwaid 

Cuxhavan-Sahlertburg 

direkt an Wald und Nordsee. Konferenzrtume. FenenhSuser, Apparte- 
ments mit Loggia zur See - Telefon (0 47 21) 2 9t 41 


Nordseeinsel Wangerooge 

■üedersSchsisches Staatsbad ^ ^ , 

BtMftM Sie Jetzt den Spätsommer- and Hemtanaaa. 

Günstige Paaschaireisen fa versch. Preisgnippen « nacht ^^ f «vber- 
faürt ab Harle n. zurOck. Obera, m. Frütist . Knrtax«^ Strandkorb. 
h yl ftanna f Q. CoblßOif. 2UCh FerienwhgBll. 7-Tage- 

InUtJsfvpreit ab 224.- DM! Woebene adspaä: 2-Tage-lnklus)vpreis 93,- DM. 

' Auskunft und Prospekte: 

Verkehrsverein Wangerooge e, V.. Postf. 220. TeL 044^/375 


HOTEL HAUS HOLZ ^ N h ^Ä Nort ' n,sy 

Ein neues Komfort-Hotd in hervorragender Lage, zentral In der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/Dusche/Telefon/Farb-TV. Zimmerservice, 
Sauna, Garten, Soiariura, Dampfbad, Hot-Wh W-PooL Kinder und Hunde gern- 
gesehene Gäste. Fried richstraßa 1 1, Telefon [04932) 8 10 44/46. Telex 27214 


flquantis 



S?ru'.»“l)l rra? )r- 
\jun« ',n ui ,m. (kl 

mcduiiuvi.ti; üjt, 

* jm. .pn (.V.tlu'Jr.t 


&eg a n^era«w.Befeldima^HuM 


Jetzt zu Nachsafeonpreisen 

. . . und 9. fl **dw Sonüw Programme 

■3M 43 71/15 55 -»04872/6070 


Bnactia br mckn 

»Luft wie Sekt« \ 
-die reine 
Nordseehifi. 
ßeundea ectfiueod & 
«aematoj 



Nordseebad Norderney 

Ap par trmen o 

STRANDHAUS 

Aimssxi 

StrandstraBe / Damenpfad 7. 
Tel. (ö 49 82) 6 ID 01 
MANFRED POHL, Krusenkamp 28, 
4390 Gladbeck, Tel. (0 20 43) 2 40 AB 

Komfort-Appartements mit Seeblick 
und Balkon - 2-4 Personen • Zen- 
trale Lage direkt am West-Strand 
Dusche - Toilette - Dlreknelefon 
Sauna - Sonnenbank 
Ganzlihrig geöffnet 



Direkt am Strand 

Hallenbad) 
Liegewiese 
Sauna' 


Kurhaus 
„ und 

Strandhotel 
Juist 

2933 f-Jordseebad Juist 
Postfach 440 ■ Tel -049 35 /10 71 


.Gutschein^ 

Sonne. Willen, Wind und Weile. 
Strände. Dünen. Deiche. Inseln. 
Küste, grünes Land. Wälder, 
Flüsse, Seen. Mühlen, Häfen, 
alte Städte. Bei uns: Erholung 
und Erlebnis ganzjährig. Neue 
Eindrücke überalL 
Herzliche . 
Gastlichkeit i 
jederzeiL Am a 
besten Nordwesten!“ , 

fFT.WB.AiA.AWZ 7* 

TMSMhlBa. 


i 
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i 
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Erhofongskmdschaft Wangerlond 
in Frieskuid - Südliche Nordsee esjjgkf 

I Ganzjähriger Kurbetrieb im Nordseebad Houunemel-Schillig. 
Modernes Mee rwasser- Welle nhallenbad im Nordscc-KQstcnbad 
Hooksiel. TFmfarh Coupon absenden. Ausführliche Informationen ■- 
kommen sofort und kostenlos - oder rufen Sie uns an. 


Kurverwaltung Wangeriand 1 fotmon Bille jusschneiden und annebenJ 
Horumersiel 1 uehcndcAmchnfl>.h«keii I 

Zum Hafen 1 ] N>jme 
2949 Wangeriand 2 Jj 

Telefon nuon V SihBc . 


wangeriand Art 
’elefon (04426) N 
15 11 + 15 12^ 


PLZ/Oit. 


: Im Herbst Energ-e für den Wlnia r tanken 

Apartbotet „Haas an Ms*»’. 2982 Kordeftny 
70 Betten. Panorama •Hallenbad. Sauna. Tagesbor. Lft - 
alles direkt am Meer - 

9 Besonders günsi. PouAehaJoegebot ab 15. 10. 85: 

7/12 Tg DM *55,-/770.- p. Per*, i. Einzi -Apim . KüiBad 
.-A» 7/12 Ta., DM 5tfl.-/878.- p. Perl. i. Zweizi-Apim.. KüJBad 
einschl reichh. Früh«. -Buffet u voll Hoiel-Service 





Telefon 04932/455 u. SO 88 


ORDSEEBAD 

EUH AR L! NG ERS IEL/OSTFR I ESLAN D 


N 

(ftXbt h» -fiutxt fit* iCunesttMottese 

• Ostfriesische Gastlichkeit, malerischer Fischerhafen 

• Stille Landschaft, frische Luft, echte Erholung 

• Meeiw&sser-Halienwarmbad, Sauna, Sonnenfluter 

• KurmRteieinrichtungen, Badearzt am Ort 

• freundliche Hotels, Pensionen 

• Preiswerte Ferienwohnungen und Häuser 

• Sturmflutsicheres Camping direkt am Meer 

• Wohnwagen-Vermietungen, Haus des Gastes 

Auskunft: Kurverwaltung 2943 Neuharlingersiel 
TelefOn 04974/355 


Npfdteolmel Julat - Rübe, Entspannung, ohne Autoverkehr 

Hotel Bracht, am Kurplata, Pf. 580, 2983 Juist, Tel 04935-T 0 84. aur 5 Min. 
z. Strand. Hallenbad o. Hafen. Sehr komfort. Zimmer m. Dusche/Ead/wC. 
Telef., TV-AnschL. eröfltenL Balkon. Eltern/KintL-Komb. GemfltL Gastrfiu. 
me, anerk. gute JÖche. PrühstückabüfetL KennenJeraprels: 24. 9. bis 
8. 10. 1 Woche Doppelz. m. Dusche /WC u. Frühst pro Person nur 30750. 
Veri-Woche nur 3M.- 


An Cuxhavens Nordspitze 


Hotel garnt der Spitzenklasse 

mit 3-Iimmer-Komfcrt-Ferien- 
wohnungen. einmalig in Aus- 
sianunq und Aussicm Tel 
Färb- TV. Bad. Balkon Bar So- 
larium. Sauna SpieUimmer !ur 
Erwachsene und Kinder T-sch- 
lenms Billard am nahes'en 
cum schonen Sanasnand u 
zum Weitschiffahnsweg ganz- 
jährig geöffnet 

2180 Cu«hj!»Bn-DOi». VejelEBnO 167. 
Tcfalon 04721 470 96 
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Innsbruck 



Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung. 

Tennisplätze, Tennishalle, Hallenbad, Sauna, Solarium, med. Bädar, 
Kneipp, Schroth, ZSlttherapie, beihilfefähig, kein Kurzwang. 
8999 Scheidegg. Tel. 08381/30 41 
Vertragsinstitut der Schönheitsfarm Gertraut Gruber 

Kurhotel Scheidffjfl 

und Sanatorium 


k U Der Payern 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 


Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Nützen Sie TmSitesten Moorhe'ibad Sad.-Wüitt.; dem barocken Himmelreich, 
das gute Warracher'Hei'mosr zu, günstig* n Nachsazscrprcrscn. 21 Tag*: Meer- ' 
badek'-r ab 1326 CM; Stadt. Kurhaus ab H02 DM; Stad-.. Marsanalsnurr. 
(neu) aa2406 CM; Hci:r,is;;ncu-- abi. T .'.2 OST; KiiTckrcrjj-nskur abtgji CM. 

14 Tage Scirweiipsißciiale und Habby-rericn atn HucSmoo: Ti: He : -?n.'Fr;:-. 

"^fl^ bad und individ ÄHir-Urlaubwrociairm. priv. Ü- F ab 252 DM. HP 364 DM. 

Rei:ss, Tenrfs. Angsfo, Wanderwege, Ferien auf dsm Bauernhof. 

Ortsprospekt Stadt. Kurverwaltung 7954 Bad Wurzach, Tel, (07564} 302-153 




Eirt neu- 
erbautes Haus 
mit allem Komlort und 
Tradition - Hallenschwimmbad 
Sauna Kuraüteilung • kein Kurzwang 


im 

Natur- 

;chut.:gehiet • 
absolut ruhig • Hciiklima - 
Bir:e fordern Sic- infcuiwitions 


material an • U/FDM 33.- bis8Z- • HPDM5Z- bis 95 - • VPOMbb - brs109.~ 

Ai^rhot 4>w(rY7’ 


8100 Garmisch-Partenkirchen 3 • 0^821/54006 • ö 059653 



i Bad Oberdorf • Oberjoch • Unterjoch Hinterstem Oberallgau 1 
1 HeilklinliieAtr Koiart • Intijpkoiort • towtlt'rr.mrtutn hi^Jfini 


Preisgünstige Hwfa t twochen 

17. 9.-15. 10. 1983, 7 Tage ab DM 112.-. 0/F 


WANDERN und ERHOLEN IM OBERALLGXU 

Ein Hotel rundum zum WohJfühien A§f> 

Fitnesscenter - Hallenbad - Sauna .”/f /1a._ 
große med. Badeabteilung cJ’Oa# 

- Badearzt {beihilfefährg für alle Kassen; ji. 

Kur- und Sporthotel in Hindelang h ^ 9 oC, 0f >n > 

Direktion Gerhard Schulmeister ‘0„ < 

Tel. 06324/841 - Prospekt anfordeml 




HMm-AnR-atahi 


Iiiiiik! 


^mMETAUfiXU 



1000m 
illMMdlrn tf 

Hm AL 08388007 


Kurmagazin 

Oberstaufen 

Oer neje Kelaicg (163 Seilen) rr.it 
Scfirolrikur, Sperr. Srfto’unj und afe.-> 
Hatels und Fer.sior«') :?t da- An'ordern: 
Kurverwollu.'S 8974 Cdc-nUauier. 
SeWoDs , .ra3?£.Tc:.0(£$6/4e6 und 1623 


Werdenfelser Land. 



Urtaubsfreuden 


375-1050 m 

Klais — Bannsee - Gerold 
Elmau u. Camping Tennsae 


Auf gebfs zum URLAUB 

in den Marti, anerkannten u. belieb- 
ten Sommer- u. Wlrtembolungsort 
sonnig KRUN/Obb. neboltral 
zw lach. Garmlsdi-P. u. Mitt enwal d. 
Raichh. Soort- u. Unterh.-Programm. 
Ubemacntung tmd Fru hMQck ab OAi 14,- 

VBtoiSSmiBfillTW 

Taltfsa 8 88 29 / Z 8* 



iÄ 


A- rOEALER AUSGANGSPUNKT FÜR AUSFLÜGE 
r ZU DEN OBEHBAYEHJSCHEN SEH£NSWÜRD*GKSTEf»*2Sl«. 
Verkehrsamt 81 10 Muxnau - Postfach 1020 • ToL 08B4 1/2074 


Sie planen /USmiSi 
eine Reise sssl. 


LANG LAUFLOIPENeSKlUFT EeBEPGSAHN»» HALLENBADS FREIZEITZENTRUM 
SONDERANGEBOT FÜR WINTER-ARRAN GEMENTS 

pberammergauH 

Kr> — Ä Luftkurort *850 -1700m ~T 


1^0 


In den Anzeigen der 
Reiseteile von WELT 
und WELT am SONN- 
TAG finden Sie inter- 
essante Angebote und 
nützliche Vorschläge für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. Da 
macht das Planen wirk- 
lich Freude. 


KunflrefcMon P-8T02 Mttrtnwrt d 
Tetofon 08823 - 1051 


Baden-Württemberg 


Würzöura 



Rank und Schlank 


ii n ■i*n Blg - £L 14-Ta£e-SciiIaiUuiett9A'jr90oeHunitarD für Dil 
Ctonaieso • pauikrhaj fu.- la.iar mit Bad. "WC. Vollpension 
Für 2 FursoaBn la Doppotim.- er DM J-lOO. - J-sdar «altere Tag DM 
U6. ■ bzv» L10. ■ Alle Kurtuider. Uatsa^en. So^ini.rachFarter.-SctJWinua- 
bad. Tarnen mit Anleitung, antllcha Untersuchucg und Betreuung. 
Gymnistik und Leihfohrrader elnjjes qrilgjg rr. f— 

BAD MERCENTHEIMK$ 

Ko ~ men Sie zu Ihrer VoroiienUeron^ i acit wegen ande — " V(a ^ 



Bodensee 


c Lindaa/ G Bodeasee 

a Hotd cRgutemann 

ln ammaTigar Lage an der Seepromenade der InaelatadL 
Ruhig - behaglieh - vielseitig - geheiztes Frrtachwünm- 
Bad im Hotelgarten - Ausgangspunkt für Ausflüge in die 
Schweizer und österreichischen Alpen. 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 


zkEiner/Bad/wc DM 


07S3L 5930 . Telex 07-1224 


Rothenburg o d i an der Romantischen Strasse 


Trimm-Ti p: Tank mal 
wieder Sauerstoff 


Wer lange Strecken fährt sollte nicht nur an 
sein Auto denken. Denn derFuBweg zurTank- 
stellenkasse reicht nicht um selbst fit zu bleiben. 
Deshalb: nach 1 00 Kilometern raus aus dem 
Auto und 3 Minuten flott gehen. Mit Sauerstoff 

M im Blut fährt Sich's frischer 

TrJUlVr , 4 ,^, und sicherer. Was haftSieab? 





Übrigens: 5 Minuten Laufen 
sind wieder 1 Feld mehr auf 
derTnmmspirale. 


TIP™ 

Sonniger Herbst 
in Konstanz 
am Bodensee zu 
Nachsaisonpreisen 

Preisg. Urlaubsfreude für jeder 
Geschmack und Geldbeutel 
ab 26. August: t Ferienwoche 
von DM 116.- bis 578 - 
inkl. Stadtfuhrung, Schiffahrt zur 
Biumeninsel Mainau, einmalig 
Thermaibadbenutzung u.a. 

Prospekte anfortfem bei 
TOURIST INFORMATION 

KONSTANZ 

J750 Konstanz, Postfach 1230, 
Tel. 0 75 3 ! f 28 43 76 


Fahrplan für 
Abenteuerlustige 

Für den einen ist schon ' 
der Besuch einer Groß- 
stadt ein kleines Aben- 
teuer -für manchen 
anderen fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub vielleicht 
erst im Urwald von 
Borneo an. Aber welche 
i Form des Abenteuers Sie 
. i auch immer schätzen - 
|1 Anregungen und Infor- 
mationen für jede Art von 
Urlaub finden Sie durch 
. die Anzeigen der Reise- 
! ! teile von WELT und 
WELT am SONNTAG. 


Ob Sie nun 
Aktiv- oder Erho 
lungsurlaub, Wander- 
oder Bergtouren, 
Trimmen oder 
Kuren planen: 


Zur Vorfreude 
gesellt sich 
gewiß die Vorliebe 
für Oberbayem. 
Coupon einsenden 
genügt - und Ober- 
bayem kommt erst 
mal zu Ihnen. 


-•'o; 




rnandef doch mol 

Wandern auf sonnigen Alm wegen, Sonnenstrahlen blinzeln 
durch hohe Baumkronen, saftige Wiesen mit Bergblumen 
säumen den Weg. 

Genießer zieht es auf felsige Gipfel. Der See ist immer 
dabei. Die Brotzelt auf einer Almhütte oder das Entspannen 
auf einer Sonnenterrasse gehören zum Tegemseer Tal wie 
die Natur. Erwandern Sie sich's doch mail 


empfiehlt sieb für erholsame Kurz- und Langzrttanl enthalte Ausgangs- 
nonfct der W ri«*»4«fa > i iTTn 1 i " y « rthahn Panorama-Hundweg mit herrlicher 
Randskht auf die Alpen. 

Verträumt 8204 Braimenburg, TeL 08034/515 


BOTEL SCHL1ERSEERBOF AM SEE 

HoM-fiestttirant direkt am See, Strandbad mft gröUsm, 
gehetztem FrrtedwrtmrntMckan (25°). Sauna, Whirlpool, 
vna-Biftunurnastudlo, med. Menagen 
ztOOc. nhi tfiiBimlhi InifttnT Anita Unser 

7. hie 14tlglgeScMnhaBskur«n für Damen und Harren, auf 
\ALr~jrZlS vvunsch nadukttomkaut. tOndenffliMgung. AHe Zmnwr 
l-^grOr- mit Ferbfemeeher. Mln&ar. Tel^ grdStenteib mit sonnlgani 
A cJf jkWIi) Südbalkon zum See. 

IVjÄJTy HOTEL •CHIIStSEER HOF AM SEE 

Seestr. 21, 8182 S chPerme e, TeL 08028/8121, tbc. 
928945 eelwf 


Achtung: Eltern behinderter Kinder! 

Bb Jetzt sind wir n o c b * |n R>in* für mehrfach-behinderte Kinder mit 
mai. 25 Pützen. Unser Hans Ist seit Jahren voll belegt Bs liegt in 
iandscfaaftfidi reizvoller Lage am Hände der bayerischen Alpen (volles 
Gebirgspanoiama). Riesiges Grundstück; hebe, große and luftige Marne; 
ehemaliger Gutshof . 

Ab 1984 b— balcbtftu wir ymaitaBan und behindert* Moder w flhreod 
dar Urtoebazett Ihrer Btani 

eefiime hmen, damit diese sich unbeschwert erholen kflnnen (März bis 
Oktober möglich). 

Beste pflegerische and pädagogische Betreuung sowie Krankengymnastik 
Uz gewährleistet 

Wir bitten um Ihr Echo, um den evtL Bedarf für 1984 zu ermitteln. Nach 
Kbntaktrtrfhahme erfolgt genaueste Information. Zuschriften erbeten 
unter WS 99488 an WELf am SONNTAG, Postfach, 2000 Hamburg 36 


»Bel uns kuren und erholen Sie sich Im Grünen 

BAD FEILNBACH 
d« MOORHEILBAD 

y ~ j3y vor dem Wondeirtfiki (Bayer JUpen) . 

uffi llfH Kuren und Ertidung 

Rheuma, Arthrosen, Ischias. Gicht, Frauenleiden, Getenkleiden, 
Durchblutungsstörungen. Bandscheibenschäden, Stoffwechsel- 
erkrankungen, Folgen von Unfällen und Verwundungen, 
Rekonvaleszenz. 

Kurverwaltung, 8201 Bad Feilnbach, Tel. 08066/1444 




P^j£TS 


Wollen Sie einen 
schBnen Urlaub 
machen und 
einmal wirklich 



<$aftI)ofl Seehaue ausspannen? 

Dann kommen Sie zu uns in afew Oaw der Ruhe und Erholung. Sls wmdnn 
ddi Jatnwsxrtt sehr wpM fühtoa Wandcrwsge, Klndarsptolpiatz. 

Frrtzrtta ntago ZTmmy mit DuAVC ab DM 23,50 pro Pwnon. Hausprosprtct 
anfordaml V 08686/84 09. 

Gasthof „Seehaus", 8221 Petting am WpghigerSee 


LUIrtllllvIßgcliidjtCll 


bayr. Anekdoten und Sagen a. d. Isar- 

LDäachtainötaer Umd vertorüpft mit 
Informationen Ober unser Urtaubspa- 
radfos Im bayr. Oberland gratis für Sie. 

Anzeige auf Karte kleben (Abs. nicht verges 
sen) u. bei: Gästeinformation. Landratsamt Abt ws 

S^Silölz. mtforberti! 


tegemseer tal 


Informationen: Tegemseer ThJ Gemeinschaft 
»183 Rottach-Egem, TeL 0 80 22-2 6740 
SSKftL— 5 8J82BadWtos*ye TU. 08022^2051 nütSpWbank 

d*n Kuribntwn • 8184 Gmund «.X, TW. 080 22-70 55 

• 8185 Kreuth. TW. 080 29-1044 

• 81W Roe*ch-Egwn.1W. 0802» 6740 mit Watlbargb. 

• 6180 TbortTmelU. 08022-3985 


Ludwig Thoma Iditehien 
Machen Sie Uiiaub bei uns, 
dann wissen Sie,warum. 

Der jBoMeoe Hertä" im Tegemseer . ' 

Tä ist jedes Jahr Zeitpunkt der - " ■«ASSiSÄfey^- 

u ^Segemfeer mt 

tesufiQfiü. Theater, KjrclwifiiriruiyefT, aewatosinwauB 

Ausstellungen. Gatenen, Voikstaiz- «• . 

aöende und vieiesmehr machen 
Teaentsee zum Nönod für Kenner. 

Warm kommen Sie? 

heilWimatischef kurort f i 


Prospekte und Auskunft; 
Kuramt - Haus des Gastes, 

8180 Tegernsee, Telefon 08022/39 85 





Luftkurort mit klimatischen 
Vorzügen. lange Sonnenschein- 
datier. Großes Wandergebiet 
mk 125 km Wanderwegen. 

2 Sesseibahnen. beheiztes 
Freibad und Hallenbad. Tennis- 
halten ■ 12 Freiluftplätze • 

Vic Braden-Taruiis-CoUege. 

B+ PmspekWi Verkehrsarm . 

821 6 Reh im Winkl, Postfach 1 1 61 
»0 8840/82 07-Telex; 58-3340 reitg-d 


Landhaus Andreas - 
Holt Im Winkl 

Gemötlldie Gästezimmer mir 
Du ywc/ Balkon in ruhiger Sudla- 
ge und henficham Gebirgsbllck. 
Uege wiese, rustikalem Aufent- 
haltsraum, reichhaltigem Früh- 
st Öde. 

G0n«lge Preise ob September. 

FRÜHSTÜCKSPENSION 
LANDHAUS ANDREAS 





jj** F ” " tl ■* w ™ Rwbu- 
an Pkdndte ia Rnw^pa Hm «am 
3. Hwemr iSBSHiikacH. 1Z Md IBM (uSar 
ln «I m <mn a. 1903 Us 9. 1. M) sar 

WWW 

Sonde r-Pu uach al-Woc hm 
( W«rt aB iM i » a 7 Tm) w ou 332- mt- 
pmiBa m. ihr Msttn . m 8m n Dutte 
HerMuHW, BWn 
Vmmbm 8k Mb ww it mpwp rt im 


HOTEL FRANZEN 
Rewewrt P feBenn Ume 
Krt-Ttecd^Sbr. A 8183 RBdxMffn 
TW, 0 BD 22 / GO 87 


^13^ SZottad?-C S e 



tonpsug^ 

UrlaubsHg^^ 

535P3? 
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'FRANKREICH 


Kulturelle Rundreise - 
Küchenkünste inbegriffen 


Sens 

- Am Schnittpunkt dreier ' großer 
französischer Landschaften - J3e-de- 
France, Champagne und Burgund - 
beginnt eine gastronomisch und kui- ' 
tureü gleichennaß«! erquickende 
Reise. Nur etwa 100 Klipmeter von 
Paris entfernt, eingebettet in das lieb- 
liche Tal der Flüsse Yonne -und 
Vanne, liegt die Stadt Sens- mit ihren 
verwinkelten Gäßchen und kunstvoll 
geschnitzten Häuserfassaden. Bren- 
nus, Senonese und 386 v. Chr. siegrei- 
cher Gallier im Kampf um Rom, emp- 
fängt uns überlebensgroß in Stein 
gehauen auf der Treppe des gallo- 
ro manischen Museums 'und . ladt zu 
einem Rundgang durch die mit Grab- 
stelen, Marmorbüsten und Mosaiken 
vollgestopften Säle ein. Eine gesun- 
gene Messe in St Etienme, der herrli- 
chen gotischen Kathedrale aus dem 
12. Jahrhundert wird ebenso zum 
Erlebnis wie der Konzert-Besuch im 
kleinen, aber feinen Stadttheater mit 
seinen roten Samtportieren und 
Stuckdecken. Das Hötel de Paris et 
Poste sorgt gut für das leibliche Wohl 
seiner Gäste. 

Die Herzoge von Burgund haben 
der Nachwelt eine Reihe prächtiger 
Schlösser hinterlassen. Ancy-Le- 
Franc, ein Palais im florentiztischen 
Stü, Tanlay, einst Sitz derer von Coli- 
gny, sowie das zur Zeit der Religions- 
kriege erbaute Nuits- sur-Armangon 
sind bequem mit dem Auto zu errei- 
chen und können unter kundiger 
Führung besichtigt werden. 

Hungerkfhistlem sei geraten, Joi- 
gny in großem Bogen zu umfahren. 
Hier betreibt Michel Lorrain, seines 
Zeichens „Grand Maltre Cuisinier de 
France“, das Restaurant „La Cöte St 
Jacques“. Hausgemachte Gänsele- 
berpastete auf gartenfrischem Por- 
ree, eine klare, mit Kaviar abge- 
schmeckte Suppe und Rotbarbe in 
Ingwer sind von unbeschreiblichem 
Raffinement Rund 100 Mark pro Per- 
son kostet das aus fünf Gängen beste- 
hende F pinBrhm e ekpm n enn . Tm 
Guide Michelin prangen bereits zwei 
Sterne. „Wir arbeiten gerade am drit- 
ten“, schm unzel t der Meister, „Koch- 
kurse erteile ich übrigens auch. Wol- 
len Sie nicht gleich heute abend mit- 
machen?“ 

Lust hätten wir schon, doch die 
Altstadt lockt mit ihrer hoch über der 
Yonne thronenden St Johannes-Kir- 
che und dem berühmten, von Alter 
und Ruß geschwärzten „Maison de 


Bois“. Unter ausladend«! Ra stampf 
vor dem Justizpalast vergnügt rieh 
alt und jung bei einer Partie Boule. " 

Chablis, magischer Name für Wein- 
kenner und goldenes Tor von Bur- 
gund, ist rin malerisch«“? Dorf» umge- 
ben von sanft' ansteigenden Weinber- 
gen. Hier kauft mau den begehrten 
Grand cru direkt beim Hersteller und 
wirft einen Bück auf die mittelalterli- 
che Weinpresse, die noch bis zum 
Jahre 2924 in Betrieb war. 

Durch den Uhrturm, der auf einem 
gafl o-romanischen Fundament ruht, 
betreten wir die von alten Fachwerk- 
bauten gesäumte Fußgängerzone 
von Auzerre. Im Bischofspalast resi- 
diert der Präfekt wie ein Kirchen- 
fürst aus feudaler Zeit im ehemaligen 
Wandelgang, dessen romanische Ar- 
kaden die Aussicht auf eine fruchtba- 
re Flußniederung freigeben. 

Stolz erhebt sich das auf mnum 
Granitfelsen errichtete Avalion- Ein- 
geschlossen von trotzigen Wallen 
und Laufgräben, war es einst eine 
wehrhafte Festung. Ein reich gedeck- 
ter Tisch mit knusperigem Landbrot, 
Schafskäse und schwerem Burgun- 
der erwartet uns, als wir nach einem 
anstrengenden Spaziergang über hol- 
periges Pflaster und verschlungene 
Pfade in einem kühlen Gewölbe Platz 
nehmen. 

Als eines der Glanzlichter abend- 
ländischer Kultur gilt Väzelay. Un- 
aufhörlich klicken Kameras, hört 
man verzückte Ausrufe beim Anblick 
der romanischen Basilika Sainte-Ma- 
deleine. Die einmalige Sicht vom 
Turm will erst verdient sein. Über 
schneckenartig gewundene Stein- 
treppen und schwindelerregend stei- 
le Holzlei tem erreichen wir endlich 
die Plattform. Unter uns dehnt rieh 
eine Stadt wie aus dem Bilderbuch 
mit Zinnen, Türmchen, Rosengärten 
und wuchtigen Torbögen. 

Am Fuße des Hügels liegt St-Päre- 
■ sous-Väzelay, bekannt nicht nur : 
durch eine Kirche aus dem 13. Jahr- 
hundert,- seine Salzquellen, römi- 
schen Thermen und ein bemerkens- 
wertes archäologisches Museum. Be- 
sonderen Ruhm erlangte dieser klei- 
ne Ort in jüngerer Zeit durch einen 
Tempel französischer Kochkunst, 
das „Esp&ance“. In diesem Hause 
werden nicht nur Erwartungen ge- 
weckt, sondern auch erfüllt 

* UTABUHR. 

Auskunft: Französisches Verkehrsbfi-, 
ro, Kaiserstraße 12, 6000 Frankfurt. 


Burgenfahrt durchs Elsaß \ 

W er das mit dem Auto, versucht Dabei notiert der Autor 

per Rad oder auf Schusters jeweils nur die bestimmenden Da* 
Rappen durchstreift, wird die vie- ten und Ereignisse, so daß der Le- 
ien Burgen und Ruinen entdecken, ser nicht von zu vielen Details et- 
die heute nur noch stumm und ver- müdet wird. Fotos und Wiedergar 
lassen Aalifrggn Längst verklungen ben von Stichen illustrieren die Ge- 
ist das Lied der Minnesänger, der schichte. Wer Lust bekommt sich 
Lärm der Jagdgesellschaften, das die Burgen im Elsaß, die in diesem 
Getöse der Schlachten. Ihre Ge- Büchlein nicht alphabetisch, sorF 
schichte wieder lebendig werden zu dem jeweils als Buigenkreis in ei- 
lassen, von den Menschen zu erzäh- ner bestimmten sie prägenden 
len, deren Rfhinirsal mit den Bur- Landschaft zusammengefaßt sind, 
gen, auf denen sie residierten, un- genauer anzusehen, findet im An- 
trennbar verbunden war, hat Emest hang touristische Hinweise. Das 
Wurch mit seinem Buch „Burgen- Büchlein in seiner etwas altmodi- 
fahrten Elsaß, Wasgau und Queich- sehen Art ist durchaus angetan, im 
gau" versucht (Horstedt Verlag Leser die Distanz zu den alten Ge- 
Strasbourg 1983; Preis 19,80 Mark) mauern zu verringern. RW. 


FOTO: UTA BUHR 
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Rendezvous im alten Schloß 


Chartres 

JJy home ist my castle" - damit 
müssen rieh die meisten Menschen 
begnügen. Aber wer träumt nicht 
manchmal davon, wenigstens im Ur- 
laub stolzer Schloßherr auf Zeit zu 
sein? Wer für den Herbst eine Reise 
zu den schönsten Schlössern und 
Burgen Frankreichs plant, der sollte 
auch den Wohnkomfort der Adelssit- 
ze testen. Adressen sind dem Pro- 
spekt der „Relais et Chäteaux“ zu 
entnehmen, einer Kette privater Ho- 
tels, die auf diese Weise versuchen, 
ihre kostspieligen Anwesen rentabel 

ZU TTiarhwv 

Unser Ausflug ins Schloßleben be- 
ginnt in der Champagne, 70 Kilome- 
ter südöstlich von Paris, eine beque- 
me Tagesreise von Hamburg ent- 
fernt Die „Hostellerie du Chateau“ 
bei Soissons, ehemals Lustschloß 
König Francois L, wurde 1956 von 
Gärard Blot zu einem Hotel mit 13 
Zimm ern und sieben feudalen Suiten 
umf unk tio niert. 

In der „Hostellerie du Chateau“ 
meldet man mindestens einen Tag 
vorher seinen Besuch an, Zimmer 
sind eigentlich immer zu haben (zwi- 
schen 110 und 140 Mark). Am besten 
sagt man auch gleich, ob man am 
Abend zu dinieren gedenkt Zwei 
Sterne hat Gerard Blot in diesem 
Jahr vom Michelin für seine Koch- 
künste zugeteilt bekommen. Das 
„M£nu Degustation“ ist mehr als nur 
den Umweg wert! 

Liebenswürdig wird der Gast vor 
der Freitreppe der leicht bröckelnden 
Schloßfassade empfangen. Das Mobi- 
liar ist nicht nur „aus der Zeit“, doch 
vieles ist alt auf Antiquitätenmessen 
zusammengekauft Der ehemalige 
Festsaal ist zu einer Suite mit kombi- 


niertem Wohn-Schlaf-Zimmer und 
Ankleidezimmer umgebaut (Preis 
rund 170 Mark für zwei Personen). 
Der Blick aus den riesigen Fenster- 
fronten gebt in den gepflegten 
Schloßpark. 

An den mehr als 4000 Schlössern, 
für die der französische Staat keiner- 
lei Hilfen leistet, bröckelt die Schön- 
heit von gestern zunehmend ab. Chä- 
teau d’Esclimont bei Chartres bei- 
spielsweise, ehemals Wasserburg aus 
dem 16. Jahrhundert mit 60 Hektar 
Land, Jagdhaus und Pferdestallun- 
gen, wurde vor drei Jahren für zehn 
Millionen Francs von einer französi- 
schen Hotelkette gekauft Es mußte 
jedoch das Vierfache der Kaufsumme 
hinein gesteckt werden, um es für Gä- 
ste bewohnbar zu machen. Jetzt aller- 
dings ist die 45 Autominuten von 
Paris im 19. Jahrhundert im Renais- 
sance-Stil umgebaute Burg mit 40 
Zimmern (100 bis 350 Mark pro Dop- 
pelzimmer) und sechs Appartements 
nobel hergerichtet Gespeist wird in 
Esclimont zu dezenter Tafelmusik, 
die aus dem Lautsprecher stammt 
Aber wen stört das schon angesichts 
eines fürstlichen Fünf-Gang-Menüs 
für nur 45 Mark. 

Wer den Schloßtraum dauerhaft 
träumen will, auch dem kann gehol- 
fen werden. Eine Hamburger Immo- 
bilienfirma vermittelt Adelssitze in 
Südfrankreich. Nur zögernd gibt der 
Besitzer eines 15-Zimraer-Herrensit- 
zes aus dem 19. Jahrhundert in der 
Nähe von Biarritz mit einem zwölf 
Hektar großen Park, Kapelle und 
Stallungen den Grund preis, den man 
ohnehin schon bei der Besichtigung 
ahn t: Unterhaltung, Heizung und Re- 
no vierungsar beite n sind zu kostspie- 
lig geworden, den Hausputz der un- 


zeitgemäßen Weitläufigkeit schafft 
nicht nur eine tüchtige Hilfe. 

Bei einer weiteren Schloßbesichti- 
gung in der Nähe von Mont-de-Mar- 
san (Landes) hören wir nach dem 10. 
Zimmer auf zu zahlen. Der adelige 
Schloßherr bewohnt mit seiner Gat- 
tin seit 45 Jahren nur ein Drittel des 
im 17. Jahrhundert eibauten Jagd- 
schlosses. Küche und Bäder sind 
aufs feinste renoviert, in den Stallun- 
gen ist sogar eine Sauna eingebaut. 
Doch in die unbewohnten Raume 
daneben und darüber müßte wohl 
noch ein mutiger Hotelier viel Geld 
hineinstecken. 

Je kleiner das Schloß, desto besser 
läßt es sich verkaufen. Das bestätigt 
eine Familie aus dem Perigord. die 
die ganze Zimm erzähl ihres Anwe- 
sens aus dem 18. Jahrhundert noch 
nicht einmal selbst benennen konnte. 
Als der einzige Sproß gerade mal 
nicht hinhörte, flüsterte die betagte 
Schloßherrin: „Ich habe mich in gan 2 
Frankreich nach einer passenden 
Partie umgesehen. Aber kein junges 
Mädchen aus gutem Hause will heute 
noch in einem alten Schloß leben.“ 
Wir können es den Schönen Frank- 
reichs nicht verdenken. Leichter hat 
es da, wer zu Gast in einem Schloß 
weilt, ein paar kurze, sorgenlose 
Urlaubstage. 

MARITA WEBER 
* 

Auskunft: Relais et Ch&teatuc, Hotel 
de Crillon, 10, Place de la Concorde, 
75008 Paris, informiert über Uber- 
nncht Ti ngqmrt glj phk pit in Schloßhotels. 
- In dem Fachblatt „Dem eures & Cha- 
teaux, 75006 Paris, 21 Rue Cassette“ 
werden Schlösser zum Verkauf ange- 
boten. - Auskunft erteilt auch die Fir- 
ma Haweg. Vennogensverwaltungs 
GmbH, Borsteller Chaussee 17-21. 
2000 Hamburg 61. 



CbAteou d 'Esclimont - eine ehemalige Wasserburg aus dem 1 6. Jahrhundert foto: Marita web» 



WEIHNAC 

UND SILVESTER '2Zr2A 
WILLKOMMEN AN BORD! 

23.12.83 — 05.01.84 

Entfließen Sie mit uns äer Hektik Per Feiertage und lassen Sie sich an Bord verwohnen, ote söjtffsretsebeglnnt 
in Genua und funrt über Syrakus/Slzülen, Alexandfla/Agyoten. Umassoi/Zynem. Anolya/TQrtcei. Plrflus und 
Duorovrrtk zurück nach Venedig. Für An- und Rückreise wird gesorgt 

Die Reise kostet ao DM 2190- o. P Alle Kaölnen liegen außen, na Den saeDUck und Dusche und WC. Der 
Reiseorets bemnalter die volle Verpflegung an Bord. 

to-anr /m Gutschein 

/ ^ ^ hm \ für ausführlichen Färb- 

K^tansoeean — K^OtitS rTiri Prospekt .Odessa w. 

V M m l Bftte einsenden. Prospekt 

2800 Bremen 1, BredenstraBe II Telelon 0421/328001 

unverbindlich. Auch ihr 

Die Seefte««i-Spez^istefl aus Bremen ReiseBür °" sfr sie fl em. 



mit Rundreise 
durch 
Brasilien 



ÄGYPTEN 

SPEZIALIST 
Klass. Rundreise 
15 Tage ab DM 2285,- 
N II- Kreuzfahrt (MS Sheraton) 
11 Tage ab DM 2795,- 
AuBerdem bieten wir an: 

Ägypten + Malta 
Malta Badeuriaub und 
Rundreise 
Sinai Badeuriaub 
und Billigflüge 
NILREISEN SANGAK KG 
Steinstr. 19 a, 2000 Hamburg 1 
Telefon (040) 33 81 10 




Wanderreiten exklusiv! 

durch die Gdhrde/Draween. in klei- 
nem Kreis, Oktober und November, 
Organisation und Auskunft 


FemflUge ab Banelux 

1.) z. B. Bangkok 1160.-. Los Angeles 
1345,-, Rio 2165,-. Borzim's Fern reisen, 
Thewaltstr. 12, 624 Königstein. TeL: 
06174-5605 Od. 22838 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

z R ab Ber.el-jx hin zurück . 


Hongkong 162a- Santiago 2395.- 
Stngapore 1445.- ß. Aires 2395.- 
Jakarka 1595.- Rio/Recife 2165.- 
ABC-flüge ab Frankfurt: 

• New York 1075l- »Toronto 1075.- 


TOUR-PtAN-RElSEN 5300 Bonn 3 
K-Adanauer-Pl. 15, 0228/46 1663 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaubsreise freuen oder 
Ferienennaenmgen auffrischen wollen, 
sind die „Reise- Well“ in der WELT und 
„Modernes Reisen 1 * in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


L.A.F. e.V. - 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr 222 
Telefon 0421 23 92 45 



Teneriffa. Playa Para Iso: Rag + 
Apaittwtti gOnst. abzngaben 
TeL 0611/631 2« 16 



KARIBIK uud KANAREN 

Franz. Antillen für Individualisten. 2 
Wo. Ü/F u. Flug ab DM 1990.-. Unbe- 
kannte u. romantische Kanaren- Per- 
len 2 Wo. 0/Flug ab DM 860.- 
PRTVATOITRS. Hauptstraße 13 a 
6393 Wehr heim. TeL 06081/5 90 62 


KARIBIK TOTAL. 


Ein großes Seegebiei mit vielen zauberhaften 
Eilanden und pittoresken Häfen - auf einer 
Reise erleben! 

Auf einer Kreuzfahrt... 

. . . können Sie die Karibik und damit zahlreiche 
Inseln und Länder kennenlernen. z. B. die 
Bahamas. Haiti. Barbados. Mexico. Venezuela. 
Curacao (so viele Ziele - und doch die Koffer 
nur einmal aus- und einpacken). 

Mit Royal Caribbean Cndse Line... 

. . .der Reederei, die in diesem Fahrtgebiet zu- 
hause Ist Mit einer großen Auswahl an Kreuz- 
fahrten zwischen 7 und 14 -m». 

Tagen zu einer Vielzahl - üV-b ■§£ 

von interessanten . 


Mit den Schiffen „Mordic Prlnce*. .Sun ViKing - . 
Song of America* und .Song oMIorway . die 
speziell für die Karibik konzipiert wurden. 

Mit weiten Sonnendecks, großen Swimming- 
pools. klimatisierten Kabinen und excellenter 
Küche. 

Aus dem ganzjährigen Angebot: 

sun Vlking* - 16 Tage F!y & Cruise-Reise mit 
Seetours-Bordreisebegleitung ab/bis Frankfurt 

- V x. Abfahrten 1983 ab DM 6.660- 
Abfahrten 1984 ab DM 6J)90.“ 





la»«* : 


Sie mich Über die Kreuzfahrt*« KARIBIK-TOTAL. 


internation a l 


ifavairiYi 





Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 


I 


Insal Gran Canaritt 
App. Fayna, Playa d. Ingin 
3 Wo. Obern, zum 2- Wo. -Pr. 
Abfl. 14. U. 16. 9. 83 


I 


Insel Skiathos 
Hotel Esperidss 
2 Wochen HP Sonderpreis 
Abflg. 20. 9. 83 ab DM 1699,- 


Insel Djerba 
Hotei Zita in Zante 
2 Wochen Vollpension 
Abfl. E. 9. 83 ab DM1388*- 


Tunesien 

Hotel Alyssa, Sousse 
3 Wo. VP zum 2- Wo.- Preis 
Abf.7.9. 83 ab DM1148,- 


Insel Sizilien 

Villa Esperia, Taormina 

Mare 

2 Wachen Ubem ./Frühstück 
AWI.10.9.B3 ab Dil 1 199^ 


AUe Prdsa pro Person ob/ bla 

preisgünstigstem Flughai »n, 

Unterbringung U n OST ( falls nicht 
andere angagaben). Wb- fliegen 
ad Hamburg. Düsseidarf, Frank- 
furt und München. 

Beratung und Buchung in ihrem 
Retseourn 


Jeden 
Sonntag in 


WEiXSOW TACi' 


'Oll =< ; I ' I =Fi ; i 3 d 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 

REISE «WELT 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


von Rio de Janeiro 

über Montevideo zur Antarktis 

nach Punta Arenas 

(Südspitze Südamerika) 
vom 25 11.-16.12.1983 


Entdecker- Reisen: Abenteuer 
+ Komfort, ihr ö-Steme-Hotel 

::::**sWorld 

DiSCOVERER 

Von Rio de Janeiro über Monte- 
video. Falkland-lnseln, Drake 
Passage, Antarktische Halb- 
insel mit Anlaufen verschiede- 
ner Forschungsstationen, Kap 
Horn, Beagle Kanal. Feuerland 
nach Punta Arenas. 

Weitere Antarktis-Reisen mit 
anderem Kurs: 

***** 16.12.83- 5.1.84 
***** 5. 1.B4-18- 1.84 

***** 18. 1.84-11.2.84 

(13-24 TageabDM 6.410,-+ Flug) 
Fordern Sie Prospekte an: 

Discoverer Reisen GmbH 
Armgartstraße2, 2 Hamburg 76. 
Tel. 040/2 29 20 54 E . s , s 


Noch 


Plätze 



New York/Washington 

15. 10.-23. 10. 1983. 

Südafrika Optimal 

6. 10.-23 10. 1983 

Große Südamerika- 
Rundreise 

29. 10.-23. 11 1933- 

Trans-Kanada- 

ßahnreise 

5. 5.-19. 5. 1984 

Japan-Rundreise 

29. 10-4 11 19S4 


Qe'a’unc ..r ’ '''.fcn'aJicne'’. 



Amazonas-Reise 


4.000 km auf dem Amazonas 

von Iquifos 

bis Beiern und werter 

nach Rio de Janeiro 


I n KJ->1 


(22 Tage ab DM 10.270,-+ Flug) 

Entdecken Sie verborgene 
Schönheiten des Amazonas 
und Südamerikas. 


★★★★★AIS 




Von Iquitos (Perui über Leticia, 
Am 2 taura. Praia de Botafogo. 
Manaus. Belem. Fernando de 
Noronha. Recife, Salvadornach 
Rio de Janeiro iviele Exkur- 
sionen). 

Nur noch wenige Kabinen frei! - 
Fordern Sie den ausführlichen 
Prospekt an: 

Discoverer Reisen GmbH 
Armgartstraße 2. A 
2000 Hamburg 76. 


Tel. 040/2 29 20 54 


t- 
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II - zu jeder Jahreszeit 

Jetzt den Herbsturlaub buchen! 



Hotel Stadt Hamburg 

vereint Ideal unter einem Dach liebevoll eingerich- 
tete Zimmer, eine vtetgertihmte Küche sowie passen- 
de Räumlichkeiten für festlich« Anlass«. 

Relais S Chäteaux - ganzjährig gaäffnet. 

2280 Westerland. Strandstr. 2, Tel. 04651/7058 


Strandhotel Miramar 


Seit 1903 ha Famlllen b wlfa 

artig« Log« a. Meer. App.j j.J Z hn. riJ« mrt Bad/WC. TeL^Fort^rv^Gephgg- 

IT^S^MftlS'^&aaJ^tt'^^ftnaueLUbSrtiädWo’&jnSi^rTOS»«, 


4MBAD. Massao«- u. RttMSroum. Überdach 
Uegewiete mir Strandkörban. Poriaiion 

22BO WESTERLAND • Telefon 04451/70*2 


Wenmrrc 

siedt'V' 


Braderup 


• • 9 VB Munk- 
Westerland# | marsch 


[Tinnum'“’*^ 


.Keitum 


w 

’ Ranlum 


Ärchsum Morsum 


Hotel Wünschmann 

1 j # Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
* 2280 Westerland - Telefon 04651/5025 


gdkr m 

Komfortable Enzei-, Doppelzimmer und 
Ferien wohnungen -- Sauna und Solarium 

2280 KEITUM, Telefon (04651} 312 89 • ganzjährig 





Der Wetterdienst 
Lisi - [04452) 353 - 
sagr Ihnen, 

wie gut das 
Sylt*» Weiter litt 


Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
Nähe Casino. Strand und Kureinrichtungen. 

2280 WESTERLAND ■ Mavbachstr. 1 - Tel. 04651 / 23023 


UoM löotfeljof äcttitm 

Wohnen mit allem Komfort in stilvollem Reetdachhaus 
Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - Reitstall gegenüber 
2280 Keitum - Tel. 0 46 51/ 34 45 


Hörnum 


Vir treffen uns bei Bendix Düysen 


B HOTEL ATtAMTlC 

jj Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
| Ruhige Lage - Seeblick - Strand nähe 

1 Abendrestaurant 

idix Düysen Johcmn-MöHer-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 - 


HOTEL ROTH am Strande 

Im Kurzentram, dir. am Wellenbad, Zim. mit Bad/P w cfae, MC» TnL> Farb- 
TV, Radio, Mielbar, Loggia, Seeaunicht, Tiefgarage. 

Massagen und hauseigene Sauna - Unser gmtronoin. Angebot für Sylt -Urlauber: 
Restaurant und Klsner-Urquett-Scbänke ( Mtncha I- SpuzkjOt&ten) am Hotel. 

, Cafe Seeblck a d. Südpramenade. Seenot -Restaurant-air Nordstrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04851)5091 - Telex 221258 


■j FERIENHAUS „MITTELSAND" 

i/m 1717 ... . , . Morsum-Sylt ■ ganzjährig 



Hotel Wiilff . Westerland am Strande 


Äf' 


80 Betten - besonders ruhige Lage - Nachtfahrverbot in der Saison - - 

Zimmer nur mit Frühstück - reichhaltiges Frühstücksbüfett • großzügig 
angelegtes HALLENBAD (10,5x7,5 m. 28”) mit SAUNA, Solarium. w 
Rtness-Raum.- Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. HausprospekL M 

MargarethenatreBe 9, 2280 Westerland, TeL 04851/70 74 



fort Acp «na w« ia am Sdb s aw ir ts d L 
bevoraigte fluswchtsöf» aoi Wan 




• ■ % *5 ß r —■■■*-- 

f < Jf l 



Nordsee 


Westefkrad/SyH 

Komf . Appartam. in e. U. Fri esenhs . 
bl Garten m veno. 7. 04851/28333 







Westerland/Sylt 

Feriemeobmtngea and Apparte- 
ments in allen Preisklassen. Wtr 
senden Ihnen unsere Pro 
TeL 04651/25150 od. 









zwischen Nordsee und dän. Grenz«. 2-4- 

FsmMippL. nau. 

Telefon 0468187 25 





iZ^aE^TT 



Sylt-Urlaub 

Weste riana, Wenningstedt and Tinn- 
um 190 Appartement» and Blaser, z. 

B. 4 Personen ab DM 80.- tlgL 
Rtd-homobDien. Andreas-Dirk-Str. 6 




I FD 

Insel-Flug-Dienst 

wenn es ums Fliegen geht, 
von und noch Sylt 
und zu den anderen Inseln 

04551/54 88 




^■1 



KÄMPEN 

Backbord * StOrbord 
Achtersteven 

Galerie für modern« Kunst 
Inh. Ruth Hockonhoff 
Individuell« Farienwohnungan 
f. 1 Person u. 2-3 Personen 
Telefon (04451) 4 28 61 


Hotel NIEDERSACHSEN ^ 

^ ruhig gelegen, nur wenige Schrine zum Strand und 
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bod/Du.. WC, 
1*1X1 Telefon, TV-AnschluB, Südbalkons zum großen Garten, 
Femseh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz- Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 2A 


In Westerland und Wenningstedt 

/T\ bieten wir an: von 25,- bis 250,- DM pro Ta* je nach 
/ 7777’ \ -Jahreszeit u. Größe Appartements Cu. Häuser) in besten 
I AVxV , 1 Lagen (Strand. Knrnnttelhans. Wellenbad) u. exklust- 
VWai 1 ludhrldneller. dur ch da ch ter A usstattu n g jeder Ge- 
Vwjy schmacksrichtung. Bitte Prospekt anf ordern! Fretmd- 
liehe telefonische Beratung durch 04651/7001. 
App.-VeztokUong WDOMB. StetnmaanstraBe 7-0, 2280 Westerland 


Die nächste 
SYLT-WERBUNG 
erscheint am 
16. + 18. Sept.83 


KAMPEN/SYLT 

Margarethenhof 

- unter neuer Lettan 
App. mit Wattblkk. Färb- TV 
and täglichem Bauigungs-SerrteeL 
Schwimmbad und Solarium 

Haus Seemöwe 

gem ütl. App. in roh. zentr. Lage, 
Farb-TV, Radio, TeL 

Haus RuusenhÖrn 


rkit* 


■ M r. f n . — X — — II Wennin $3 Hftßraderup: das ist die richtige 

l/|/0||r|!r|( lvTQf ST Insel-Adresse: Syfaj schön. Sommerlich bunt 
V W Vl II III IMWl\#\4l Das ruhige Fanalienbad mit dem herrlichen 
Rf/VlQTI ||P% »vefflen Sandstrand, den kuscheligen Dünen, dan modernen Kunnitteihaua 
Dl VmVmCrl UW Wmnmgsedt-Braitemp - auch eine insei auf der Insei - eine herrliche 
Ferienoase in der würzigen Sedult mit dem werten Harte nt der Nordsee. Sommer hier eine gesunde Idee 
für Kirr and Urlaub. Hteirnngstedf-Sradoup st Sylt wie es immer war, ein modernes MmfceeWIted mit 
Dorfdyfle. En Imsentetes Fenendel Kurverwaltung 2203 Wenmngstedt/Sylt, TeL 04651/410 81 


Strandhotel „Seefrieden" 

TRADITION - KOMFORT - LEISTUNG 

Räumlldikslisn für Tagung»« und KongretM. 

Bert« Lage mm Suand und Kur«inricMung«m. Komfonabie Zimmer mit Dusche, 
WC. Teleton. TV- Anschluß und Video. - Mittags und abends exzellente 
A-fa-carte- Küche In unserem Restaurant .Adm/rafsstub«". Diät toi l wird 
berücfcslcwigt. Unser Cafi bietet selbst gebackenen Kuchen. 

Strandstr. 21 - 2283 WENNINGSTEDT - Telefon 04651/410 70 


a rgonau ta 

apparternents 



Westerland 

OtoBxBjflge* 

1 -23.- Kft.- Apport em. 

beste AussTanung, TV, Radio, 
TeL. große Loggia. Ruhig, zentral und 
ttrananah gelegen. 

Telefon 040/536 52 45 




.Dir ^rrkistr" 


Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 

- günstige Au öersaisonp reise - 
KEITUM: .Tunghöm Hüs" - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
.Green Teff - App. bis 8 Pers. 
WESTERLAND: „Haus Godewfnd' 
2-Zi.-App„ Tel. 04851/58 05 
planbau sylt 

Bismarckstr. 5, 2280 Westerland 
Tal. 0465lA30 64.3 2812od.58 05 


umandstrsSf ta- Totofbn (046511 2 4335 
2280 WESTERLAND (SYLT) 

Ruh. wohnen am Meer, Behagt. Atmo- 
Sphäre. GQnaL Saisonpr. 


Mostfga Naehsatsanpr«be 
Perienwofammgen für geho- 
jr bene Ansprüche ln Wester- 
fjS. UmdfreL 

ÜP Telefon 04851/2 23 41 
n lfm Sudan Appart a m« nts 

2288 «raatarkmd 
Frt«dricl»tTtiBe 59 


• Inh. Margret u. Jörg Strempel • 

FRANKENHEIM AlT • KÖNIG PILSENER 
GUWNB TH_ 046 51/2 25 73 
Whatariand ■ KtenvChriatteuen-Sfr. 9 
Talalost: Btt S1 / 2 15 >5 


J=tiescnlwiijtf J&argpetr 

&r iftrni- 

FERIENWOHNUNGEN, sehr be- 
hogl. und komfortobel för 2-* 
Pers. in einem 200 lahre alten 
Friese nhou s. Farb-TV, Tel.-Dir.- 
Woht. Sauna. Ruh. Lage im Orts- 
kerr: Telefon 04651/2 25 75 


Ein reizvolles Domizil 

für Ihren Insel-Urlaub 

bieten wir Ebnen in WESTERLAND. WENNINGSTEDT, KEITUM und RAHTUH! 








DÜNEN ■ HEIDE • MEER 

Kampeni 


Hotel „Berliner Hof“ 

EJo Haas nah Tradition 

in ruhigar, zentraler Lage. Liebev. ausgestattete Zimmer 
mit Dusche, WC, Telefon, TV-Anschluß. Bar, Kaminzimmer. 

Abendrestaurant „Admiralsstube“ ö la carte. 
Boysenstr. 17 • 2280 WESTERLAND • Telefon 04651/23041 


KEITUM • Friesenhaus „aur Merel H 

Luxuriöse Ferienappartementx mit 2 bis 4 Zimmern In nMtgedocfc- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südtemnse, Farb-TV, Tele- 
fon. teilweise Geschirrspüler. Sehr stUvoll und behagBai. 
Vor- und Nachsaison zu ermäSigten Preisen n. frei ab 10. 9. 83 
ZAUBEL 

SüderstraBe, 2280 Keitum/Syfl Ost, Tel. 046 51/60 55 


im NORDSEEHEILS AD WESTERLAND/SYLT wird für das 1968 erbaute 

KURHAUS 

gelegen an der Kurpromenade, Musikmuschel und cm Zentralst rand, 
ab 1. 5. 1984 die 

Verpachtung bzw. Bewirtschaftung 

ausgeschrieben. 

2 um Öbieirt gehören: 7. R es te m oet mit 150 Sitzplätzen, 2. Cafe mit 


„ Herbsturlaub 
' Die ideale 


Erholung 


Kurverwaltung 2285 Kampen/Sylt 
Telefon - 04651/43 300 




- Die Bewirtschaftung soll ganzjährig erfolgen. 

Interessenten känrwn ab 1. 9. 1983 eine Objektbesdireibung mit 
Vertragsbedingungen anfordem. Angebote werden innerhalb von 2 
Monaten nach Ausschreibung erbeten. 

STÄDTISCHER KURBETRIEB WESTERLAND 

Postfach 1620, 2280 Westeriond/Syh, TeL 04651/811 



Beetdacfabnu Or M feste Ansprü- 
etw, frei ab 10. 0„ für 2-S FA. ab 
280,-/Taf. TeLj 04® W 12 82 oder 
066SI/27 07 


INSEI SYLT 

AHinitsawn V aii a tatB. BWy l l a «ka 
farieo-VbngiL auf der gesaniL fand 
2280 Westerfaod, Wübeboatraße 6 


tl- (>; 'IC. ’J IZMt 1 


Bfataonette fan Beefäßcntia-, SacÄ 
böchste Aaspr^ 4 (5) Per*-, 100 
WL. de. Tern, frei ab 2. 10. 
iS 04681/3 22 8S 


Borkum 

Fawo L 3-8 Personen faeL 
Telefon 0201/31 97 73 



Nttizen Sie (kn schönen Herbst n. dre 
gfliut. Nacbsalson-Piefse - ab sofort 
- für Ihres Urlaub anf 



WMterfcmcf/Syft 

ExkL u. kft. Fer.-Wh*., 1-4 Pers. 
TeL 0401/2 3fl 28 



SYLT— VBOMEniMB 
KUECHLBt, 22N Wastaifood 

Appartements und Ferienhäuser frei 
Bktt Bffdprospafcta anfordem - Fried- 
richstraBe 9 - Teteton 0 46 51/75 77 


LIST auf SYLT, Ferianwohnungen. 60- 
100 nü. DM 80.-/100.-, TeL 0421/63 70 11 



Fcwo.dica. Strand. Hallenb. Sauna 
Sotac.Fa rb-7 V. Tal-, z. B.4P«r5. 46.-/Tg. 

293 Varel 4 04451/6311 
NordseebadDAN 


■^Jtrantlpar^i 


Husum 

Ruhiges, konfoct. Ferienhaus a. d. 
Nordaee XreL 70 DM/Tag. . 

TeL 04841/8 43 73 


nnDiniia Ihre Fenontnsel 
DUimUln im Hochseeklima! 
Sparangebot ab 19. August. 

21 Tage wohnen = H Tage bezahlen 
14 Tage wohnen * 10 Tage bezahlen 
Komfortable Appartements mtt Radn/TV 
für 2-6 Personen 
Hoilday-Rasldenz 
2972 Nordseebad Borkun 
Tel 104922)3155 




Nubel/Ammm __ 

gemad. Frleaenhs. v. l_ 10.-21. 10. 
frei TeL 040/82 10 75 


■ ri " ■ 

Urlaub 1. Klasse. 



BrsabethstraBe 9 
2280 Wesiertand-Sytt 
TW.: 04651/6008 

mehr als ein Hotel 

Bote Hausprospekt anfordem. 


Niedersachsen 







fosakjrtaub auf Waegeroase/Naidsee 
15 WUmm«a, W Pank, zu tter raia t aj i 
See-Hotel, Tel. 04449/875, auch SaJSo. 


Upstalsboom 


Friesische Gastlichkett 
ae der sätflnheo Nonbee: 


Die frische Nordseebrise ab 19. August: 

21 Tage wohnen « 14 Tage besohlen 
14 Tage wohnen * 10 Tage bezahlen 

Komfortable Farienwohnungan auf den insein Borkum, Langeoog, Nor- 
derney und in Dangest erwarten Sie! 

Auskunft * Prospekte: 

Upstalsboom Hotels + Freizeit 

Friednch-Ebert-Str. 6S*71 . 2970 Emden, Tel. (049 21 ) 251 01 


FERIEN HÄ USDl in priv. Waldpark mU Punysuppel 3 Gchmin. gr. Freite 1t- 
Fre^ -ZH a Den-TenrngplSLcen. beh. Fret-ZHailenbad, .Baby- Zoo - 
LunHDitOltr HINGST im Landkreis Cuxhaven. Farbproipekl 


f tKIENDORF A WINCST^lij3 

F ~ ,jr 2' 17 W -j-.' Srhw:-irrbidjllcf 2. Tri D C7 78 70 46 


Bayern 


ObenMerf/ARgav 

Per.-Whg-, 4 Pers., frei ab 27. 9. 83. 
0711/345 23 U 


» ■ d S C WUrtWu 
al— ehauaesn tel, 2-4 Pwaenea 
TÄfao MMItt *9 15 Lectewr 


Verschiedene 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


> $ -ä». •; 





Dänemark 


Dänemark ob DM f9Sr Wo. 

Ferienheim-, SBrensea. Dorfstr. 36 Ä 
3012 Langenhagen 8. T- 051 1/7410X1 


Schweden 


Schweden 

Ferienhäusar. Bkickhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem 1 1 1 


Box 117, S-28900 Knällnge, T. 



Frankreich 


COTE D*AZUR 

LindMaser and 6pp. vernietet; 
DOIOPART OfBR, Stedunutr. 65. 
228 Westerland, » 04651/50 21 


FraBkrakh ob DM 19S r Wo. 

PeriOThflua.. SOrensen. Dorfstr. 36 A 
3012 Langenhagen 8, T. 0511/741011 


Franz. MHtebneerkflste 

Zwischen lfarselDe n. d. Camargi 
mkHiPiMm m. Bild aufs Heer. 1 
04136/87 72 


COTE l> Y/CR K PROVENCE 




Schweiz 


mnn 




Bei Davos 

niibt mtt Raima . Tr anmbig # 


If GSia- l thr'L :-j 






Österreich 


Sonata« Habstfarkm kn KBelgsWhM 

KosiTfrWs:. f. 3-6 Per*, m. Sau- 
na ab soL bei! T. 089/859 92 32 


KMawotaartd. 1100-2S« m. Kft.- 
Pewu. 2-6 pers., Sauna u. Tennis, 
Ideales SU- n. Wandergebiet. ab so- 
fort freL TeL 02191/2 68 62 


Spanien 



\'f\ y<i t : 




mm 



Umzarote 

Puerto dd Carmen, EomL-Baos, 135 
nF WohnfL. 2 Scfalafz., 2 Bfider, 200 
m mm stzaad, ruhige Wohnlage, ab 





Ostsee 



Loboe/O (tseebod 

GemflO. 2-ZL-Äpp. bis 3 Pers. alles L 
d. Nflbe, 2 Wn. x. Strand, ab 12. 9. frei 
TeL 04183/5463 


„ _ Sehcirbttutz/OatsM 

sa-sÄUs 

der Saison ▼. sofort Ms Mn fest zn 
Tgnnleten. Tel 04503/741 87 


Ostseeresidenz Dump 20 

KomL Pc ritn wo bu anicn md Zdtdadi 
kt TtmletK Spittler, Po*tf. »s, 
2335 Dans 2. Ruf 04352/52 11 




Schwarzwald 




Teneriffa exklusiv 

Puerto de la Cruz, Ortsteil La PSa. 
Ikarus- Appartamcnta. sehr gerflunug 





TeL 041 09/90 63 ab 17 Ohr 




Haus lu DmmIu 

mit traumhaften Meexbück, Garten 
und ei g enem Pool, preiswert ni ver- 
mieten. TeL 06187/23058 





Apport. Gran Canaria 
Piaya dol Inglas Strandloge zu 
verm. TeL 053 21/257 21 abends 


Cofonia 

San Jordi (Mallorca) 

Ferienwohnungen zu vermieten 
für Sept., Oktober und vom 1.- 
15. November. Ab DM 50,-/Tag. 

Sr. Bo net 

Uiba dos Estcnques 
Plaza Europa 4 

Colonia San Jordi, Mallorca 
Tel. 0054/971/65 54 45 



Italien 





Verschiedene 


unnni -Rdsen. 2 HU 13, Jotans- 
KUKrU aflee 8, 040/44' 30 34 
Tüten. Feribs., Hot. zu. od. o. Ameise 



St Lycia Karibik 

Ferienvillen ab DM 800,- pro Haus 
u. Woche für 4-6 Personen, an 
wimfefSchonem weStem Privat 
sandstrond, Hausmädchen mkl H 
deutscher Besitz. 

Telefon 08028« 54 



Wandern 
and Tennis 

L Schwarzwild, dtra, 
UüW, Ruhe. Gemüt! Fenenhaus. aller KomL 
TV. dgawTenrtspUae Sofait Budiungen. 

Hata&Co. 

in Luftkurort 7T41 Taiiimilnlinii 
Tdafra 077 29/5 M 


^öge/luje-ide' 


Das iwrtrti ge/etreno. Incfivüuoüe, 
m seinem besonderen Stil eavnaüoQ 
und fahrende Heue in 

HINTERZARTEN 

mit Ferienwohnungen im exciusfven 
LendheusatH und mehreren GesoB- 
schaftsrtumen. 

a-. fiartjprosp. «■ 07662/6040+1 737 

Fknfie WBte, 7824 MMamrtwi 



te aru AngeOta Dy Jaca, Pobladoo 
Argao, Cefcn 640S-Phüippmen 
Vorab-Info: 

T*L 646/792 34 4B 


Mä?didei 

Chatets/Appfftenwnis/Feriefrw^^ 
Mehr als 2000 tUekU (In dgnbeslen 
miteraporiflnai der Aloen! 


WliifeSS» 
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'< 0 ^ Kosmetische 
Plastische Ghirnrgie 

G esichts-Hals-SlraffuDg. Nasen- 
und Ohrenkorrektur. Vergröße- 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Haarlappertuansplan- 
tation. Entfernung der Achsel- 
schweißdrüsen. Oberarm-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur,z. T. 
Absaugmethode. Internat, 
bekannte Spezialisten, 
k 4 pmvatkunik 

MeDiciA 

Ravensberger Straße 3/93 
5483 Bad Neuenahr - Tel. 02641/2284 


einer gezielten Ordnung betrieben, die h> einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so Intensiv glich ist. weil ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen. 

• tm Sanatorium schattet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrtngenden Alltag ab. er gebt in eine „ab geschirmte Welt", in der ihm 
vieles feragehalen werden kann, was Qu «draußen“ belastet, und i«nn 
dennoch zumeist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Grame. Cesedsetuflsrilmne. immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 

• Die Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur - 
oder die aus einer uberstrapazierung erforderliche Ents pannung oder 
Auspendelnng - sind oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement mit noch mehr WohnHchkeU. das Jedem Patienten den 

. persönlichen Bereich absiebe rt_ 

• Arzt und Sehwester, die bei der amhuiante» Kur nur zur eigentlichen 
B eh a ndlun g znr Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
nnd Nacht mit ihrer allgegenwärtigen „Unauffättigteir . man Ist nie allein, 
man kann sie rufen, wann nnmer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung nnd Betreming im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

• Moderne Sanatorien und Kurktiniken sind Klinik, S anato rium und Kotei. 
nicht selten Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der kur helfend weiterwirken soll 
- nicht nur kennenzulernen. sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken haben ihre 

Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Fülle der beute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
besonderen Methoden. Alle klassischen Indücaüonsgrupen - von Herr-, 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten. KHM 


Gesundheit. Die Nr. 1 


bei IMMUNSCHWACHE zur AKTIVIERUNG 

der körpereigenen Abwehr- u. Selbstheilkräfte 

E 


3 



bei chronischen nJNKTlpNSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß, Leistungsabfall 

KOMBINIERTE ZELL-KUREN 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN alter Gefäße 
und chron. entzünd. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 



bei Beschwerden in Knien, Hüfte. Schulter, 
Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen 
7HYMO-7HERMA-KUR (Rheuma-Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DM 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Fotenzstoningen verlangen Sie die 
MEDfCIA Information für Spezialbehandlung 


IKUR-KLINK 

PriveUEmk (Br maen Medizin und MuurtKflwriklma 

SiXl RAn'NTmFNAPIR ‘ - 


Lud 

Ravensbcijcr Sir. 3/22 - TeL 02641/2281 


Hasenpatt 3. *05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 
Belhllfefählg gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, KreisiauLBochdcuck,tiebeF7- 
Sl oftwechsel. Rheuma, Band- 
scheiben, Geriatrie, Autogenes 
Training und Regenerations- 
. kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. Pause haikuren, 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28° - 30 ". 
Sauna. Alle ZLBad-Du./WC. 

Tel. Appartement. 


■■MMHiEatzlalwiigMHHmMi 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

S Köhb-DeDbrttck - Telefon 0221/68 10 lß 
Letter Dr. med. Kahle 




Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzburg 


Hera - Kretelatrf. Durchbiutunfisatöajngan. Asthma - Bronchitis, 
Lehm- und StotfwectiMterioanfcungnn, Übergewicht. Gelenk- und 
W»rt>«isaulen»eideruv«g.Dyslonie.Mlgn»i»*. Geriatrie. Tumomachsoigt 
MkL Badeabtkh. Sauna, Solarium. beÜtftteUhig. 

Diätküche- und -txmtung, PauactuHkurm. 

33S8 Bad Hinburg, Guslancfu Str. 11/12, TeL 053 22/70 85, Prosp >. 


Galle, Leber, Magen, ' Darm, Zuckerkrankheit, Entfettung, 
AltersverschlelB, biolog. Therapie _ 

6990 Bad Mergentheim 

EdMfmgarStraßa 26-28 Tstoton (0 79 31) 60 Bt 

Bn modernes, besten» gafO h rts a Haus mit anapracharaterAttiKtephäraffi Betten 
vorachtodeno Preisklassen, ruhige Lage in S e ck g w e. - So nn e nta u d s se . grofler 
Hausgütan. Ärztlich geMut. urntfletw Dtttfürmen, Natur-Fango. Sauna. Rtng6- 
raum. Soto-Tharmal-Hallenbad 32°. - Bitte Prospekt anfordem. 


Naue Kurkflnflc mit Erst kL -Hot eMCom- 
fort, Hoflenbod, Sauna, In ruhiger La- 
ge direkt am <000 ha groSen Siodt- 
wald. 

Saoentoff-Mehrachritt-Thora ple 

nach Prof. M. v. Ardenre, Neurol- 
therapte. BeMtfefäMg: Voltwertkost 
nach Prof. Kollath, Phytotherapie, ka- 
talytische Sauerstoffbehandlung. Re- 
visors Therapie nach Prof. Dr. An der 
Lan, Homöopathie, Kneipp, Bakieoto- 
gie, Heilfasten, spez. Ther api e bei 
Diabetes. FuSndlexzonen- und Binde- 
gewebsmassagen, Lymphdrainage, 
Bewegungstherapie 

Unter Leitung eines Arztes für Natur- 
henverfähren. 



Sie erhalten kostenlos cDe Schrift _Dle 


se versehen absenden. 
Kaetoptanort VUlhgen/ldhe. 752 m 
77B8VBl tign gckw a nal egen 

Oberförster-Camer-Str. 18 
Telefon: 07721/5 7011 


KLINIK AM SEE 


P s y eluith efapte - Pny chonoennttech e Mndtatn 
Prtv a tkrankenanatett.2aS2 Bederkesa 1 bei Brnmeri w n-Tnte f un 047 45/2*2 
25 PsÜen ta n,3 Arzte ( Psychiatrie, Neurok»Bie,P»ychott>eraple.-AagBmeln n» e dlz l iv 
Psy ch oth er apie. - pmkt Ärztin, NaturbeBverfabrenl, 1 Min. Dtpfen^Psychologe 


SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-Klinik 
60 Betten 

Kultiviertes Ambiente 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 
Individuelle Diätbetreuung 
und Gewichtsregulierung 

Kuren und AnschluB- 
behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Bitte Prospekt mit Veroteherungshinweisen anfordem. 
SANATORIUM BÖHLERHÖHE ■ 7580 Bühl 13 - Tel 07226/216 



.•oicn und 




ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


NEU 

r Original- Aslan -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf intemistiseb-krinisdher Basis 
Wicdrnman-Regawratiop * GcrtrawLGnrber-KMawtBt 

* THX -Thymus-Bebsn dl nng * «0 KcsL Schlankheit*- DÖÜ 

* Ssscril off -Mehrschritt -Therapie * H omuopaihioHeüverfihmi 

rmdiProL von Ardeene * Kneipp- and Badekuren 

* Ozog-ErgenMntbchasdhmg * AW v prap — ■ 


^TW 


Ein Rotel der Komfortklasse mit Karzentmm 
Restaurant, Ttffany- Bar, Hallenbad, Satuia, Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kiiritotel-Karstuiatorimn Hochsaaeriand 
5788 Winterberg- Hoheleye 
Am Kurpark 8 ■ Tel. 0 27 58/313 
Telex 875 629 





Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Band sehe Iben leiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaitluft bis minus 180°. 


: i iTi Fm i i w t-i «iwii 


bei Stoffwechselstorungen, funktioneilen Hetz- und Kreislauf- 
erkrankungen, chronischen Frauenkrankheiten, psychischen 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
: Ärzteteam zur Verfügung. 

Unser Angebot t (beibllfetflnig u. Xassenanorkennunp) 

-JL- Voll installierte Kältetherapie mit Bewegung, 
w Kneipp’sche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
groBe Bäderabteilung 

-JL Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
^ Training, Hypnose 

JL- Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
^ atmosphäre 

-JL- Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

^ Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 



KLINIK 


/ilvaticum 

Wällenweg 42. Tel. 05234 902-1 

4934 Horn-Bad Meinberg 







Herz-Kreislauf Rheumatischer Formenkreis 
Managerkrankheit FrisdizeHen Obergewicht 

Alle Anwendungen ln sehr gnt eingerichtetem Hans. Soie-Schwfmmbad S?. 
Beihill efähigl Kein Knizwant Obemzehtung mit Frühstück ab DM 52.-. 
Vom 1. Nov. bis 1. März 10 %Rabatt. Weihnachten geöffnet Bitte Prospekt 
erfordern: 

Koridialkon Dr. Wagosr, An W*rtb, 7595 8asbacfawakf«n 
TeL B 7841 / M 51 (Mtw Baden- B od en und strattotal 


Adrenalin- und «phadrintrel» Tharapte - Entwöhnung vom Aerosol- 
Mißbrauch - Bnspanina von Coribon- Präparaten. Imemlv-Tnarapfa und 
Snfiritüng dar Rehabilltatioa 

Prospekt Talefar 06052/8 1 M4 


Prfvatsanatorium am Schlofi Kurheim Dirks 

528 Bad Pyrmont, Schloflplatz 1, TeL 05281MS45 n. 52 74 

im Karzentram unmittelbar «im prfmengazten n. Kurpark gelegen, facb- 
firztlkbe Betretnmg b. Heia- n. Kreislanfkrankbeften, Rbenma- u. Getenh- 

krankh eiten mit den Pyrmorfer HeQmiäeln. Psychosonmt. itepeWe bei m- 
neren Krankheiten. Lebensberatxn:,t Zimmer mit Bad oder Duache n. WC. 
Td., Lift, bofliHfBfWhL HaupnspekL Vor- u. Nachsaison Ermäßigung- 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


i Arzt für inn. Krankheiten 
j- in Hause. Mara und Kreis- 
L laut, Labor. Rheuma. Dfebetes. 

I Gortatrloi HeWasten. Diäten. 

I UH AUa 2. m. Bad oder 
Du ./WC, Amtsttlaf. BemWotähifl. 

3280 Bad Pyrmont • 



SchloßstraBe 9 


HallsflsciTwImnSad, 
Sauna. Kllnachan Labor. 

RÖntgan, Eipamatrie. 
Check up: Ermlttiunfl von 
RMkotak&xan, Madtzinlache 
Eider. Moor. COrTrock»* 
gaabad, Messagan, Krwipp. | 

•S 05281/4081 


cKlinisdi es C$anoiöi § umi^roniu& gmbh 

FÜR INNERE KRANKHEITEN, BAD KI5S1N<JEN 

Lobär, Qaflo, Magen, Dann, Hem, KratatauLOtebate^Mwu- 



IntensiveTherapie 
und Erholung 
im Hochsauerland 


Unsere Fachklinik bietet optimale 
medizinische __ Betreuung durch 
qualifiziertes Ärzteteäm unter Lei- 
tung eines Internisten bei: 

Bandscheibenschäden, Wirbel- 
säulen- und Gelenkerkrankungen, 
Ischias, Schulter- und Armsyndrom, 
Rheuma, Herz /Kreislauf- und 
psychosomatischen Erkrankungen 
sowie Übergewicht • 

Regeneration durch gezielte, ärzt- 
lich verordnete und überwachte 
Bewegungstherapie und Ernährung. 
Raucherentwöhnung. Ruhe und Ent- 
spannung durch autogenes Trai- 
ning. Schwimmkurse für Nicht- 
schwimmer. 

Die Klinik ist herrlich gelegen, 
modern ausgestattet und verfügt 
über umfangreiche diagnostische 
und therapeutische Einrichtungen. 
Stationäre Behandlung im Einzel- 


Fachklinik für 
physikalische 
Medizin 


oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, 
Balkon, Radio, Telefon einschließlich 
medizinischer Betreuung: 

1 Woche ab DM 732.—, 
3 Wochen ab DM 2.036, — . 

Alternativ: Kassengerechte Einzel- 
abrechnung. Preis für Unterbringung 
und Verpflegung: 

71,50 DM - 79.50 DM pro Tag. 

Beihilfefähig, direkte Abrechnung 
der Kuranwendungen mit Kranken- 
kasse möglich. 

Weitere lnfomationen erhalten Sie 
von der 

Fachklinik 

Hochsauerland 

Wilhelm Koch KG 
3542 Willingen 

Telefon 0 56 32 / 60 11, Herr Slowek 


Prostata-Leiden? 

Komblniaile Behandlungsmethode 
ohne Operation. Amüche Leitung. 

Kurhotel ch-94io Heiden 

KJImafcurorr Ober dem Bodansee 
(Schweiz) 

Telefon 0041 71/9111 15 
Seil 25 Jaltren SpeziaDdinik 


2T 


Frischzellen 

Kurheixa 2077 Großensee bei 

Mamburg. 

TeL 04154/62 11 







Kui^üriciubv 

für Ihre Gesundheit 



Wußten Sie, daß m ehr als 
1/3 oller europäischen Heil- 
quellen in Rumänien liegen? 
Die alten Röiner wußten sie 
schon zu schätzen. Die 
bekannten Heilbäder BAD 
HERCULANE, FELIX, 
TUSNAD, SOVATA, 
CALIMANESTI, SLANIC 
in den Karpaten und die 
Kurorte EFORIE, NEPTUN 
undMANGAllAan der 
sonnigen Schwa rzmeer- 
Küste, 

International anerkannte 
Naturheilverfahren gegen 
Rheuma, Herz- und Gefäß- 


krankheiten, Frauenleiden, 
Erkrankungen des Ver- 
dauungstraktes sowie Haut- 
leiden. 

Zusätzliche Behandlungen 
können auch mit original- 
rumänischen Heilmitteln wie 
Gerovital H3, Pell-Amar, 
Boiril, Covalitin und Ufco- 
silvanil erfolgen. Ein viel- 
seitiges Ausflugs- und Unter- 
haltungsprogramm rundet 
Ihren Kur^Urlaub ab. Abflüge 
ganzjährig ab Frankfurt, 
Düsseldorf, Hamburg und 
Berlin, die Sie in Ihrem Reise- 
büro buchen können. 


senden Sie mir weitere Informalionen über Kuren in Rumänien. 

Rumänisches Tourbfenomt , 

Neue Mainzer Sfr. 1., 6000 Frankfurt M. Tel. 0611 -'23 69 41-3 
Comeliusstr. 16, 4000 Düsseldorf, Tel- 0211 37 10 47-8 

Name: 1 

Anschrift — — — - — — * — 
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Anzeige 

Teiefcnauskunft über Kuren 

montags bis freitags von 9-1 6 Uhr. 
Welche Möglichkeiten gibt es, bei 
der Krankenkasse die Kostenubcr- 
nabmtf oder einen Zuschuß ru bean 
tragen. z.B. Tut einen Aufenthalt in 
einer Spezialklintk für die Behand- 
lung von Wirbelsäulen-. Gelenk-, 
rheumatischen und Herz - Kreislauf - 
Erkrankungen. Übergewicht und 
Uerialhrie'.' Welche Pause haiprö- 
gramrtic gibt es und wie sieht das 
festliche Kurprogramm in der Weih- 
nachtszeit aus'.' Lassen Sie sich in- 
formieren. und fordern Sie ausführ- 
liche Unterlagen an. Fs berät Sie 
Herr Nictzke oder seine Vertretung 
in der Kurklinik Emmaburg. 5925 
Heilbad Lrasphe/Wijigenstein . 
Tel. 02752/246. 1 


AKTUELL + SCHNELL 
KURZNOTIZEN 


Unter dieser Rubrik finden Sie aktuelle Notizen, die uns teil- 
weise noch ganz kurzfristig erreicht haben. 

Wenn Sie über einzelne Themen mehr wissen möchten, haben 
Sie drei Möglichkeiten: 

1. Direkter Kontakt zu den Anbietern 

2. Informations-Service 

\ 3. Telefon-Service: werktags v. 12-13 Uhr und sonntags 

\ v. 14-16 Uhr unter 040/38 80 58 

j 

| Das Material kommt umgehend kostenlos und unverbindlich. 


oesundheitsversorge 

und Gesundheitsbildung stehen in 


Tel. 02752/246. 1 s upe r-Feulenzer-'Jrlaub Erholung« nssi 

c „ . „..jj,,* Im Schmallenberger Sauerland Auf der Insel Langeoog gehen die 

Sa li .O.en-oric.Ufc-A-boldier3t zwing| sie kein Programm, keine Uhren langsamer. Kein Auto stört 
im schonen Lipperland. Die Kreis Uhr (e j h dei) TBgesa b| a uf ein. Wo- Kuh «- F* 1 " Vergnügungs zirkus 
stelle mdc" kehr u» D « - chenp reis ÜF je nach Kategorie keine Hektik- Man lebt gesund, 

mold. PF 89, Tel. 05231/625 37. |J)S bjs 245 Auskunft: Spaziergange am Strand. Radtouren 

hat einen .Sonder katalog herausge- ^erkchrsverein. S948 Fredeburg. durch die Dunen, sportliche Betdti- 
geben. ^ Telefon 02974/7037. 7 gung und „Luft wie Sekt ", dazu das 

_ große Kurpaket mit 6 Teilma&sagen. 

oßsundhettsversorga Schnitzen 6 Seebädern. 6 Inhalationen, 4 Be- 

und Gesundheitsbildung stehen in ’ . Holzfieuren kön- wegungsbudem und 10 Trinkkure 

bad Mergentheim hoch im Kurs. Im ' ori Sie a uf aS selb« - Gesundheit zum Inklusivepreis: 

r “ Gesundhei. •bildiing uÄiiS Erholdng ,im Ap».- 

werden anhand von Vorträgen. hJ i uskun f t - Anna-Vcrsand menthaus am Strand itarbfern- 

Seminaren und Finzelveransialiun- ' Grbbenzell. PF 248. Tel', »her. Küche. Dusche und WC) mit 

gen praktische Wege für die Gesun- “ g" Schwimmbad- und Saunabenutzung 

düng und Gesunderhaltung aufge- - *" kosten ab 9.9.83 einschließlich Kur- 

reigt Sanatorien. Hotels und ;i paket 974 Mark pro Person, mit 
Kurheime bieten das ganze Jahr n ” j j . .. . Halbpension 1 499 Mark. Auskunft: 

über günstige Pauschalaufenthalte Eine Wanderung durch die bunten Aquantb- Freizeitanlagen GmbH, 
an. Z.B. .Herbstarrangement' im Laubwälder des Westerwald« mit * 4J u 

First dass- Park hotel. Lrho/ung und ihrer verschwenderischen Pracht ist Te ,. „4972-6070. 11 

Entspannung mitten im Kurpark. ein Erleb , t ilf‘ 3 Taee , 

Informationen: Parkhotel Bad Mer- »ransfer. HP kosten 3 1>4 Mark ein . _ . 

gentheim. 699 0 Bad Mergentheim. Wochenende ab M Mark. Verkehrs- Tolfs Club-WtOCftenenden 
Tel. 0793I/5S l b 90. 3 verein Westerwald. Postfach. 5430 Zünftig und urig geht S zu bei den 

Montabaur, Tel. 02602/3001. 9 Pauschal -Wochenenden in Rengs- 

Gmen wis ir> Dsun&n dorf und Waldbreitbach. Die beiden 

trieben Sie die außergewöhnliche SaUJTS ist gesund, Kurorte im Naturpark „Rhein- 


ö Zünftig und urig gehtS zu bei den 
9 Pauschal-Wochenenden in Rengs- 
dorf und Waldbreitbach. Die beiden 
Kurorte im Naturpark „Rhein- 
, Westerwald" bieten viel: Nachtwan- 


blitz -Superlearning Tonband-Kas Jas weili hl?u , e Li(1 regel . Westerwald” bieten viel: Nachtwan- 

sette nach Prof. Dr. Losanow: Eng- mdIiiges Saunabad härtet ab. ent dcrun 8 mit zünftigem Hüttenabend. 
lisch. Französisch. Spanisch. Kalie- sch | a * kl den Körper, man fühlt sich großem Westerwalder Frühstücks 
msch. Auskunft: Verlag für moder- fjt aktiv und sund _ Die Sauna hufeti. Uberraschungssp iclen. ganze 
ne Lemmethoden. PF 62 117. D- e[ne def jJiesten und wertvollsten Schweine am Spieß. Tanzabend 
5261 Tussling. Tel. 086.33/1450. 4 Einrichlun g eri Jur natürlichen Ce- Frühschoppen mit Gr.ll-Bufett 3 

^ , sunderhaitung. Doch wer hat den Ta « e ab ‘ b0 w Maf ^ V 'prTnn' 

tfsnr Rune und Er.TOlung Piat z. um sich eine eigene Sauna XTn ik 1 i 

in der Nachsaison verspricht das einzubauen? Die ideale Lösung » *1- ->4/3*»«. 1 - 

Ostseeheilbad Kellenhusen. Kenner Mietet die seit Jahrzehnten bewahr- 
lieben die ruhigen Strande, stille , c . patentierte Heimsauna. Sie kann SÄeensiessM'-ThstTRa’fcad + 
Wälder und erholen sich beim Wan- überall aufgestellt werden. Steckdo- Mserffiessar-WeHsnbad + Sauna 
dern. Tennis und Schwimmen. Über se genügt, sie ist hygienisch und mit Seeblick + 12 km feinster 
die günstigen Preise informiert Sie iau ber. Die Siromkosten sind mini- Sandstrand sind nur einige der Fius- 
die Kurverwaltung. 2436 Kellenhu- ma j t d j e Schwitz Wirkung großartig, punkte im Nordseeheil- und Schwe- 
sen. PF 46. Tel 04364/424. 5 üesonders wichtig der freie Kopf felbad St. Peter Ording. Sport.Spafr 

und die infarotwärme machen die u» d Spiel mit gesundheitlichem 
iviür.zesi original Heimsauna äußerst vertrag- Appeal. Preisstabil in der Zeit vom 

in großer Auswahl ab 1800 sowie lieh • ein wesentlicher Ce&undheits- 1.1! .*16.12. Sogar Spartarif-Ange- 
5.- DM -Silber -Gedenkmünzen ,.Dü- aspekt. Fordern Sie bitte ausführli- bote wie 8-Tage-Paket 17 Ü/Ft ab 
rer" bis ..Institut" je 9.70 DM find, che Unterlagen an. Hersteller und 1*3 Mark. Auskunft: Kurverwal- 
MwSl.t. Auskunft: R. Schimmer. Vertrieb: Heimsauna GmbH u. tung. FF 100. 22 52 St. Peter Or- 
Fürther Str. 129.8500 Nürnberg 80. Co. KG. Kirchdörfer Sir. 31. 8941 ding. 1 el. 04863/8328 13 

lei 091 L/2>>49S4. (, Fellheim. Tel. 0833S/1 09 1 . 10 

idyllisch und preisgünstig 

- -- — - -] Für Weinfreunde gibt es im 

' j schonen Zeller Land iMoseli eine 

)t n i« Q • _ Für WELT und Wf LT j Vielzahl von Festen. Wanderfreun- 

iXDiOTHlSLLlOXlS'^ÖGrVlCGam SONNTAG-Leser jde erhalten ausgearbeitete Touren- 
| Ihre Anschrift ist nur für den Empfänger 2./4.9.’83 ! Vorschläge und Pauschal -Urlauber 


Ihre Anschrift ist nur für den Empfänger 
bestimmt und wird bei uns nicht gespeichert 

Bitte die gewünschten Kennziffern ankreuzen, 

1 2 3 4 5 6 7 8 

12 13 14 15 16 17 18 


den Abschnitt ausschneiden. auf eine mit Absender versehene 
Postkarte kleben und adressieren an : 

ATW Gallun. Urlaubs-Service, Jessenstr- 13, 2 Hamburg 50 


! Vorschläge und Pauschal -Urlauber 
interessante Angebote. So kostet 
z.B. die "Zeller Land-Erlebnis- 
wochc" ab 170 Mark, mit HP ab 
280 Mark, ln der Ferienregion 
zwischen Trier und Koblenz werden 
über -80 Ferien wohn ungen und 
-häuser zum Tagespreis zwischen 3S 
und 70 Mark angeboren. Privatquar- 
tiere: ab 13 Mark. Über 7 romanti- 
sche Moselweinorte und 17 freund- 
liche Hunsruckdnrfer gib: Auskunft: 
Tourist Information Zeller Land. 
PF 1220. 5583 Zell/Mosd. Tel. 
06542/4062. 14 


Anzeige 

Tausende von Ferienhäusem 

und Kerienwohnungen in ganz 
Europa bietet die Aß»-Reisen Ihren 
Clubmitgliedern für einen Familien- 
jahrcsbeiirag von 10 Mark- Das 
Motto von AfS: Wir sind das Reise- 
büro. das per Post zu ihnen nach 
Hause kommt. Kostenlose Informa- 
tionen: AfS-Agentur für Spezial- 
reisen. Jessenstr. 13. 2000 Ham- 
burg 50. Tel. 040/38 69 99. 1 5 

Für Kurzentschlossene: 

Tip der Woche. Eine Woche 
Familienurlaub Ü/F gibts in der 
Region Eifel. Ahr und Rhein im 
Doppelzimmer im Gasthof bereits 
ab 168 Mark, im Hotelzimmer mit 
Dusche und WC schon ab 196 
Mark/Person. Dabei erhalren Kinder 
bis 1 2 Jahre eine Ermäßigung von 
50 Auch laden Ferienwohnun- 
gen ab 30 Mark/ Tag und uhlreiche 
Frivatpensionen zum Verweilen ein. 
Urlaubserlebnisse z.B. Wandern, 
Schwimmen. Radfahren. Tennis. 
Golf oder einfach nur faulenzen, 
die Urlaubsregion Eifel. Ahr und 
Rhein bietet das individuelle Frei- 
zeitvergnügen. Auskunft: Kreisver- 
waltung Ahrweiler. PF. 5483 Bad 
Neuenahr -Ahrweiler. Tel. 02641/ 
334-285. 16 

10 000 Taschenbücher 

Systematisch nach Sachgebieten 
geordnet im 1 1 2seitigen Katalog 
mit allen T B-Neuerscheinungen. Die 
große Übersicht über den Taschen- 
buchmarkt. Katalog kommt kosten- 
los und unverbindlich in alle Welt. 
Auskunft: Mail Order Kaiser Buch- 
handlung, 8000 München 40. 
PF 401 209. Tel. 089/362001. 17 

Preisknüller 

Ab 19. September sieben Über- 
nachtungen mit Frühstück und 
einem Wellenbad täglich 122,50 
Mark. Appartements für 2-3 Perso- 
nen 273 Mark. Das Nordseeheilbad 
Büsum bietet Urlaub ohne Lange- 
weile: Tennis balle, Fischereihafen. 
Deiche, Watt. Kunnittelhsus, ge- 
mütliche Kneipen und Cafes, 
schicke. Restaurants. Auskunft Kur- 
verwaltung. 2242 Bus um. Tel. 
04834-8001. 18 

Erschwinglich für jeden 
Geldbeutel ist Urlaub im Cuxland 
- Ferienland zwischen Nordsee, 
Weses und Eibe. Das giit vor allem 
für die Fauschalangebote. Da ist 
alles drin, und man weiß gleich 
unterm Strich, was es kostet. 
Auskunft-: Landkreis Cuxhaven. 
Postfach 328. 2190 Cuxhaven. Tel. 
04721/102274. 19 

Herbst -Wände rwoche 

Vom 1 . bis 8. Oktober verunstal- 
tet der Verkehrsverein lud Hersfeld 
für Freunde des Wan der ns und der 
Kunst eine abwechslungsreiche Wan- 
derwoche- Der Frvverh der Wander- 
nadel ist ebenso vorgesehen wie ein 
Besuch in neu eröffneten Museum. 

7 Tage U/F kosten 147 bis 294 
Mark. Auskunft Verkehrsverein, 
Am Markt l. 6430 Bad Hersfeld, 
Tel. 06621/201274. 20 

Briefmarkensammler 

erhalten unsere günstige Deutsch- 
TTT^ji land -Versa ndpreisliste 

i aber Einzelwerte, Sarze.- 
• 5 1 kom F leI ' e Jahrgange und 

Sammlungen- Auskunft: 
"*■ — " ■ ' •* Briefmarken -Dir inger. 
Schreinerstr. 4 W, 4150 Krefeld I. 
Tel. 02151/54 3S 46. 21 


Konzeption mlßf Gallun (Marketing Fö) Tx 2 1 73 016 9 0 40 38 80 56 



Erleben Sie einen individuellen Urlaub Im 

KOMFORT-HOTEL GUT GIESEL 

fm sonnigen Bergland des SÜDLICHEN BAYERISCHEN WALDES. 

Wir garantieren Erholung fern vom Massentourismus, rar alle Jahreszeiten ab- 
gesthnml: Tennis. ReRen — Plerdeboxen für Gastpferde — Saum. Schwimm- 
halle, Solarium, ElsstockschieBen, AsphailstockschieBen, ausgedehnte Wan- 
derwege, Skilanglauf, Angeln, Goll, Kinderspielhaus. 

Sie wohnen in landschaftslypisch exklusiv emgerichieten Bungalows. Appar- 
tements, Gutsholzimmem ^ y- 

Haustiere sind willkommen. --A. •) s 

VP52.— bis 110.— DM. HP und » «ZA 

Diät möglich. Kinderermäßigung: i 

HOTEL GUT GIESEL tfß 

8291 Feuerschwendt. Post ^3^* 

Neukirchen v.W./ba Passau Ör 

Telefon 08S 05/787-9, Telex 57797 


I Eröffnungs-Angebote bis 31.12.1933. 


PARKHOTEL 


t 




!{|# I UiL * 4 : '■ 

Li» > vllil* t m # Ij*«:»! *j 



A Jeizi Kommen di* tatbi- 

/raY] Qen Taj- Herbst In der 
c a FranVnnalb! E>n« LarW- 

*-•^1 y scr>a»i leizvoil. ii-bens. 

«en. n«-.hi enuauo:fiend: 
Tale:. Wilder. Ssniucnien nenei-it-ge; 
ms: auigen u Sia2:e. treundl-cne Dar- 
ier; Iran - ., GastlichVeil i. Sa Orlen h> 
leis lanigasrhote. Bacemköte F'-»ai 
i Wocne UiF as 70. . mp ab i*0. 

Inf. VA-FRANKENALB. WalüruSISU 
«60 Laui-'Fesn. Tel i0 9i23l7 92 5z 



...schwimm 
mal 
wieder 


„Warum reisen ¥rir? Auch dies, damit wir 
Menschen begegnen, die nkhf meinen, 
daß sie uns kennen ein für allemal; 
damit wir noch einmal erfahren, was uns 
in diesem Leben möglich sei - es ist 
ohnehin schon wenig genug • n Max Frisch 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


8399 Griesbach im Rottal, 
direkt am Kurpark, mit herrli- 
chem Blick in das wunderbare 
Rottal, eröffnet am 1.7.83 das 
Parkhotel Griesbach. Hier finden 
Sie -Alles unter einem Dach«. 
Thermalballenbad mit original 
Thermal- und Mineralwasser di- 
rekt aus den staad. anerkannten j 
Heilquellen. Dampfgrotte. Mas-: 
sage. Sauna, temperiertes Frei- 
becken ( rd.25° ), MassagedO- 
ser». Whirl-PooJ, Schwanenhäl- 
se, Mineraltrinkbrunnen, Wild- 
bach. Restaurant T.G. 

"Kombinierte Zellkur nach 

KöhnlechnerS 

erstmals i. Deutschland im Park- 
hotel Griesbach ab 1 .7.1983 mit 
persönl. Betreuung von Manfred 
Köhnlechner u. unter ärztlicher] 
Leitung. Anfragen für eine Kur; 
nach Manfred Köhnlechner für 3, [ 
7 oder 14 Tage: ; 

Parkhotel Griesbach • Am Kur-| 
waid 1 0 - Telefon 085 32 /22 81 . ! 



Wp cI w iMn d-PMwctafcn: Faln- 
scrtrvcfcer-WbeheneraJe 2 Tage Hotel 

HheuvLahn VP 330.- fl» 30.10 ) 

Ai ftov. -B3 Happy Weekenö 2 Tage 
VP 2*4.-; CiuS-Wocheneftde ino 
2 Tage hp IÖO,- 


Taoniakurxe bikL Holet : Wtoche 
[ffienswfcur? 130 Ssij: HoW RheflvLahn 
H? 874.-. HaW Bap Erna ÜF 740,-; 
VVaeter.kur* 123 Stil: Hotel Bad Ems 
C? Ö15.-; Wochenend kura QCA 

15-6 SU.). HcW Bad Ems W> J3U,- 


Srebe U: DU pro Person W> DtUJoetommer 


ST» 02621/30 6B 



RJsSaöi 212S. 5420 lAtmstan 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeig enabtei I u ng 
DIE WELT/WELT am SONNTAG 



Schreiben S>e an Haizhexe. Postfach 177t. 
3360 Goalv 1, oder rufen Sie an 0 53 2l/2 0031 . 


- so preäKrt wie sie! 

Treuewoctot zur BäOtinunQ 
Kurzuriaub- u. 
Wochenend-Arrangements 
Schwimmbad - Sauna - Sonnenstudio. 

Bierstube - Deco - Restaurant 
SB -Laden - wandern - Sport und SpteL 
FretsüstB T 2/83 aitfordern. Dazu 
einfach Inserat ausschneiden und 
einsenden oder an rulen ; Tg|_: 


PA^PDTWir 

Äpc :i rr>5nt': furFener 4- 4.wci;jr(aub 

Bad lauterberg im Harz 

Posfrcch 34-22 Bad Laof erbera 


f DiekHne 
P^rsönMikdt 

EKe Kne Art. Bier za brauen. 

Die feine Art Bio- zu genießen. 

irr3&drgirift 


'Pirtirwr'&nä'liMrA 
Privatbrauerei Stauder, 
Essen 


QFie feine ( 2}ier$ijeniefeht . . . 

im „Hotel Wolfshof’ 
in Wolfshagen 

Sin 8%oteC%uni Qfied^WoßJiißen . . . 
% 'ersönCicde S^tmospliüre, gediegene 
JfemMicßteitmtf eine atüme. 
ttie nieß mr&farzer OfpegaQfflen 
(rietet,' tragen ebenso d/qu Sei % 
wie die mjßscfw ( £and$cliaft 
des Sft/frzes. 


3394 Langelsheim- Wal fshagen. Kreuzallee 22 
T«L 05326/4033 


"""zr; 




ms Holet Waldgartcn ^ 05323/6229 


Wohin ? 3351 Wildemain 

mod. Hcte! mit viel Komlort Hallenbad UF ab 30-'Du/WC ab 33.- • Hauoprospek: 


Ihre Herbstferien in der Lüneburger Heide 

7 Tage BUbpcasJoo lm DZ pro Fm von DBK 3M.- Us 586/- 


AO* 


; (i> -u h :ri n A i f T; : 4 


2316 Hanstedt. TcL (841 84) 88 18. Telex 8 189885 
Am Umgang zum Natursc hutzpark . f 28 *T. e«— —4 Uniwin«. 

frei Z bnmPT mit Bad, WC. Telefon. Tagungarftume bis 100 Perm^ Innen- 
ftnmin. Außenterrasse infrarotbestrahiL ^ 


18 schicke neue Do 
vergröBerte Bodea 


»inmmer 

ilung 


Hiiiü 

HEIDEHQF 

S3E 






Hotel 


■Hmöl 


[“je« ein omt T «® , 
in die hertwtriche Heide! 


-i“ r-v T-Vf'!-. 0 i- 3 i. * "rfi 



“RaLu »irV 

/rv"S»!f 


Bitte rufen 


Sie uns an 'Telefon 


_ _ _ B _ . Urlaub und Kur In gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 

K 1 1 rhntpl • K 1 1 rnn {IQ gang zu den Bädem des Staatsbades. Komfortable Zimmer. Bad / Dusche. WC. 
, ' UI 1 IWWI f%WB 1 Hervorragende Köche. Diät Spielbank. Telefon 0 52 81 / 1 5-1 . 


If I irhoi ie apm Altenauplatz 3, Telefon 05281 /8675. Komfortrimmer. Lift. 100 m vom Kurpark, 

rvumaub esm ■ Oliv Vollpension DM 75,- bis DM 84,-. Sonderpreis im Oktober Vollpension DM 59,-. 


n Q1|e P* |Q lL Hotel gami, Altenauplatz 2, gepflegtes Haus in zentraler, ruhiger Lage, gegenüber Kuranlagen, Kur- 
naUb filCin park. Zimmer mit Bad f Dusche, WC. Zi.-Tel., Garten u. Liegewiese, kl. Abendkarte, Tel. 0 52 8 1 /3075. 


..natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 






kurhaus hotel Seeschlößchen 


il 

J rjS 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Halierv- 
Freibad (behelrl), therap. Abt. (alle 
Kassen), Schönheilsfarm. Solarium, 
Sauna, Sonnenbank, Fimeßcenter. 
i /Obern, u. Fruftstücksbuffett ab 82,— 0M 
r~j^ nrQ PersJTag I. Dz. m. BatVWC. 

Aufschlag HP 22,— DM 




Neu: FMwppi fwNl ab 710,- Ml 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


LANGEOOG der Facnilienirts«i' 

Sfrarvdrcah wotinen in komlonabel aus- 
9« m leien Zentnern mrt Bad. Radio. Te- 
lefon Mimbar. TV-Anscnlufl Soezialiia- 
len-Hesüviranl. Tanzt a:. lagungsraum 
«m Hame 

Hotel Upstataboon 

294 1 Notdsoebad Lanqeoog fSmr 
Tei (0 49 7?| 60 66 JmSär 


BflBiniU EhTe Ferienmset 
DuflhURI im Hochseeklvna 
Strandnah wohnen in homlonabei aus- 
gesiatWen 2 immer n mit Bad. Radio. Tö- 
teten Mmibjv TY- Anschluß Hotelbar 
und Sponaiitarenres'auiam' Tagungs 
raum im Hause 
SeetWIel Upstalsboom 
2972 Noröseebad Borkum 

Tel 10 49 2217067 


Gesund* N or dre ata ft (f. AxthnM) In 
Bartt rw. Böxom/Friedrichskoog. Ro- 
he. gute Verpflegung. Anfenthnttnr., 
Terr.. gr. Uegew.. 0. P. DH 15.-. Tefl- 
peaa. DM 25,- L Senioren od. Fun. m. 
Kindern geeignet. Kfimmereit, 
04857/272 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


SPIEKEROOG 

Korn Io nabet ausgestailctr Ztruner rmi 
Bad. Radio. Telefon. Mimbar lV-An- 
schtuO Sauna und Solanum im Haus 

Spezialitäten Restaurant' faziungs 

«m Hause 

Holet Upstalsboom 
2941 Nordseebad SpiekerüoqjdJSjr 
Tel (049 761 364 


mSm 



ist die Idee 



o ^ z~ 
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^^indern Kuraufenthalt Aktiv-Urlaub Familienfeiern Urlaubsfreude - Diätküche • Relaxing - Erhokingsurlaub • Golf Tennis Mus^k & Show Wandern Schwimmen Tanz^pielerW?eitef^<eqeTrw? 
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CH MIT GROSSJteSTER LUDEK PACHMÄN 


/ÜSrie . Rekordbeteüigang von 700 
Te2MHineni(!) hatte dasdiegährige 
ScfiachJfestival in Biet.Jja.Großmei- ■. 
.sterturnier siegten aft:8 aus U zwei; ; 
britische Großmeister - M i l es und 
Nunn, es folgten Adoijan 7, Gbeor ; 
^biunind M^una ÖVi, Hebden und 
Kindermann - 5% usw.. Mäes , erhielt-: 
auch den ; SchöriheÜspreis — für fol- 
gende Partie gegenden Inf Meist» 
aus München; - . . '■ 

. Englisch. Mües - Kinriermtmn - - 
1x4 e5 2 jSc 3 Scfi le3 Sffi LSß LM 
5-Sdi» ei&Sgl! (Das ganze System 
von Weiß galt lange Jahre als recht 
hannlos, dieser Zug belebt es jedoch 
wesentlich: Nach §.Sb4: Sb4: 7.Sd4 
0-0 erreicht Weiß wenig.) 0-0 7x3! (Im 
richtigen Augenblick, denn nach 
7Dc2 TeS wäre für den Läufer das 
Feld f8 frei!) Ld6 (Jedoch nicht Le7 
8Dc2 TeS 9,Se2 nebst Sg3 oder Sec3, 
und der Be4 ist nicht mehr zu retten. 
Das ist der Zweck des Zugs 6;Sgl{>- 
8.Se2 Le5 9.S&3 TeS 10J)c2 hgS: 
lJLhgS: (Der Angriff gegenden vorge- 
schobenen Be4 brachte Weiß zwei 
kleine Positionsvorteile: das Laufer- 
paar und die offene h-Linie. MUes 
nützt sie im weiteren Verlauf muster- 
haß: aus:) d6 12.TM! Sd5: (Denn nach 
Lf5 wäre 13.Tf4! unangenehm.) 
13xd5: Se5 14. d3! (Natürlich nicht 
14De4:? Sg6 oder 14.Te4:? Lffi mit 
Qualitätsgewmn. Nun kann zwar 
Schwarz mit ed 15Xd3: Sd3:+ 16.Dd3: 
h6 das Läuferpaar beseitigen und un- 
gleiche Läufer erreichen, aber vollen 


BRIDGE 


Studie Nr. 39/83 

♦ A53 N «DBS 

C? 1097 w o <?A 
<>AD5 . 

*AKB7 S 0KB432 

1 : 49842 

West spielt „6 Treff“. Gegen diesen 
ausgezeichneten . Schlemm greift 
Nord mit der Coeur-Dame an. Der 
Tisch nimm t und spielt klem-Atout. 
Süd gibt Treff-Dame. Wie sollte West 
sein Spiel planen? 

Lösung Nr. 18/83 

Der Tisch legt Treff-As, um auf 
klein-Coeur zu wechseln. Süd schnei- 
det so sparsam wie möglich. West 
nimmt undsetzt Treff fort Süd nimmt 
mit der Zehn und setzt die höchste 
Coeur-Karte vor, welche West mit sei- 
nem verbliebenen Coeur-Bild deckt 
Nach Coeur-As und Treff-Dame *nm 
Köziig folgt Karo-Dame. West legt den 
König. Der Tisch nimmt Mit Pik-As 
zur Hand spielt Süd alle Treffs bis auf 
den letzten ab, um PikK 10 7 6 am Usch 
und Pik 5 Herz 9 Karo 8 Kreuz 7 in der 
Hand zu behalten. Ost ist auf ' den 
letzten Tteff mit Pik D B.Here 10 Karo 
B in unüberwindlicben Schwierigkei- 
ten: Wirft er Papist der Tisch hoch; 
trennt er sich jedoch von einer roten 
Karte, spielt Such die hohe Karte und 
squeezt Ost erneut ,-U.A. | 


♦ A53 
C? 1097 
<*AD5 
4AKB7 


Ausgleich ' .bringt , diese Vereinfa- 
chung- nicht: Weiß.kommt.nadi Ld2,. 
WMJ, Tdhl nebst g4 doch gefähr- 
lichen Rochadeangriff) K is Tita gg$ 
(Immer noch wären die ungleichen 
Läufer kein Remisefement, da der 
weiße Läufer auf c3 aktiv, der 


passiv stehen wird!) I&Th5 Ld7 
17Xc3c5 18.dc6: i. V. bc609.»44 d5 
WJÖ. De7 2Lg4! (Die schwarze Ba- 
stion auf e4 wrrd~syg fa»Trt^ti mh jfnter . 
gräbeni 1 Nun geht fginicht' wegen 
22.de de 23Dc4f Kh8 - Le6 24De4: - 
24-Tdhi oder 22 . . . De4r23Xd3 De6 

24. LS Df7 25Xd7: Dd7: 26.Th7:I Kh7: 
27.Thl+. Kg8 28Dg6: uswj Df? 
22.Tdhl Sf8 23JM1! (Ein ungewöhn- 
licher Angriffszug - die Dame soll in 
der h-Linie das Spiel entscheiden!) 
Tack 24.Tg5! Sg€ (Sofort verliert g6 

25. gf Lfö: 26.de de 27Dd4 oder 26 .... 
Te4: 27. Ld3 Tg4 28X£5: usw.) 85*15: 
TJfc 26.de4: deE? (übersieht wnf» ty- 
pische Mattkombination. Notwendig 
wäre Lei’!- 27.1^4 De7! 28.Tgh5 Sf8 
291x8: Tc8: - natürlich hat Schwarz 
für die Qualität keinen ausreichen- 
den Ersatz.) 27.Tf5:I DG: 28Xc4+ Kh8 
(Oder Te6 29Dh5! Dh5: 301x6:+ und 
gew.) 29.Th5 aufgegeben. Nach Dfik 
entscheidet 30.Th7:+ Kh7: 31Dh5 
matt. 

Eine Kombination aus der EM 
1983: 

Weiß (Jusupow): Kgl, Dh4, Tdl, fl, 
Lb2, d3, Sg5,Ba2, b3, c2, e3, £2, g2,h2; 
Schwarz (Scheeren): Kg8, Dd7, Tc8, 


Gut gekocht 

.Eine mitWasser gefüllte Eisäikugel 
wird heim Abkühlen unter den Ge- 
frierpunkt sehr schnellvomDruck des 
sich bildenden Eises gesprengt -Um- 
gekehrt muß man sie aber recht lange 
„kochen“, bis der Druck des Dampfes 
dasselbe bewirkt Worin liegt der 
Unterschied? • 

.Töchter . 

„Charmante Person, mitderich dich 
gestern so angeregt plaudernd beob- 
achtete“, sagte Graf Bobby. - „Aber 
geh“, winkte Baron Mucki ab. „Ich 
unterhielt mich nur mit der Tochter 
meines Vaters über die Tochter der 
Tochter seines Vaters." Mit wem un- 
terhielt er sieh über wen? 

Homonym 

Ich streck mit am Schiffe, 
teh steck in der Feder, 
auch ander Förde 
kennt mich jeder! ■ - 

Auflösungen vom 26. August 
Vielseitige Zahlen - 
Ausden Zahlen- 1, 3, 9 und 27 lassen 
wdi durch Addieren und Subtrahie- 
ren alte Zahlen von l bis’' 40 tiflden. 
Zum Beispiel' -33=27+9-3. 

Homonym. 

: Mit den Pfund wiegen -r wuchern 
und zahlen. .... 


ffi, Lb7, eT, Sh7, Ba6,b5 r d5,e6, fl, gfi f 
h5. 

’ Es folgte l&Db5:! Lg5: 19J£&! ffi 
26i4 Dg7 2Lfg5: SgS: 22Ji4 Se4 (Sh7 
23.Td4!) 23Xe4: de4: 24.T» aufgege- 
ben. 

Losung vom 2fi» August 
(Kgt,Tg2,Ba2, b3, c4; Kg7, Dg4, Ba7, 
e3, f7);, 

' X.:.'.fSCDg2:+?2.Kg2:f53.Kf3f4 
4c5-> 2. c5 Kf6 3. Dg4l fg4: 4. KgÄ! (4. 
c6? Ke6 5. b4 g3 u. g.) Kd56. a3 a6! 7. 
a4 (Oder .7. Kg3 Kd4! usw.) a5! 8. b5 
Kc5: 9. Kg3 Kd4! W. bSe2 lLKf2Kd3 
12 . b7 g3+ und gewinnt 

Uorfinan - SaitxeW (1982) 


k- □ 

mm 

mm. 


Weiß am Zug gewann 
(Kgl, De2, Tel, dl, Lb2, g2, Sc4, Ba4, 
b3, d4, f2, g3, h4; KgS, Dg7, Taß, c8, 
Lb7, fB, Sd5, Ba5, b4, c5, e6, g6, h7) 


Ganz schön platt 
Wenn die Walzen mit Wasser gefüllt 
werden, dann bremst dieses die Wal- 
zen beim Fahren kaum ab. Sand dage- 
gen bremst durch seine hohe innere 
Reibung, und man muß ihm außer- 
dem noch mehr Rotationsenergie 
mffihran 

Leicht zerstreut 




Wie man auf der Abbildung leicht 
erkennt, erzeugt eine Zerstreuungs- 
linse hinter sich eine ringförmige Zo- 
ne, in der die Helligkeit des Sonnen- 
lichts übertroffen wird! 

reise •wiS/r 
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große Kreuzwonrätsel 



Schrift- 

stellerin 


Zeichen 
für Gal- 
lium 


Wirk- südarab. 
Stoff Land- 
im Tee tchaft 


frz. Tr*-I 

gödien- 

dichter 


Quallan- 

ablage- 

rung 


Genava 

Conven- 

tion 


Körper- 

organ 


sädruss. 

Fluß 


norddt. 

Frauen- 

name 


Abfall 

[beim 

Dreschet 


{Schnee- 
I schuh 


69t 

imel 


erstes I 
Mord- W _ 

opfer 1 2 


AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECHT: 2. REIHE Ulm - Zigaretten! aenge 3. REIHE Diadem - Sikiang - 
Rigel 4. REIHE Guatt- Degas 5. REIHE Arber - Turin - Eis 6. REIHE uni - Artus - 
Ta - Lea-7. REIHE Milan - Liter 8. REIHE Neon - Pinie - Veit 9. REIHE Heros - 
He - Ome 10. REIHE Osmanen - Ionen - Ende 11. REIHE Pul - Sassnitz - er 12. 
REIHE O.R. - Welt - Ire - Beere 13. REIHE Natangen - Nepal 14. REIHE Attila - 
Heger - Sue 15. REIHE Algol - Testat 16. REIHE Neretva - Beton 17. REIHE Eider 
- Reger - Graf 18. REIHE Anker - Entente 19. REIHE patent - Anita - HH 20. 
REIHE Ede- Nigeria -Odaaker 21. REIHE Personal -Nu -Nonsens 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Libanon - Spontini - Pep 3. SPALTE Maori - Murat - 
E.D. - Ada 4. SPALTE Moral - Reuter 5. SPALTE Szegedin - Walter 6. SPALTE 
Timur — Helena — anno 7. SPALTE Aalen — Aventin 8. SPALTE Astern — Stella — Ga 
9. SPALTE Arie - Posa - Regel 10. SPALTE Tunis - Homer 11. SPALTE Titus - Isra- 
e I — Am 12. SPALTE Ta — Limone - Bernau 13. SPALTE Endivie - Neger 14. SPAL- 
TE Engen — Hetzer — Eton 15. SPALTE Teranz — Tornado 16. SPALTE Araber - Ba- 
den -on 17. SPALTE Reis -Voegel -Ge- As 18. SPALTE Eltern -Stern 19. SPAL- 
TE Genie — Inder - um. - Athen 20. SPALTE Elisa — Teere — et - Fahre 

= MUSIKKAPELLE. 



OAST1CIJLO 
nroT, sOLfc: 
ASCONiA 


Für g nia rocbr Tcaamcr- Feöenoge 
bd Sport mal Erhotan g 

* 

ein Rfcafimaho tJ f 1 fthmii 

m yuMiiii PInL nnt Püskifligml • 
SThwyltepwd)- 2-Phtx-femfriaflr 
(og.1>aäxT). Ckivk.gi3Ke. Vfads u r fin g, 
Scgdn.W ’w n 'tl ri. gcheicto iadoor/ouidocr 
Swtennngiod. Sauna, Manage. Sohrium 
^ OM amm - Sataunnt - Bar- GarsagrzH ■ 

Gratia- Bnaaenice im Ckuzeatram 


wbapaSkaDKRSpcailaBate! 

CASTELLO DEL SOLE 

CH- 6612 Afo«/IX 

TeL0O4193-35 02 02 -Tx846I38oö 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


BSINER OBERLAND 


lalethdwn- Iwa Uvog* 

1.>KL-Hot«l, HoH’bod. Sauna. Mot- 
to ga, groBar Garten. Schönheit»- und 
Rrwözentrum 

TeL 004136/22 46 21 - Tx «3 122 


ZENTRALSCHWEIZ 


HBtGKWtL am VierwaWslättor See, 



I •höTEll I 

OLIVELLA 

Restaurants • 

-■La Voile cTOr» und »Oliva» 

Bar al Lago - Hotel-Bar - Pianist 

Freiluftbad - Udo direkt am See 
Hallenbad - Sauna - Massage 

Wasserski - Boote - Windsurfing 
Kindergarten mit Betreuung 
Kongress-Tagungs-hjnd Banketträume 

Für weitere Auskünfte und Reservationen 
Hotel Oftvefta. CH-t>922 Mwcote. 
Lago di tugano 

Tel OWI 91 69 17 31. Tx 79 535 
Dir. Manlretj md Chnstina Hüigt?r 






[•] 
rjK 

tsds&n 






schwed 

UntemngatSn 7540m Zollfreie Zone 

Hotel Montana 

HaUenbad, Sauna. Sdariurn. Parfümerie. 
Boutique, HP ab ft 1 . 47.- 

voma 7.-15.10. 83 wochentllcn fSo-Sa) 

CristaLWanderwochen 

abFr.270.- 

S Tage HF> 3 geführte Wanderungen (eftie 
mH Fahrt LufOellbahn. eine mil AusJlugsr 
fahrt in den Naöona/paAJ sowie vieöcriö- 
ge&Wochenpragiainm. 

Verlangen Sie unseren Prospekt! 

■ l-a-S IliiMteaie 

nOTra MOnuHUi 
CH -7563 Samnoun 
TeL 0041/84/9 51 93 
Te{e*74409 


Intern. Wanderparadies 


Hotel Eden-Nova 
Interlaken/Schweiz 

Spukil-Angsbot fBr Oktober 83 

Neubau, alle ZL mit Dn/Bad/WC, TeL. 
Radio, Balkon. 

7 Tage garni ab srt. 259.- pro Person 
7 Tage HP ab sfr. 371.- pro Person 
(ab 4 Pecs. sfr. 7,- Rabatt pro Woche 
und PersonJ- 

Fom. Rubin, Hotei Edn-Novs 
im BRtohofplfltz 46. CH-38fHi Interlafcen 
Tel S1M138/22 88 12 


Oicno -Lugano 

Parkhotel Rovio 

★ ★★ 


Das FerienpareOes 
im Sommer und Winter“ 
Traurmtart ruhige Aussichtslose 
über dem Luganer Sw 
GroOer Park - Liegewiesen 
Bohebtes Schwimmbad 
■ NihaTenrui-LMt-P 
Wodwremsdtal« HP ab Fr. 399.- 
Auf Wunsch Bungalows 
T». 73B93 


Tel. 0041/91/68 73 72 
CH-6849 Rovio. Fam. sabino 


rnrwii 


bietet jeden Frei- 
tag vielfältige, 
gründliche, ver- 
wertbare Infor- 
mationen für 
Urlaub und Frei- 
zeit - ergänzt 
durch einen 
umfangreichen 
ReiseanzeigenteiL 1 



Südtirol- Dolomiten 


HOTEL**** 1-39012 MERAN 
MIRABELLA GARJBALDISTR35 


I MERAH -Moal au jeder Jahr o aaa ft -Erh o la n D H i i w i aw ii K ui wi 

9 Komfortebl Hausm personl.Noteu viel Atmosphäre Alle Zimmer m Balkon 
fl Bad Qd Dusche/WC. Tel . Radio Tv-Anschiufl Fruhstucksbuflei u Menu- 
I wähl Aut Wunsch auch OiaiKosi Salaiauswahi Sonntag abends Burtei bei 
I Kerzenlichl Autenthaltsraume. HuuiOar. TV-Raum.Uti -Exclusiv Ozon-Hai- 
I lenbad m Jetstream. Hot-Whirtpooi Sauna. Sonnenwnk. Thermalkuren 
I Massagen. Kesmenk Gepliegrei Garten mit Freibad - Parkpiatc Bme Pro- 
E spekt antordern Farn Mehrer 

\mhbhhi Drektwaht 0039 / 473 / 36512 

Wandern . . .? Natürlich im sonnigen Südtirol! 

HOTEL 1-39016 SL Walburg/UItec bei HERAN Komfortbotel 

A T abseits vom Durchgangsverkehr, in sonniger und er- 

A I iL Ji I\1 Ml )r holsaraer Lage. Alle ZL mit DU/WC/Balkon. Safe. Radio 
i \I.Jlr Jjlu IV- /L <TV- Anschluß). Telefon. Sauna. Solarium. Fitness raum. 

Sonnenterrasse, Anfenthaltsraum und Raustaverne. 
WANOanVOCHBL 1 Wo. HP 280.- DIL-. 2 Wo. HP 530.- DIL Geführte Wanderungen 
(der Chef d. Hauses kommt selbst mit!) n. Frühst'büfett inklusive- Buchen Sie jetzt 
Drren Biizohutgsuriaub. Roten Sie ans an! Tel.-D w. 0039/473/79998 Farn. Staffier 



7 km von Meran, Sonnen hang m sehr ruhiger Lage 

otcI IacIurner 


GOLDENER HERBST in 
SODTIROi/ITALIEN 

Erleben Sie ihn im Hotel garni 
HAFUK6 - Katzenstelastra Be 3 
1-39012 Heitm/Obemwls. TeL 
0039/473/343 80. Bitte rufen Sie an. 


Zu jeder Anschrift gehört 

die Postleitzahl 



Achtung! SOdtfrol meldet . . . 

SoMmer Herbst- Das Klima stimmt - Me Sonne scheint! 
Pension Whtterie ho f. 1-39040 VHianders. oberfa. Hausen fAutofaahnaus/J 
im Eisacktal. abseits von Verkehr und Hektik in abs. ruhiger Lage. Ideal 


Banembüfett. Grillabende usw.. fam. Betreuung. „ „ .. 
Vernünftig« Preis«! Ruten Sie ans an. TeL D. W. 0039/472/* ** 16 
Fam. Sauer 


Sonniger Herbst m Sudtirol 

Hotet Schloß Sonnenbura 

Im grünen Pustertal liegt auf einem weitläufigen Hügel- 8j* r 
menfluß v. Rlenz u. Gader, das ehemaL Kloster Sonoä»S“**‘”**‘3®J- 
In den jahrhundertealte n Mauern stehen dem Ga* 
historischen Räume mit Ihren holzgetäfelten 

Kassettendecken, Fresken, Kachelofen. romanisclK“ nmd , goüschen Ge- 
wölben sowie Jeder moderne Komfort zur Verfüi5Ü!8j?2„™T 
Rtn«B- und Furnsahraum). Der Parkplatz, ein 



Mehr Urlaub für Ihr hartverdientes Geld 

Sa pfta mber-So?d flran 9 e bot: 

Sornnwikknch..: 7 n« ^»rjoch. 6, 7™f« - 

fimalschM Wochm 7 Tage HP «- Hallenbad. 2 Tage Slnpafl Stilfserjoch. 2x 
Transfer, 2 geführte ßeUeben = Lire 

Verschiedene Abeuduntcdulhingen. Unterbringung in Zimm. mit Du., WC. 

Hauseig. UnKtrirtr-^ ^ ^Da/Soiari um. Für Pensionisten 5 % Rabatt! 

■ ■ . i >« , , Pam, Anderer. 1-39020 Trafol o, StHfierJoch 

Hotel Madat5Cn_(Südüreb'0!ikrgebiet>,_JeL-D; W . 0029 <473/ 75067 


•«^RNIE 

^>> H 



Verschiedene Reiseziele in Italien 


Tuen«. . 


THERII^. 






TDIBSTE-VICTCTDIA 


ViBle Pietro tfAbano. 1 TeL 003949/ 6691.01 B-Tfilex: 430250 vrmOT-l 
J 35031 ABANO TERME (Padova) 

Das ällesle 5 Steme-Hotei in zentralerund ruhiger Lage in Abano Termfl. 
ein Haus von internationalem Ruf mil ausgezeichneter Küche und Ser- 
vice empfiehlt eich Ihnen. 

Wir haben von Grund auf renoviert Ein reizvoller Park mit 3 Schwimmbä- 
dern, davon ein Hallenbad verbunden mh einem Reischwimmbad. lädt 
zum Verweilen ein. 

Wir bieten Ihnen sämtliche Fango-Thermal-Theraplen. Ozon, eaaer. 
Massagen. Untwwassermassagen, Inhalationen, Aerosoi-Sprübterapie, 
Schflnheitskuren (Fangomasken, Cellulitis-Fango u.a.:). ^ verfugen 
auch über Privat-Kuricabinon mit den 23mmem vertwnden. 

ZUM KENNENLERNEN bieten wir für alle unsere Leser 

bei Vorlage dieses Inserats eine ERMÄSSIGUNG von /onrN 
10% auf die Pensionspreise. ( jKj ) 

^ Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns, wir ___* 

= iU antworten schnell und unverbindlich. jir,; 


«®d«te -Moiesslna- Hotel O« L«-B 003945/M 01 5A 
Ideal für Windmrf u. für mh. Ferien Höchst. Komfort. Alle Zun. m. Bad. 
Do-, WC. Tel- Wgobar. Fast alle m. Balk. u. Radio. Sauna, bolanum. 
Garten. ?trand. geschlos3. ParfcpL u. Garage. AbstellpL f Wmdsuri. Beste 
Küche ffl-_«enflwahl, Frühst'bulfei, SpetiakirclM I. SepL - FamiL u. gemutL 
Aanosphare. Bes, u. Kr.: fjmwiiia ZEM. T. 43 Ö5 67 f. H. Du Lac angeben. 



Zeitung von Weltrang 
Zeitung für Deutschland 







































































VIII 


REISE S WELT 


Anreise: MH dem Auto auf der B5 
über Hamburg nach Husum oder 
auf der A7 über Flensburg. Bahn- 
strecke Hamburg-Sylt. IC-Züge 
halten in Husum. 

Preise: Einzelzimmer kosten zwi- 
schen 18 und 65 Mark. Fisch- oder 
Lammspezialitäien in „Zur grau- 
en Stadt am Meer", „Nordsee- 
Hotel" Krumbholz oder „RatskeU 
ler" in Husum. Sehr gemütlich 
„Teestube" am Zingel. 

Auskunft: Fremdenverkehrsamt, 
Rathausmarkt, 2250 Husum. 





Storm-Stadt Husum 


D a gifft hoget Water.“ Diesen 
Satz des Mannes vom Fahrrad- 
verleih haben wir noch im Ohr, als 
wir jetzt auf dem Seedeich stehen 
und auf das hohe Wasser blicken. 
Wir spüren den Sturm förmlich, wie 
er am Horizont heraufkriecht, wir 
hören das Pfeifen des Windes und 
das Gurgeln der Priele. Die salzig 
schmeckenden Lippen, der schnei- 
dende Regen, das Funkeln eines 
Nachtstems. Wir sind pitsch- 
naß und träumen von Teepunsch. 
Nordfriesland. Marsch, Watt, Meer 
und die Friesen, die vor allem. Aus 
diesen Elementen hat Theodor 
Strom seine berühmteste Novelle, 
den „Schimmelreiter“. komponiert. 
Als Storm vor rund 100 Jahren über 
eben diesen Seedeich bei Husum 
spazierte, muß alles genauso gewe- 
sen sein, wie heute. „Zur Rechten, 
und zwar in behaglichster Nähe das 
Wattenmeer der Nordsee; dahinter 
wüste Dämmerung, die Himmel 
und Erde nicht unterscheiden ließ.“ 
Nirgendwo wird Nordfriesland so 
überzeugend und fesselnd be- 
schrieben wie bei Storm. Zur Erin- 
nerung: J>r Schimmelreiter, 

Deichgraf Hauke Haien, taucht im- 
mer dann ar der Küste auf, wenn 
Gefahr droht. Er baut gegen den 
Willen der Mitbürger einen neuen 
Deich und opfert sich für die Allge- 
meinheit, als der alte Deich bricht 
Zwar hat der schleswig-holsteini- 
sche Ministerpräsident vor zwölf 
Jahren Hauke Haien und allen 
Deichgrafen zum Gedenken einen 
neuen Koog fein dem Meer abge- 
rungenes Stück Land) bei Schlütt- 
siel „Hauke-Haien-Koog" getauft. 
Identisch mit dem Schauplatz der 
dramatischen Geschichte ist er aber 
nicht wie der Vorsitzende der 
Storm-Ge Seilschaft, Dr. Karl Emst 
Lange aus Husum betont „Der 
Koog, den Storm beim Schreiben 
vor Augen gehabt hatte, ist wahr- 
scheinlich der .Neue Hattstedter 
Koog\ u 

Wir stemmen uns gegen den 
Wind. Dieser ständig vom Meer her- 
wehende Westwind zwingt selbst 
die knorrigen Eichen zur perma- 
nenten Schräglage. Wir flüchten in 
den „Schimmeireiterkrug“ am Neu- 
en Hattstedter Koog. Bei einem 
„Pharisäer“ betrachten wir uns die 
vergilbten Fümfotos von Marianne 
Hoppe und Mathias Wiemann in der 
Rolle des Deichgrafen. 

Die grüne Weite der Köge beru- 
higt das Auge. Wie Inseln liegen auf 
den Aufschüttungen, den Warften. 


Bauernhöfe. Hier also leben sie, die 
Friesen, geschützt durch Deiche. 
Bei Sonnenlicht sieht das alles so 
licht, so harmlos aus. Und doch, die 
Errichtung eines geschlossenen 
Deiches an der Nordseeküste - ein 
gewaltiges Bauvorhaben - erforder- 
te die Zusammenarbeit aller Frie- 
sen. Um mehr darüber zu erfahren, 
machen wir uns auf die Suche nach 
dem Deichgrafen. Solange das Meer 
an Frieslands Küsten nagt, solange 
braucht man diese Männer. Hans 
Walter Haarmaim. Oberdeichgraf in 
Husum hat es uns bestätigt „Wenn 
Sturmflut droht trage ich die Ver- 
antwortung, wie damals bei Hauke 
Haien, da hat sich nichts geändert“ 
Damals wie heute gibt es schwache 
Stellen am Deich. Und eine liegt 
ironischerweise dort, wo der 
„Schimmeireiterkrug“ steht 

Aber es gibt auch den weniger 
sorgenvollen, den heiteren Teil, in 
dem dann das Land die Bühne ist 
ein Schauspiet das den Himmel zu 
vielen dramatischen Bfldem verän- 
dert. Ein Maler wie Emil Nolde ist 
ohne diese Landschaft undenkbar 
und sie war für ihn „ein geschenk- 
tes Geheimnis“. Und so folgen wir 
Noldes Spur zur Hallig Südfalt dort 
wo angeblich Spuren des reichen 
Rungholt immer wieder vom Meer 
freigegeben werden. In der großen 
Manndränke von 1362 ging diese 
Stadt unter. 

Wenn dann gegen Abend der 
Himmel in diesem merkwürdigen 
schleswig-holsteinischen Silber- 
grau glänzt, halten wir es wie die 
Friesen und rekeln uns gemütlich 
in den bequemen Korbstühlen. Da 
wird dann auch Storm-Stimmung 
wieder greifbar: „Machen Sie es 
sich bequem“, sagt der freundliche 
Wirt und warf einige Stücke Torf in 
den glimmenden Ofen, der oben 
von einem Blechkessel gekrönt 
war. „Er wird bald sausen; dann 
brau’ ich uns ein Gläschen Grog. 
Das hält munter.“ 

Im Husumer Hafen, wo die Kut- 
ter Krabben und Muscheln anlan- 
den, spazieren wir zu den ständig 
umlagerten Fischbuden, mit den 
leckeren Fischsuppen und Krab- 
benbrötchen, durch die Gassen der 
700 Jahre alten Handelsstadt 
Storms Geburtshaus und sein Grab, 
der Storm-Gesangverein und das 
Storm-Museum mit der Rekon- 
struktion seines Arbeitzimmers - 
hier ist Storm allgegenwärtig. 

SIGGI WEIDEMANN 




Keine Sportart hat so hohe 
Zuwachsraten wie Tennis. 
1,5 Millionen Bundesbür- 
ger spielen in Clubs, etwa 
die gleiche Anzahl in kom- 
merziellen Hallen und auf 
kommunalen Plätzen. Da 
mindestens eine weitere 
halbe Million Deutsche im 
Urlaub das Racket 

schwingt, kann man von 
einer faszinierenden Ent- 
wicklung zum Volkssport 
sprechen. Neben den Ein- 
zel-Trainerstunden gibt es 
für Anfän ger die Möglich- 
keit, in Tennisschulen mit 
(preiswerteren) Gruppen- 
kursen, den technisch 
schwierigen Sport zu erler- 
nen. Die REISE WELT hat 
eine der angesehensten be- 
sucht; im Ferienpark Daun 
in der Vulkaneifel. 





Aufzchlagtraining in cter Gruppe: Nach vielen Versuchen ist der richtige Schwung automatWeft^^^ 


Mt dem Tennis-Schläger ins Bett 


H 'S I*Ü$j 


Dann 

Für einen kurzen Augenblick 
scheint die saubere, weiße Tennis- 
weit aus den Angeln gehoben. Gün- 
ther Thoms. als Trainer angesehen 
und erfolgreich, schwingt mit dem 
rechten Arm von unten nach oben bis 
zum Kopf seines Partners und ver- 
setzt seinem Assistenten eine Ohrfei- 
ge. Thoms kommentiert den Schlag 
emotionslos; „Genauso wird's ge- 
macht! Mit dem Armschwung muß 
die Vorhand kommen, ohne daß der 
ganze Körper mitgerissen wird.“ 

Bei der „Prügelszene“ als Lernhilfe 
breitet sich Ungläubigkeit auf den 
Gesichtem der Schüler aus. Ohrfei- 
gen beim Tennis, diesen Rat hatte die 
Holländerin Maritje Nezemann, eine 
von fünf Teilnehmerinnen am Fort- 
geschrittenen-Kurs, nun wirklich 
noch nie von einem Trainer gehört 
Dabei hat sie schon etliche Pros er- 
lebt und bezahlt in den 16 Jahren, in 
denen sie kontinuierlich versucht 
das technisch schwierige Spiel mit 
dem kleinen Filzball in den Griff zu 
bekommen. 

Doch wie viele andere beklagt sie 
zu Recht, daß eine Trainerstunde in 
der Woche und ein Kaffee-Doppel 
mit Freunden die Spielstärke auch 
über Jahre nicht spürbar verbessert 
Endlich einmal sieben Tage hinter- 
einander auf dem Feld zwischen 
Grundlinie und Netz nach Herzens- 
lust zu rackem und unter Anleitung 
zu trainieren, dafür ist sie in die Eifel 
gekommen. Ein tennisverrückter 
Gast von 2000 jährlich. 

Der Freizeitpark Daun mit der ex- 
zellent ausgestatteten Tennisschule 
(Ballwurfinaschinen, Videogeräte, 
Lernhilfen) ist dafür geeignet 
Tennistraume wahrzumachen. Hier 
hat auch der Ehemann endlich die 
Chance, unter gleichgesinnten An- 
fängern die ersten Griffe zu erlernen, 
ohne belächelt zu werden. Und die 
Kinder sind im „Club der Knirpse“ 
gut versorgt wenn die Eltern hinter 
den Bällen herrennen. So reiste die 
Familie Nezemann in gemeinsamer 
Sache mit dem Auto von Heerlen in 
die Hocheifel zum Tennis-Kurzur- 
laub. 

Allein die Lage des Ferienparks ist 
schon einen Ausflug wert Von der 
Abfahrt Daun auf der Autobahn Ko- 
blenz-Trier folgen noch einige Kflo- 
meter mit kurviger, gut ausgebauter 
Bergaufstrecke durch dunklen Tan- 
nenwald. Ein Stückchen Nürburg- 
ring. auf dem wenige Kilometer ent- 
fernt die Motoren röhren. Nahe der 
Kraterseelandschaft der Eifel-Maare 
liegt in 500 Meter Höhe das Ferien- 
dorf Schwarz-weiße Fachwerkbau- 
ten am Hang, Bungalows am Wald- 
rand. Gleich neben dem Dorfzentrum 
mit Restaurant Clubräumen und 
Kinderspielplatz wurden die beiden 
Freiplätze und die noizverkleidete 
Vierfeldhalle gebaut mit gelenkscho- 


nendem Schwingboden und Nadel- 
filzbelag, auf dem der Ball nicht zu 
schnell springt 

Die Platze sind in Kreuzform ver- 
setzt angeordnet, damit keiner der 
Übungsgmppen mit vier bis maximal 
sechs Teilnehmern die anderen beim 
Trainieren stört Günther Thoms, der 
Chef, teilt die „Klassen“ ein. Wer zum 
Wochenkurs am Sonntag anreist 
oder am Freitag zum Wochenend- 
Training, muß ein paar Bälle Vorspie- 
len: Rückhand. Vorhand, Volley. 
Thoms versteht eine Menge vom Ten- 


vor die Füsse der nervösen „Lehrlin- 
ge“. Ausgespuckt von einer auf nied- 
rigste Geschwindigkeit pro- 
grammierten Ballmaschine. Die 
Kommandos dazu gibt Willi, der Assi- 
stenztrainer „Ausholen, schwingen, 
schlagen, den Ball ansehen!“ 

Das hört sich genauso leicht an wie 
es bei den Könnern aussieht Aber 
wie oft gibt’s statt Treffer nichts als 
Luftlöcher, und der Ball rollt ohne 
Schlägerberührung in die Ecke 
Doch zum Ärgern bleibt niemals 
Zeit Das Plopp der Baumaschine 
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tennis 


nis. Jahrelang kämpfte er beim Bun- 
desligisten Blau-Weiß Neuss um 
Punkte, heute ist er Coach der Profi- 
Truppe. 

Als nach Fertigstellung der Tennis- 
halle die Schule in Daun ausgeschrie- 
ben wurde, setzte er sich gegen 200 
andere Bewerber durch. Routiniert 
■und zielsicher stellt er die Gruppen 
zusammen. Lehrplan und Ablauf der 
täglichen vier Stunden Training für 
Anfänger, Fortgeschrittene und Tur- 
nierspieler hat er in einer sogenann- 
ten „Bibel“ zusammgenstellt 

Nach der gerieften Pflichtgymna- 
stik mit Zwergengang, Kängeruh- 
sprüngen und Hüftkreisen folgen für 
die Anfänger die Trockenübungen. 
Erst danach kommt es zu den seelig- 
machenden Ballkontakten - oder 
auch nicht Ganz sanft - wie gerade 
flügge gewordene Amselkinder - se- 
geln die kleinen gelben Bälle genau 


wiederholt sich ohne Pause. Immer 
wieder, Schlag auf Schlag. 

Die Konzentration strengt mehr an 
als die körperliche Belastung. In der 
Mittagspause sind alle fix und fertig. 

Für die Teilnehmer der höheren 
Leistungsgruppe ist der dritte Tag 
der schlimmste. Die erschöpfte Phy- 
sis verschafft sich Luft in grantelnder 
Psyche. Das freiverembarte Spielen - 
beliebte KUr nach der täglichen 
Pflicht - ruht heute ganz. Vom vier- 
ten Tag an geht’s dann nur noch 
bergaul Connors, wir kommen! 

Es ist stets eine Frage der Zeit, daß 
die engagierten Aktivurlauber ler- 
nen, den Ball mit der Darm- oder 
Kunststoffbespannung über das Netz 
zu katapultieren. Sauber, lang und 
wohin sie wollen. Meistens! Drei 
Schülern hat Thoms in den letzten 
beiden Jahren das Geld zurückge- 
zahlt und sie in erholsamere Ferien 





Bei vi«f Stunden täglichem Training muB die Kaffee pause sein. 

FOTO: THOMA 


entlassen. Hoffnungslose Fälle. Zwei 
haben ihm später freundliche Dan- 
kesbriefe geschrieben für die ehrli- 
che Beurteilung . . . 

Ob das Intensiv-Training allen an- 
deren, die durchgehalten haben, et- 
was bringt? Die Anfänger profitieren 
gan? sicherlich vom Gruppenvorteil. 
Sie lernen auch durch die Fehlerund 
Korrekturen der Gleichgesinnten vor 
und nach ihnen. Hinzu kommt die 
Motivation der Gruppenarbeit Bei 
den Fortgeschrittenen hat das Trai- 
ning mit der Ballmaschine sicherlich 
den Nachteil, daß sich die Schüler 
nicht - wie in einer Einzel-Trainier- 
stunde - auf Spielsituationen einstel- 
len müssen. Die Vorteile aber über- 
wiegen. Der Tennislehrer kann sich 
auf die Schüler konzentrieren, und 
mit den 5000 Ballen, die in einer 
Woche gespielt werden, wird 
Schlagrhythmus und Technik auto- 
matisiert 

Apropos automatisierte Schläge: 
Ein Betriebswirt hatte sich derart auf 
den Lehrgang konzentriert, daß er 
seinen Schläger mit ins Bett nahm 
und bis zum Einschlafen Griffübun- 
gen machte. Zuvor batte er die Nach- 
barn geschockt als er an der Holz- 
wand seines Appartements noch kur- 
ze Vofleys trainierte. 

Am fünften Tag steht der Auf- 
schlag im Mittelpunkt Die einzige 
Aktion beim Tennis ohne Einfluß des 
Gegners. „Aufschlagen kann jeder“, 
sagt Thoms. „Nur beim Ballhochwer- 
fen zeigen sich die riesigöl Unter- 
schiede.“ Es folgt die Demonstration: 
Ein wild in die Luft geschleuderter 
Ball ist kaum unter Kontrolle zu brin- 
gen. Der auf die richtige Höhe „ge- 
setzte“ dagegen kann ohne Kraftauf- 
wand ins gegnerische Aufschlagfeld 
gepeitscht werden. Die eigenen Auf- 
schlagversuche werden später zur 
Abend Unterhaltung. Bei Pils und Al- 
sterwasser laufen Tennisbilder über- 
den Bildschirm. Doch Akteure sind 
diesmal nicht die Stars des weißen 
Sports, sondern die 22, die hier zu- 
sammenhocken. Die Videoaufzeich- 
nung macht Fehler für den einzelnen 
erkennbar. „Das hilft oft besser als 
verzweifeltes Üben“, bestätigt ein 

Rflan 7 -h n rh'haTter mit T Wirksklas - 

senstärke. 

Auch die engagiertesten Tennis- 
spieler werden einmal müde, Filzbäl- 
le übers Netz zu dreschen. Für diese 
„Freiräume“ ist in Daun bestens ge- 
sorgt Neben Minigolf, Reiten, Ke- 
geln, Schwimmen und Sauna locken 
die landschaftlichen Reize der Vul- 
kaneifel, mit M uhlen steinhöhlen und 
Wildparks. HEINZ HORRMANN 

Veranstalter: Tennisschule Günther 
Thoms im läfel- Ferienpark Daun im 
Grafenwald, 5568 Daun. 

Preise: Wochenendkurs mit Über- 
nachtung in Appartements und Halb- 
pension 304 Mark. Wochenkurs eben- 
falls mit Halbpension, Massage und 
Nebenkosten 909 Mark. 
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KATALOGE 


Hauser Exkursionen interna tio- 
M l (Neuhauser Straße 1, 8000 
Mönchen 2) „Programm übersieht 
1983/84" - Das Angebot mit 
Schwerpunkt auf sportliche Er- 
lebnisreisen mit ausgesuchtem 
Kulturprogramm wurde um 17 
Touren erweitert. Als besondere 
„Schmankerln" gelten die Trek- 
kingtouren durch die Volksrepu- 
blik China (22 Tage für 9980 
Mark), die Mongolei {22 Tage für 
6485 Mark), Nordkalifomien/Qre- 
gon (23 Tage für 5988 Mark), Isra- 
el (15 Tage für 3180 Mark) sowie 
Marokko (15 Tage für 2980 Mark). 
Der Katalog ist vor allem als 
Übersicht über die 400 Erlebnis- 
Reisen zu 1 00 Zielen in 50 Ländern 
gedacht. Ausführliche Detailpro- 
gramme sind auf Anforderung 
erhältlich. 

Ikarus Tours (Fasanenweg 1, 6240 
Königstein/Taunus) „Ikarus Expe- 
ditionen" — Ein ausgefallenes 
Programm, das zum Teil extreme 
Anforderungen an die Teilneh- 
mer stellt und nicht für jeder- 
mann gedacht ist, wird mit aus- 
führlichen Beschreibungen prä- 
sentiert. Neu ist die Trekking-Tour 
quer durch Tibet zum Mount Ever- 
est (Inklusivpreis für die 30tägige 
Expedition 18 490 Mark) und über 
die Seidenstraße zum K 2 im chi- 
nesischen Karakorum (30tägige 
Expedition, Inklusivpreis 16 690 
Mark). Diese Tour zum zweithöch- 
sten Berg der Erde fuhrt auch 
über Peking, Kashgar und Yar- 
kand. Mit einer Kamel-Karawane 
geht es zum K 2 (früher Mount 
Godwln Austen). Bei den weite- 
ren im Prospekt vorgesteliten Ex- 
peditionen handelt es sich um 
Bewährte Programme. Die Preise 
blieben für 1983 stabil. Mit 5190 
Mark ist die 16-Tage-Tourauf die 
Hawaii-Inseln das günstigste 
Angebot. 

Team Tours (Nymphenburger 
Straße 110, 8000 München 19) 
„Studien- und Erlebnisreisen 
1983/84" - Neu sind außer der 
verstärkten Zusammenarbeit mit 
dem Sahara-Westafrika-Veran- 
stalter Sun Tours sowie den Otto- 
Reitzig -Expedit Ionen die Stödte- 
reisen und das „Südamerika-Mo- 
saik", das die Möglichkeit bietet, 
Touren nach eigenen Vorstellun- 
gen zusammenzustellen. So ko- 
stet zum Beispiel eine 14tägige 
Flugreise nach Peru mit Halbpen- 
sion ab Frankfurt 5575 Mark. Die 
viertägige Prag-Busreise kostet 
ab München mit Unterkunft und 
Halbpension ab 447 Mark. Neu im 
Angebot ist auch die Mali-Mau- 
retanien-Expedition zu den Stät- 
ten des alten Ghana-Reiches 
vom 21. März bis 9. April, die 
inklusive Rüg, Unterkunft und 
Verpflegung ab 4500 Mark 
kostet.. 

Helios Reisen (Paul-Heyse-Stra- 
ße 2, 8000 München 2) „Dos ist 
Ägypten 83/84" - Neun Studien- 
reisen von Alexandrien bis Abu 
Simbel, Kairo-Aufenthalte, Bade- 
ferien am Mittelmeer und am Ro- 
ten Meer organisiert dieser Spe- 
zialveranstalter. Erfreulich: Die 
Preise bleiben gegenüber dem 
Vorjahr gleich. Neu im Angebot 
sind zwei Nil-Kreuzfahrten der 
gehobenen Mittelklasse, die für 
zehn Tage ab 2538 Mark kosten. 
firstdass-Komfort auf den vier 
Sheraton-Nilschiffen kostet ab 
2691 Mark. Rrst-dass-Standard 
gilt auch für eine neue 13tägige 
Uberlandreise per Bahn ab 3099 
Mark. Die dreitägige Bustour von 
Kairo auf die Sinai-Halbinsel mit 
dem St.-Katharinen-Klosler ko- 
stet ab 850 Mark. 

Hetzel (Kranstraße 8, 7000 Stutt- 
gart 31) „Ägypten Winter 83/84" 

- Kurzflug- und Aufenthaltsrei- 
sen, Badeferien am Roten Meer. 
Nil- Kreuzfahrten, eine Sinai-Safa- 
ri und sieben verschieden ge- 
führte Rundreisen sind in diesem 
Sonderprogramm enthalten. Drei 
Tage Kairo kosten zum Beispiel 
inldusive Rüg ab 630 Mark, eine 
Woche Luxor ab 1162 Mark und 
eine sechstögige Rundreise 
durch das ganze Land ob 1344 i 
Mark. Eine siebentägige Sinai- 
Safari mit Besuch des Klosters St. 
Katharina kostet 1750 Mark. 




Herrlichen Herbst-, Weüinachts- und Winter-Urlaub 

erleben Sie in unserer Ho lei- Pension HAIDINGER, mit eig. Hall e n ba d. 
KomfofCzmuner, Feinachraum, Hotelbar. Gemütlicher Speise- and Aufent- 
halts ramn, bekannte, s. gX- Küche, schöne Wanderwege u. Ausflugsziele. 
VF nur 30.- DM. H? nur 27,- DM 
Sonderpreise für Reisegruppen und Seminare. 

Sostbof -Pension HJWMGER 
Kogl 25. 4880 SL Georgen. Bahnhof VöcUamaxfct 
Tel aus der BRD 0043 7667 310 


Schönen Herbsturkaub 

L caatr. L oge ta . Lande Sptrbcro. 
HerrL Tageänsflfl**. gebmz. Frö- 
bad m. er. Uecew., viele marterte 
Wanderwe£e. Bergstei^r- u. Wao* 
denudeL CenütL Gast*.. Pos.. ZL 
PL DÖ/WC. scbßpe Prfvami. m- 
Fü^waswff^OffabDim-. 


Reiseanzeigen j 


helfen mit. Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. SiudiiS 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseieile von LLT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


rlaub in Dänemari 



Hotel 

$dyönd?CTi 

A-5742 Wild 1 b Pinzgau 
Salzburger Land an der Grenze Tirols 
Wald, das idyllische. rooauSKbe Dörf- 
chen un ebenen SaizacbUJ. 9*0 
Fuße des Grofivcncdasn I t&M «) tfcs 

Dorfnl Auscauppuantür die ubönuen 

Wanderungen und Beiftoumi in den 
Naturpark Hohe Tauern, in dk Salaacb- 
Sfii ct iLk r. auf * hnen, an den berühmten 
KritmfliM WasserfiUm. aan Gletscher- 
Skilauf us*. Beheiztes Freac h w iaua bad . 
flihegefegetK Tmmsanlate. 

Das Haas: 4 ) Betten, m zentraler _Oru- 
ranüJage.auflJ 000 irP Wald uirf Wesen- 
sädhang tnU WirmhaBem Fanonuru- 
»jlick- KadKLofensubenausdem IT.JhdL. 
Saima/Sol Alle Zimmer mh Bad od. DU/ 
WC. Scoaefitt misse. Balkon. Krolle Ltcw- 
ind 5 p rrVreic -ein Kleinod aal hebe*oll- 
«:n. naaikakefesanien Details Hl Press« 
das iichhchsc Haus im Lande) 
Herranagsndc Küche. GnlUbcöde im 
Freien am olTenen Kamm. Frühstücks. 
tuiflcLdncnc Abend buikU 

Ha:!>r««ion: Sb DM 1!.- 
Jcdr Mmntta. Prospekte: 

Tel: «■O/6565/CW 


FERIENINSEL 
SAMS0 
(Dänemark) 

Gute Inge richtete 
SonunerUxuer und 
FeEfemvohmmgeu. 

Nuchxaiao ztprelse 
mb September 

Nähere Auskünfte u. Kitslog: 
Sams« Turistfo renings 
Bureau. Langgade 32 
DK 8791 Tränet» jerg 
Sams« 

Telefon 0045/659 14 00 


■ju v;r Ot?. ^ 


Noch traft 
Kat Anford, wh fcte n wir Baen gen ans. 
KQST9A0SEH FMBXATALOG 
NYWNDBGAB. 

Sonunerbusudlejning 
DK 6830 Nr. Nebel 
TeL (00455) 28 87 06 


Urlaub in Dänemark 

FerienhSaser an den schönsten 
Stränden der Nord- und Ostsee, des 
Lirnfjonda sowie der Insel Seeland. 
Fordern Sie kosten!, uns. Katalogen: 
FferienhausvennitÜumE B. KNETTZ 
Sennels DK-7700 Thcsted 
Dänemark 

Telefon 0045-7-98-54 66 


Schöne Ferienhäuser an d. 
Spitze Dänemarks f. 1983 

Grofior Rabatt In der Naetwalson 



Tatafen 0045-8-48 81 SO . 


Dänemark 1983 

Komfort Fenannauser m allen PreisL Nocd- 
uOnsee KoslertosFaItlKawlogan^otdem , 

DANBOOKINGKs 

I ßCZW KsM PcKtacätt HUMKnaa 
iHlIWi TW. (DM3 1 ) UM TO - 


Urlaub in Dänemark 

Feriw nh aus-Vmikrtufl In 
Nord-Swwkmd^nsvildw «ad 
Umgebung, 60 kn von 
Ko penhage n, ln StrandnOhe. 
Angebote bitte anf or de rn: 
Turistbureovet 
Hoveekradeo 35 
DK-3220 1nviMele)e 
TeL 00452/30 74 51 
-Bürezeit Mo.-Sa. reu 10-12 Uhr 


Auknhöiwer 

Dänemark Nord- und Ostsee 
viele Preissenkungen in 1983 
wegen DM-Aufwenung rund 5*4. 

Dazu N ledrtgstpretae auBarftalD av Saison. 

Sofort Katalog anf ordern! 
Vermietung nach deutschem Recht! 
P. Mstnantoan, Hoptiup, DK BIOOMadarslov 
Tal. «on Deutschland: 0045-4-57 56 76 


Dänemark ab DM 19S,- Wo. 

FerienhSus., Sftrensen, Dorfstr. 36 A 
3012 Langenhagen 8, T. 0511/741011 


DIE WELT können Sie 

telefonisch 

abonnieren: 

Telefon (040) 3 47 47 17 














